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Inhalt des Ersten Buchs Samuels.

Jeses erste , und das darauf folgende andere buch , haben ihren namen von Samuel , dem Propheten , und richter inIsrael , weil er der beschreibung derjenigen fachen , so darinn begriffen , den ansang gemachet : und / neben seiner ei¬genen lebens - Historie / in denselbigen allein erzehlet werden die geschichten, so sich unter zween königen , dem Saulund David zugetragen , die aus göttlichem beseht von ihm zu königen über Israel sind gesalbet und eingesezet worden.Dieses erste buch ist eine Historie von achzig jähren , und begreift in sich drey Haupttheile.
I- Die Historie Eli / des Priesters und richters in Israel : Bey welcher vornemlich zugewahrm des Untergangs des Eli,und seiner zween söhne , durch das geeicht GOttes : desgleichen des traurigen zustands der Ander Israels unter der Philisterknechtschaft: hergegen aber auch des anfangs und ausgangs Samuels , dessen geburt und auferziehung in dem eingang diesesbuchs beschrieben wird . Cap. l - Vi.
ii . Die regierung Samuels , so wol in Verwaltung des prieftertums , als des richteramts , wie dasselbige unter seinerHand zu - , hergegen aber nach seiner Übergebung , unter seinen beyden söhnen , abgenommen habe , also daß das Volk bewegtworden , einen könjg von GOtt zu begehren, der ihnen auch gewillfahret , und den Saul zum könige zu salben anbefohlen Cap. v , ,-x.ui . Die regierung Sauls , des ersten königs in Israel , seine kriege , geschichten und thaten , wie dieselbigen theils vor:theils aber nach seiner Verwerfung von GOtt , mit den Ammonitern , Philistern , Jonathan , seinem söhn , und David , sei¬nem tochtermann : den er anfangs geliebet / hernach aber verfolget ; bis auf seinen wd und Untergang , sich begeben. Cap.Xl - XXXI»

Das l. Capitel.
I. Hanna , des El-Kana einte Hausfrau, ab dm stichworten Peninna,

ftmes andern eheweibs, betrübet, bittet GOtt ganz einbrünftiglich um einensöhn, und thut dabey ein gelübde, i -iz . II. Eli , der Priester, aus falschem
Wahn befchiltet erstlich die Hanna über ihr gebert: auf erhaltenen bericht aber,und erkundigung der fachen wahrer beschaffenheit, tröstet er sie, und wün¬
schet ihr von GOtt gnädige erhörung ihrer bitte, 14- 18. III . Hanna >virdvon GOtt ihrer bitt also gewahret; daß sie den Samuel geboren: welchensie, ihrem gelubde gemäß, naher Silo gebracht, und dem HErrn daselbstunter der Hand Eli , des Priesters, übergeben, 19- 23.

war ein mann von Ramathajim Zophim
von dem gebirae Ephraim , der hieß El -Ka-
na , ein söhn Ieroham , des sohns Elihu , des
sohns Tohu , des sohns Zuph , welcher einEphrarhrter war.

2. Und er hatte zwey weiber , eine hieß Hanna , die
andere Peninna . Peninna aber hatte kinder , und
Hanna hatte keine kinder.
- ^ vieliveiberey damals so eingerisseir, daß auch die frommenm solch böse gewohnheit mit eingeflochten ivorden, und daher auch manche
Unlust und Widerwärtigkeit in ihrer familie haben erleben müssen.

z. * Derselbige mann gieng jährlich hinauf von sei¬
ner ftadt , daß er anbetete , und opferte dem HERRN
Zebaoch , zu Silo . Daselbst aber waren Priester des
HERRN , Hophni und Pinehas , die zween söhne Eli.* - B Mos. r ; : iz.

Die Mannspersonen waren allein verpflichtet, an den dreyen hohen festenvor dem angefleht GOttes zu erscheinen. Die gottsfürchtigen aber wa¬ren gewohnt, auch ihre weiber und kinder mitzunehmen: vornehmlich, wenn
sie st nahe bey dem Haufe GOttes wohneten, wie Elkana, dessen Wohnung
zu Rama , nur zwo und ein Halde stund weit von Silo , entlegen war.

4. Als es nun auf einen tag kam , daß El - Kana
opferte , gab er seinem weibe Peninna , und allen ihren
söhnen und tochtern theile.

5. Aber der Hanna gab er einen ansehnlichern theil:
dann er. hatte Hanna lieb. * Aber der HERR hatteihren leib verschlossen. -B.M°s. ,. -c.

Elkana feinem weibe, der Hanna , eine» auserlesenen und vorzüglichen
theil von dem dankopfer, welches er geopfert hatte , gab, st wollte er hier-durch zu erkennen geben, daß er sie wegen ihrer Unfruchtbarkeit nicht nur
"Ast hasse, sondern im gegentheil sie herzlich liebe, und ihr ihr kreuz undbitterkeit gerne versussen mochte.

6. Und ihre widerwärtige reizete sie, ja sie reizete
sie, daß sie dieselbrae zornig machete , weil der HERRihren leib verschlossen hatte.
^ I - Ulid also rhac er alle jähre , wann sie zu des
HERRN Hause hinauf gieng , sund ^ also reizete sie
duielbige , daß sie weinete , und nichts aß.

Dieser unistand erläutert uns die gelegenheit und die Ursache zu dem zank
der beyden weiber. Denn diese waren auf die heiligen festtags genöthiget,entweder auf dem wege, oder in der Herberge, mehr Umgang mit einander
zu pflegen: da hingegen zu Haus jegliche frau ihre besondere zimmer hatte,wo sie allein wohnete. Bey solchen gelegenheiten wurde auch die ungemeineliebe des Elkana gegen die Hanna am meisten offenbar, welches denn die
Peninna um so viel mehr beunruhigte, und da Hanna auch gewohnt war,
zu Silo vor dem HERRN sehr eiferig um ein kind zu bitten, ihr gebest aber
bisher fruchtlos gewesen, st mag ihr dieses die Peninna vielmalen vorgerukthaben.

8. Darum sprach El - Kana , ihr mann , zu ihr:
Hanna , warum weinest du ? Und warum issest du
nicht ? Und warum gehebt sich dein herz so übel ? Bin
ich dir nicht besser als zehen söhne?

Elkana giebt uns ein mnster eines vortrefflichen rhemanns. Er ertrugden troz der Peninna mit geduld, und tröstete die niedergeschlagene Hannamit zärtlichen und liebreichen Worten. Dieses hieß in der that , nach den
Worten Petri , i Petr . z: 7. bey stinen weibern mit verstand wohnen.

9.  Da stuhnd Hanna auf , nachdem sie zu Silo ge-
essen und getrunken hatte . Eli aber , der Priester,
saß auf einem stuhl an dem Pfosten des tempels des
HERRN.

Aus den ersten Worten dieses versts erhellet, daß sich Hanna um die zeit
des adendopfers in den tempel des HERRN » das ist, nach dem Heiligtumdes HERRN , nach der stiftshütte begeben habe. Dann es geschah nachder Mittagsmahlzeit, und dieser umstand mag denn auch den Eli zu seinem
übereilten urtheil nicht wenig verleit« haben.

10. Und sie war voll betrübnuß im herzen: und be¬
tete zum HERRN , und weinete sehr:

11. Und gelobte ein gelubde , und sprach: HERR
Zebaoth , wirst du das elend deiner magd ansitzen,
und an mich gedenken, und deiner magd nicht verges¬
sen , und wirft deiner magd einen söhn geben , so will
ich ihn dem HERRN geben sein lebenlang , * und kein
schermesser soll auf sein Haupt kommen. ' 4B.M»f.--5.

12. Und als sie lang vor dem HERRN betete,
hatte Eli acht auf ihren mund:

i z. Dann Hanna redete in ihrem herzen , allein ihre
lefzen regeten sich, und ihre stimme hörete man nicht.
Da vermeinete Eli , sie wäre trunken.

n . 14. Und er sprach zu ihr : Wie lang willst du
trunken seyn? Laß deinen wein von dir kommen.

Wie geschwind sind wir nicht unsern nächsten zu beurtheilen! da der guteEli warnimmt , daß die Hanna ihre livpen reget, und doch nicht gehört wird,
so schilt er sie als eine trunkene, und leger ihr ihre andacht übel aus. Schwa¬
cher gründ ein so schweres urtheil darauf zu bauen! Wenn Hanna allezeitlaut und unvernehmlich geredet hätte , so hätte er seine einbildung etwelcher
Massen beschönen können, ihre stillen thränen aber für eine frucht der trun-
kenheit so sreymüthig auszugeben, das war ein allzusrühzeitiger cifcr, der mitder liebe gegen den nächsten gar nicht übcreintraf.

15. Hanna aber antwortete , und sprach: Nein,mem
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mein Herr : ich bin ein betrübtes weib , weür und star¬
ke getränke habe ich nicht getrunken , * sondern ich habe
mein herz vor dem HERRN ausgeschüttet.* Ps. <r-:s.

16. Du wollest deine magd nicht achten wie eine
tochter Belials : dann ich habe bisher aus meinen schwe¬
ren qedanken und leid geredet.

Wäre die Hanna trunken gewesen, sie würde ihm gewiß aus einem an¬
dern thon geantwortet haben: Denn das böse gewissen ist gemeiniglich unge-
siüium und ungeduldig,, da die Unschuld im gegentheil still ist, und unbegrün¬
dete nachreden ohne muhe verachtet. Mein sie siegt, ganz gesezt: Du wol.
lest deine magd nrcht achten wie eine tochter Lelials , für ein so gottlo¬
ses ungeheuer, wie ein trunkenes weib ist: die bedrängniß meines geistes hat
mich gezwungen zu reden,,daß ich aber lesse geredet, körnt daher , weil mein
herz gleichsam ganz entkräftet war.

17. Eli antwortete ( ihr ) und sprach : Geh hin mit
frieden, der GOtt Israels wird dir deine bitte geben,
die du von ihm gebeten hast.

Nun siehet Eli seinen irrtum, und wiederrufet denselben, und damit er
fein allzusruhzeitiges urtheil wieder gut mache, so segnet er sie.

Wenn redliche leute jemanden beleidiget haben, so können sie sich nicht
zufrieden geben, bis sie es wieder gut gemachet haben.

18. Sie sprach : Laß deine magd gnade vor deinen
äugen finden. Also gieng das weib hin , ihren weg,
und aß, und sah nicht mehr so ( traurig . )

m . 19. Und am morgen frühe macheten sie sich auf.
Und als sie vor dem HERRN angebetet hatten , keh¬
rten sie wieder um , und kamen heim gen Rama.
Und El-Kana erkennete sein weib Hanna : und der
HERR gedachte an sie.

20. Und als etliche tage vorüber waren , war sie
schwanger, und gebar einen söhn , und hieß ihn Sa¬
muel: dann ich habe ihn ( sprach sie) von dem HERRN
erbetten.

Der HERR thut , was die gottsförchtigenbegehren, er erhört ihr ge¬
be» , und hilft ihnen.

21. Und als der mann El -Kana mit seinem ganzen
hause hinauf zog , daß er dem HERRN das vpfer
und sein gelübde opferte zur gewöhnlichen zeit:

22. Zog Hanna nicht ( mit ) hinauf , sondern sprach
zu ihrem manne : ( Ich will nicht hinauf ziehen , ) bis
der knab entwehnet wird : alsdann will ich ihn bringen,
daß er vor dem HERRN erscheine, und verbleibe da¬
selbst immerzu.

2z. El -Kana , ihr mann , sprach zu ihr : So thu,
wie es dir gefallet : verbleib , bis du ihn entwehnest:
aber der HERR bestetige, was er geredet hat . Also
verblieb das weib , und saugete ihren söhn , bis sie ihn
entwehnete.

24. Und sie brachte ihn mit ihr hinauf , nachdem
siechn entwehnet hatte , mit dreyen farren , mit einem
epha mal , und einer flaschen wein , und brachte ihn in
das Haus des HERRN zu Silo . Aber der knab war
noch jung.

Als nun endlich der von GOtt beschehrte knab entwehnet war , gehet seine
muter mit ihm hinauf und bezahlet ihr gelübde. Niemals war Hanna mit
einem so frölichen herzen hinauf gen Silo gegangen, als nun , da sie ihr
theures gescheut dem HERRN brachte. So machens alle redliche herzen:
Sie freue» sich nicht weniger, wenn sie GOtt ihre gelübde bezahlen, als wenn
sie die wolthat von ihm empfangen; und sie bcsieissen sich eben so sehr, wie
sie ihre demüthige und eifrige begierden gegen ihn mögen sehen las¬
sen, als wie sie seinen fegen, seine hülfe und seinen beystand erhalten mögen,
wenn sie dieselben mangeln.

2s . Und sie schlachteten den farren , und brachten
den knaben zu Eli.

26. Uno sie sprach: Ach ! mein Herr, so wahr deine
seele lebet, mein Herr : Ich bin das weib , das hier bey
dir ituynd , und bat den HERRN:

27. Ich habe um diesen knaben gebeten. Nun hat
der HERR mir meine bitte gegeben, die ich von ihm bat.

28. Darum habe auch ich ihn dem HERRN ergeben
sein lebenlang , weil er voll dem HERRN erbeten ist.
Utld sie beteten daselbst den HERRN all.

Sonder zwcifel hat sich der alte Eli herzlich darüber erfreut, daß er diese
schöne frucht derjenigen livpen gesehen, welche er zuvor, wegen ihrer stillen
bewegung, für betrunken angesthcn hatte , welches ihn denn auch bewegte,
den jungen Samuel mit frcuden aufzunehmen.

Das n . Capitel.
I. Der Hanna lobgcsang, daß GOtt sie erhöret, und durch die gebnrt

Samuels erhöhet: erhebt die gute GOttes , die er nach seiner weisen vvrse-

hung an den nothleidenden, und demüthigen sehen lasset: dräuet hingegen
den hochmüthigen und stolzen dieser weit ihren Untergang und göttliche strafe,
1- ri . ll . Der beyden söhne Eli grosse gottlosigkeit und untreu , die sie an
den opfern des volks begangen: Um welcher willen bey dem Volke der wahre
gottesdienst selbst in Verachtung gekommen, 12- 17. III. Wie Samuel vor
dem HErrn gedienet, und Hanna , seine muter , mehr Ander bekommen,
18- 21. lV. Eli , der Priester, haltet seinen söhnen die begangene aowesig-
keiten und untreu vor , und strafet sie, aber zugelind, deswegen denn auch
GOtt ihm durch einen Propheten, seinen und der seinigen Untergang, mit
ernsthaften Worten verkünden lassen, 22 - ; s.

N ^ Nd Hanna betete, und sprach : * Mein herz ist
ftöllch in dem HERRN : mein Horn ist erhö-
het in dem HERRN : mein mund hat sich weit

aufgethan über meine feinde : dann ich freue mich dei¬
nes Heils. 'Luc. 1: 47.

Hanna will sagen: Zur zeit meiner Unfruchtbarkeit, da ich die stwtt-
reden meiner feindin, der Peninna , hörete, börste ich memen m.-.O nicht
aufthun : sondern ich war stille, und ertrug alles, so gut ich konnte. Da mir
aber GOtt nunmehr einen söhn gegeben hat , so ist nicht nur mc>.n herz voll
freude, sondern mein mund ist auch geöffnet, den Mund meiner feindin zu

2. Es ist niemand heillg , wre der HERR : dann
* ausser dir ist keiner : und ist kein ch fels , wie unser
GOtt ist. * ! V. Mos. -4. 4 ; R.Mos. ;-r 4. Ps. -8:

z. Lasset euer vielfältiges rühmen von hohen stolzen
dingen : läßet die (verkehrten) hartm Worte ausser euerm
munde bleiben : dann der HERR ist * ein GOtt , der
alle dinge weißt : und was er anschlaget , das wird stets
seyN. *Heb>4: i).

Dieses war ein guter rath für die Peninna , und andere Menschen, daß
sie denen, welche nicht so glüklich waren wie sie, nicht trozig begegnen sollten.

4. Der bogen der starken ist zerbrochen, und die schwa¬
chen baben sich mit stärke umgürtet.

Das heißt: GOtt vernichtet alle Werkzeuge der gottlosen, worauf sie ihr
aanzes vertrauen sezen. Mit diesem gleichnisse zielet Hanna auf das eitcle ver¬
trauen der Peninna auf ihre vielen Ander, worauf sie sich stuzete, und wes¬
wegen sie der Hanna manche bittere thränen ausgepresset hatte.

s . * Welche ( zuvor ) satt waren , die haben um brot
dienen müssen: und die Hunger litten , ( hungert ) nicht
mehr , ch bis die unfruchtbare siben gebar : und die viel
Ander hatte , kraftlos ward.

' Ps. ?4: ii . Luc. >: c; . 4 Gal. 4: -7.
Es köiiit uns ganz glaubwürdig vor , Hanna wolle mit diesen Worten

andeuten, daß Peninna die kraft Ander zu gebären, worauf sie bis daher so
getrozet, verloren, welche nun aber sie durch die gnade GOttes bekommen
habe.

6. * Der HERR tödtet , und giebt das leben : er
führet in die grübe, und wiederum heraus.

' 5 B. Mos.
7. Der HERN machet arm , und machet reich : er

erniedriget , und erhöhet.
8. * Er erhebet den dürftigen aus dem staub , ( und)

erhöhet den armen aus dem koth , daß er (ihn) seze un¬
ter die fürsten , und sie den stuhl der ehren erben lasse:
ch dann die grundvesten der welt sind des HERRN,
und er hat den erdboden darauf gesezet.

* Job. c: ii . 4 Ps. -4: i . 104: 5.
In den lezten Worten dieses versts findet man die Ursache voll allem dem¬

jenigen, was in den vorhergehenden versen gesagt worden ist. Dann , weil
die erde von GOtt gegründet ist, weil sie von ihm erhalten und unterstüzet
wird ; so ist es kein wunder, daß das schiksal aller , die auf der erde wohnen,
in seiner Hand steht, so daß er mit allen insgemein, oder mit einem jeden
derselben insbesonder, nach dem wolgefallen seines willens umgehen kan.

9. * Er wird die füsse seiner frommen behüten : aber
die gottlosen werden ausgetilget werden in der sinsternuß.
ch Dann niemand vermag etwas aus (eigener) kraft.

' Ps. 91: ii . rc. 4 ; B . Mos. «: iz.

10. Seine Widersacher werden vor dem HERRN er-
fthreken: er wird über sie * donnern im Himmel. Der
HERN wird die ende der welt richten , und wird sei¬
nem Könige starke geben, und si' das Horn seines Gesal-

,beten erhöhen. * ' S»m. 7: i°. 4Ps. «9-
Dieses ist die erste stell in der schrift, wo des namens des Gestrlbeten

gedacht wird. In den vorhergehenden büchern Mosis , Iosua , der Richter,
und Ruth , köiiit dieses Wort nicht vor. Daher verdienet dieses lobaesang
um so viel mehrere aufmcrksamkeik, weit diese prophetin die erste ist, welche
des Messias darin» gedenket. Das lobgesang der heiligen jungfrau Maria
stimmet auch mit diesem so wol uberein, daß man nothwendig glauben muß,
Hanna habe auf etwas erhabeners gezielet, als auf ihren jungen, obgleich
hoffimligs-vollen Samuel ; denn ihre Worte sind zu erhaben, als daß sie auf
diesen allein eingeschränket werden sollten.

n . El -Kana aber gieng hin gen Rama in fein Haus.
Und der knabe war des HERRN diener vor Eli , dem
Priester.

Samuel war des HERRN diener nach der fähigkeit seines alters , also
daß er die leichtern fachen an der stiftshütte verrichtete.

Ff z lt. i2. Aber
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n . 12. Aber die söhne Eli waren kinder Belials,
(und ) erkenneten den HERRN nicht.

Die söhne EU waren kinder Belials ! könnte wol was Iraurigers ge¬
sagt tverden von söhnen eines Hohenpriesters? da sehen wir , daß lugend/
frommigkeit und gottseligkeit nicht erblich find. Die kinder Eli waren ja so
ringerathen als fromm und redlich er war ! Käst du fromme und tu¬
gendhafte kinder, mein leser, so danke GOtt daft'ir.

IZ. Dieses aber war die weise der Priester mtt dem
Volke. Wann jemand etwas opfern wollte , so kam des
Priesters knabe, weil das fleisch kochte, und hatte einen
kreuel mit dreyen zinken in seiner Hand:

Wärm diese männer auch nicht söhne Eli gewesen, so sollte man doch mei¬
nen-, daß sie sich in - etrachtung ihres amts und berufs einer wahren und un-
geheuchelten srömmigkeit hätten defleissen sollen. Demi , was ist doch schand-
lichers, als ein gottloser Priester?

14. Und stieß in den topf , oderkessel, oder pfannen,
oder Hafen, fund ) was er mit dem kreuel hervor zog, das
nahm der Priester davon» Also thaten sie dem ganzen
Israel , die zu Silo daselbsthin kamen.

Der GOtt , der ; B . Mos. 7: i - . verheißen hat , daß er der leviten
ihr theil seyn wolle, hatte ihnm auch ihren theil von den opfern ausgesezet;
die brüst und die rechte schütter des versohnopfers war ihr bissen. Diese ver¬
wegene und geizige Priester aber wollen lieber den fleisch-kreuel als GOtt ih¬
ren schiedmann seyn lassen; was diese drey zaken anfassen, das soll ihnen

s für ihre zähne dienen; fie sind überdrüssig immer einerley stuke zu essen, da-
her ihr niedlich maul nach einer abänderung gelüstet. Owo es an der wah¬
ren gottesforcht im herzen fehlet, da nimt die gottlosigkeit im leben überhand,
und durch diese offenbaret sich jenes.

15» Desgleichen , * ehe ste die feißte anzündeten,
kam des Priesters knabe , und sprach zu dem , der das
opfer brachte : Gieb ( mir ) das fleisch, dem Priester zu
braten : dann er will nicht gekochtes , sondern rohes
fleisch von dir nehmen. *r B.M°s. ?.

16. Wann dann jemand zu ihm sagte : Laß die feißte
anzünden , wie es steh heut gebäret , und nimm (dar¬
nach) was dein herz begehret : so sprach er zu ihm : Du
sollst( mir ) es jezt geben : wo nicht , so will ich es mit
gewalt nehmen.

17. Darum war die fünde der knaben sehr groß vor
dem HERRN : dann diese leute lästerten das speis-
vpfer des HERRN.

Niemand macht mehratheisten, als gottlose lehrer, und wennauch noch
so viel erinnert wird , nach ihren Worten und nicht nach ihren werken zu
thun , so behalten doch diese einen kräftigen einfluß in die beförderung der gott-
lvsigkeit. Indessen ist der schluß doch allezeit unvernünftig: weil es gottlose
lehrer giebt, so sieht man daraus , daß die ganze religion ein pfaffengeschwaz
ist. Die opfer bleiben ja unstreitig eine göttliche angebung und ordnung,
ungeachtet des schändlichen mißbrauchs dieser Priester. Die gesundheitsregeln
eines arztes bleiben doch in ihrer würde, wenn schon der arzt selber sich nicht
darnach richtet.

in . i 8. Samuel aber war ein diener vor dem
HERRN , (und) der knabe war mit einem leinenen
leibrok umgürtet.

19. Dazu machete ihm seine muter einen kleinen rok,
und brachte ihm denselbigen jährlich hinauf , wann ste
mit ihrem manne hinauf gieng , die opfer zu opfern zu
seiner zeit.

20. Und Eli segnete den El -Kana und sein weib,
und sprach : Der HERR gebe dir saamen von diesem
weibe , für diese bitte , die ste von dem HERRN ge¬
beten hat . Und ste giengen an ihren ort.

21. Und der HERR suchte Hanna heim , daß fie
schwanger ward , und fie gebar drey söhne , und zwo
tochter : aber der knabe Samuel nahm zu bey dem
HERRN.

Für eins gab GOtt fünf kinder wieder, um zu zeigen, wie ein reicher
vergelter er sey; und au Samuel wies es sich, daß keine kinder besser ver¬
sorget sind, als wenn man sie durch eine gute erziehung GOtt zuführt undüberzieht.

IV. 22. ^Eli aber war sehr alt , und erfuhr alles,
was seme söhne dem ganzen Israel thaten , und daß sie
schliefen bey den weibern , die sich versammelten vorder
thür der Hütte der Versammlung:

Ein mensch, der sich selbst zum knechte seiner gurgel macht, kan hernach
gar leicht auch ein ftlave aller andern unordentlichen affekten werden.

Es waren verschiedene Weibspersonen, die in gewissen zimmern bey der
stlftshuttc wohnetcn, und allerley dienste im nahm , Wäschen, säubern des
geräths , rc. verrichteten; andere aber kamen dahin, um ihr gebett und got-
tesdienst zu verrichten; welche denn diese schlimmen buben zur büssunq ihrer
bösen lust verführten und mißbrauchten. Verabscheuungs- würdige, verfluchte
Handlung für geistliche sichrer Israels l

2z . Und er sprach zu ihnen : Warum thut ihr sol¬
ches ? Dann ich höre euer böses Wesen von diesem gan¬
zen Volke.

_

24. Nicht , meine kinder, dann das ist nicht ein gut
geschrey, das ich höre : ihr machet das Volk des HERRN
übertreten.

2s . Wann jemand wider einen menschen sündiget,
so kan es die obrigkeit schlichten: wann aber jemand wi¬

lder den HERRN sündiget , wer will sich dazwischen
legen zu schlichten? Aber fie folgeren der stimme ihres
Vaters nicht : dann der HERR war willens sie zu todten.

Ich hörte zuvor Eli scharf genug auf die Hanna zusiyn, nur von we¬
gen eines blossen argwohns einer fünde; wie sanftmüthig finde ich ihn aber
über die offenbaren lasier der seinigen. Wenn diese männer nur etivann un¬
vorsichtig in der ceremonie eines opfers gewesen wären , und etwas aus Un¬
achtsamkeit ausgelassen oder unrecht gemachet hätten, so wäre der verweis-
Nicht , meine kinder : Warum thut ihr solches? noch gelind genug gewe¬
sen; aber diebsstüke und ebebrüche mit einem warum thut ihr solches»
zu strafen, war nicht besser, als das Haupt zwahen, welches verdienet hatte
abgeschnitten zu werden.

Die lezten Worte des sz . verses können auch also übersezet werden. Aber
ste wollten nicht auf die stimme ihres vaters hören ; daher beschloß
der HERR sie zu tödten.

26. * Aber der knabe Samuel gieng , und nahm
zu , und war angenehm beydes bey dem HERRN,
und bey den menMen . *ruc. 5-.

27. Aber ein mann GOttes kam zu Eli , und sprach
zu ihm : Also spricht der HERN : Bin ich nicht deines
vaters Hause klärlich geoffenbaret worden , als sie( noch)
unter dem Hause Pharaons in Egypten waren?

28. Und habe ihn mir ( daselbst) vor allen ftämmen
Israels zum Priester erwehlet , daß er auf meinem altar
opfern , rauchwerk anzünden , und den leibrok vor mir
tragen sollte: * und habe dem Hause deines vaters alle
feueropftr der kinder Israels gegeben?

' ; D.Bios.6:17. 7:;». i->.' >4. iMos. i»:«r 5Mos. irri.
29. Warum schlaget ihr ( dann ) auf wider meine

opfer und speisopfer , die ich ( zu opfern ) geboten ha¬
be in der wohnung : und du ehrest deine söhne mehr
als mich , daß ihr euch von den erstlingen aller speis¬
opfer meines Volks Israels mästet?

w . Darum spricht der HERR , der GOtt Israels:
Ich hatte ja geredet : Dein Haus , und deines vaters
haus sollten vor mir wandeln ewiglich. Aber nun,
spricht der HERR , das sey fern von mir : sondern,
wer mich ehret , den will ich ( auch ) ehren : wer aber
mich verachtet , der wird verschmähet seyn.

zi . Siehe , es wird die zeit kommen , daß ich dei¬
nen arm , und den arm des Hauses deines vaters will
abhauen , daß in deinem Hause niemand alter seyn wird.

Z2. Und du wirst ( deinen ) widerwärtigen sehen in
Verwöhnung , in allerley gutem , das ( GOtt ) Israel
thun wird : und wird uiemal kein alter in deinem Hau¬
se seyn.

zz. Doch will ich dir nicht alle männer von meinem
altar ausrenken , deine äugen auszumachen , und deine
seele zu bekümmern : und * die ganze menge deines
Hauses sollen sterben, s wann ste zu ) leuten ŵorden sind.^* i Sam.s-ri«.

Z4. Und das soll dir ein zeichen seyn, das über dei¬
ne zween söhne, Hophni und Pinehas , kommen wird:
* Auf einen tag werden sie beyde sterben.* 1Sam.4:n.

Zf . Ich aber will mir einen treuen Priester erweken,
der sott thun , wie es in meinem herzen und in meinem
gemüthe ist : und dem will ich ein beständiges Haus bau¬
en , daß er immerdar vor meinem Gesalbeten wandle.

z6. Und wer von deinem Hause übrig ist , der wird
kommen , ( und ) sich vor jenem neigen um einen sil¬
bernen pfenning , und um einen laib brot , und wird
sagen : Lieber , laß mich zu einer priesterlichen bedle-
nung , daß ich einen bissen brot esse.

Eltern , die ihren kindcrn allzuviel nachsehen, sind unbarmherzig gegen
sich sechsten, und auch ihre nachkommen. Eli hätte kaum etwas thun koil-
nen, wordurch er sich und sein Haus so unglükttch gemacht, als da er sei¬
nen kindern durch die finger gesehen. Was für entsezlrche geeichte mich er
nun von dem gesimdten des HERRN anhören! Erstlich, weil er in seinem
alter so nachlässig gewesen, so sott in seinem Hause fürhin keiner auf cm ho¬
hes alter kommen; und da es ihn nicht innigst und herzlich bekümmert, da er
vernommen, daß seine söhne feinde GOttes m ihrem beruf,eyen, so werde
er das grosse unglük erleben müssen,daß die stsstshulte der bnndslade werde berau¬
bet werden, sehet cap. 4: ^ Weil er seme söhne nicht nach recht und ver¬

dienen
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riciien abgestraft, so werde GOtt ein exempela» ihnen beweisen, und beyde
in eineni tage todten, und endlich, weil er seinen söhnen zugelassen, daß sie,
um ihren bauch zu mästen, den altar des HERRN bestehlen dörfen, so wer¬
den deswegen die, die von seinem Hanse übrig bleiben würden , bey seinem
nachftigcr um ihre Unterhaltung demüthig betteln müssen. Mit einem Worte,
weil er vartenisch und übersichtig gegen seine söhne gewesen, so würde GOtt
solches alles auf das strengste an ihm und den seinigen rächen. Wie unglük-
hch können doch eitern werden, wenn sie ihren bindern zuviel nachsehen!

Das in . Capitel.
I. ss,Ott rufet bey nacht dem Samuel zum vierten mal , und unterwei¬

set ihn endlich des vorstehenden Untergangs halben des Hauses Eli , und seiner
söhne, 1- -t - H- Samuel eröffnet solches dem Eli , welcher die über ihn be¬
schlossenen gerichte GOttes mit kindlicher gclassenheit anhöret , 16- 1«. III.
Das Mc Wael erkennt den Samuel für einen Propheten, 19- 21.

als der knabe Samuel dem HENRN diene-
te vor Eli , war das wort des HENRN * theuer

HA zu derjenigen zeit / fund ) war kein offenbares
UM . ' AmoSiüii.

2. Und es begab sich zu derselbigen zeit / daß Eli an
Dem orte lag , und seine äugen anfiengen dunkel zu
werden, daß er nicht sehen konnte.

Und Samuel hatte sich im tempel des HENRN
geleget, da die lade GOttes war , ehe * die lampe GOt-
tes erlösthete. *- V. M°s. -7:

4. Und der HERR rufte dem Samuel . Er aber
antwortete: Siehe , hierhin ich.

s. Und erlief zu Eli , und sprach : Siehe , hier bin
ich, dann du haft mir gerußt. Er aber sprach : Ich
habe(dir) nicht geruft : geh wieder hin , und lege dich
schlafen. Und er gieng hin , und legte sich schlafen.

6. Der HERR rufte abermal : Samuel ! Und Sa¬
muel stuhnd auf , und gieng zu Eli , und sprach: Siehe,
hier bin ich, dann du haft nur geruft . Er aber sprach:
Ich habe (dir) nicht geruft , mein söhn : geh wiederum
hin, (und) lege dich schlafen.

7. Aber Samuel kennete den HERRN noch nicht,
und das Wort des HERRN war ihm noch nicht geof-
fenbaret.

8. Und der HERR rufte dem Samuel zum dritten
mal. Und er ftuhnd auf , und gieng zu Eli , und sprach:
Siehe , hier bin ich , dann du haft mir geruft . Da
merkte Eli , daß der HERN dem knaben rufte:

9. Da sprach Eli zu Samuel : Geh wiederum hin,
(und ) lege dich schlafen: und so er dir rufen wird , so
sprich: Rede, 0 HERR ! dann dein knecht höret. Sa¬
muel gieng hin , und legte sich an seinen ort.

10. Da kam der HERR , und trat dahin , und rufte
wie zuvor : Samuel , Samuel l Und Samuel sprach:
Rede, dann dein knecht höret.

11. Und der HERR sprach zu Samuel : Siehe , ich
thu ein ding in Ijrael , daß dem , der es hören wird ,
seine beyde " ohren klingen werden. *2-r. is-

12. An demselbigen tage will ich über Eli erweken
alles, was ich wider sein Haus geredet habe. Ich will
es anfangen und vollenden:

iz . Dann ich habe es ihm gesagt , daß ich richter
seyn wolle über sein Haus ewiglich, um der Missethat wil¬
len, die er wußte : dann, wann sich seine kinder schändlich
hielten, so hat er es ihnen nicht mit ernft gewehret.

14. Und darum habe ich dem Hause Eli geschworen,
daß diese Missethat des Hauses Eli nicht soll versöhnet
werden, weder mit opfer, noch mit speisopfer, ewiglich.

is . Und Samuel lag bis an den morgen , und that
die thür auf an dem Hause des HERRN . Samuel
aber fürchtete sich, dem Eli das gesicht anzusagen.

Die drohungcn, die GOtt durch den dienst eines Propheten wider den
Eli aussprechen lasse» / wurden auch durch den Samuel bestetiget. GOtt
offenbarere sich diesem jüngling. Die heilige sehnst meldet nicht/ wie alt er
damals gewesen; Iosephus aber schreibt ihm ein alter von zwölf jähren zu.
Die umstände dieser offeubarung sind folgende: Eli lag an demjenigen orte
der stiftshüttc/ wo man ein zimmer für diejenigen zubereitet hatte / die da
selbst des ^ottesdiensts warteten; Samuel aber lag vermuthlich in einer den le-
viten zuständigen kammer.

Wir haben voin ersten und zweyten tempel so umständliche beschreibun-
PN / daß wir ganz genau anzeigen können/ wo die pnester und leviten ihren
Aufenthalt gehabt; aber von der stiftshütte können wirs / da die heilige Nach¬
richt hierüber sehr kurz ist/ so bestickt eben nicht sagen.

Indem nun Samuel also lag/ so rufte ihm eine stimme/ die aus dem
öllerbeiligsteu hervorkam, bey seinem»amen. Das zimmer deö Eli war weit

naher bey diesem heiligen orte / als das seinige; daher glaubte Samuel , daß
es Eli sey/ der ihm rufe; und es ist vermuthlich, daß dieser alte greis um
seiner schwachheit willen genöthigct worden, zuweilen des nachts einige hülfe
zu begehren. Samuel lief alsbald herbey, ihm aufzuwarten. Allein Eli denkt
an nichts wenigcrs, als daß sich GOtt dem Samuel sollte geoffenbaret ha¬
ben, ( so selten waren die göttlichen Offenbarungen durch das verderben der
damalige» zciten, und insonderheit der Priester worden, ) und so heißt er
ihn wieder in seine ruhe gehen. Samuel gieng nach seinem bette zurük, wo¬
selbst er bald darauf abermals eine stimme hörete, die der ersten gleich war«
Er hielt dieselbe nochmals für des Eli stimme, und lief augenbliklich zu ihm,
seinen befehl zu vernehmen. Eli antwortete ihm, wie das erste mal , daß er
ihm nicht gerufen habe. Eben dieses trug sich noch zum dritten mal zu; und
da konnte Eli nicht länger daran zweifeln, daß es GOttes stimm sey; daher
gab er den; Samuel diesen befehl; wann ihm fernerhin jemand rufen werde,
so solle er sagen: Rede HERR , denn dein knecht ,Hörer. Samuel ge¬
horchte, und GOtt offenbarete ihm alles unglük, das über das Haus Eli aus-
brechen werde; er zeigte ihm an , daß dasselbe ganz unvermeidlich sey, und daß
die vollstrekung desselben weder durch gaben noch durch opftr hintertrieben wer¬
den könne. Sehet vers 11 - 14. Gewiß! Worte, die wert sind in das herz aller
väter eingeschrieben zu werden! Ist es eine Pflicht der eitern, ihre kinder nicht
zum zorn zu reizen, wenn sie einen ordentlichen wandel fuhren; so ist es nicht
weniger em wesentliches stük der zucht, ernstlich mit denselben zu verfahren,
wenn gelinde vermahmmgenkeinen eingang bey ihnen finden.

11. 16. Da rufte ihm Eli und sprach : Samuel,
mein söhn. Er antwortete : Siehe , hier bin ich.

17. Er sprach: Was ift das wort , das mit dir ge-
redt ift ? Lieber , verbirg es nicht vor mir : GOtt thüe
dir dieses und das , wann du mir etwas verbirgst von -
allem , was er mit dir geredet hat.

18. Da sagte es ihm Samuel alles , und verbarg
nichts vor ihm. Er aber sprach: * Er ift der HERN,
er thüe , was ihm wol gefallet. ' - S«m. i;r

Eli war sehr begierig von Samuel zu erfahren , was ihm von GOtt
geoffenbaret worden , sein gewissen sagte es ihm bereits vorher , daß es ihn
selbst angienge. Ein böses gewissen hat keines Propheten nöthig, der ihm an
GOttes statt die sentenz vorlese; es denkt von sechsten icker unruhige und er»
schrekliche dinge; es ist in einer beständigen Verwirrung, und wartet mit knech¬
tischer angst immer auf ein grosses übest Und wahrlich, Eli konnte es ihm
schreklichcr nicht einbilden, als es war ! der HERR schweeret, er wolle das
Haus Eli richten, und dasselbe durch armuth , durch tvd und durch Verwü¬
stung zugrund richten. Und gleichwol ruft der alte Eli , mit demüthigeru -
terwersiilig in GOttes heiliget, und gerechten willen, aus : Er «st der HERR,
er thüe , was ihm wolgefällt . Und so war wol Eli ein böser vater an
seinen söhnen, aber ein gutartiger söhn gegen seinen GOtt , der bereit ist eben
dieselbe ruthe zu küssen, durch welche er sollte gezüchtiget werden.

m . 19. Samuel aber nahm zu , und der HERR
war mit ihm , und ließ keines unter allen seinen Wor¬
ten auf die erde fallen.

20 . Und das ganze Israel , von Dan an bis gen
Bersaba , wußte , daß Samuel treu war , ein Prophet
des HENRN zu seyn.

21. Und der HERN fuhr fort zu Silo zu erschei¬
nen , dann der HERR war dem Samuel offenbar
worden zu Silo durch das wort des HERRN.

Das iv . Capitel.
I . Die Jsraeliten ziehen ans , wider die Philister zn streiten, werden aber

von denselbigen überwunden, i , r . II . Die Jsraeliten wollen sich an ihren
feinden rächen: berufen deswegen die lade des bunds zu sich in das Heer-lager'
leiden aber grössere niederiag als zuvor; dann neben drey,ffg tausend mannerm
darunter auch beyde söhne Eli waren , so erschlagen worden, verlieren sie auch
die lade des bunds. ; - n . IN. Eli , ab dieser bösen zeitung erschrekt, fallet
ab seinem stuhl zuruk, und stirbet. 12- 18. IV. Des Pinehas ehewcib fallet
gleicher gestalt von schreken in die kindsiveh, gebiet den Idabod : mnß aber
auch ob der geburt ihr leben lassen. 19- 22. ^

^ ^ Nd das wort Samuels geschah an das ganze
LÄ ) Israel . Israel aber zog aus , den Philistern
'« 5 / entgegen , in den streit , und läqerte sich bcn
Eben - Ejer : die Philister aber hatten sich zu Aphek
gelagert.

2. Und die Philister rüsteten sich gegen Israel . Und
als sich der streit ausbreitete , ward Israel vor den Phi¬
listern geschlagen, die schlugen in der kriegs-ordnuna im
selbe bey viertausend Männer.

11. z. und als das Volk ins läger kam , sprachen die
ältesten Israels : Warum hat uns der HERR heut *
vor den Philistern lassen geschlagen werden ? Lasset
uns die lade des bundes des HERRN von Silo zu uns
nehmen , und lasset sie unter uns kommen , daß sie uns
von der Hand unserer feinde helfe.

4. Und das Volk sendete aen Silo , und ließ die lade
des bunds des HENRN Zeöaoch, der * zwischen den
Cherubim sizet, von bannen abholen. Und die zween

söhne
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söhne Eli , Hophni und Pinehas , waren daselbst mit
der lade des bunds GOttes.

* - B. Mos. 2; : rc. Ps. rc>:
Wer gab doch den ältesten Israels Macht, der lade des bundes nach ih¬

rem wolgefallcn zu befehlen. Der finn kam diesen leuten nicht einmal daran,
den HERRN um rath oder erlaubniß zu bitten, sondern ein eilfertiger und
ganz unbesonnener rathschluß dieser verwegenen leute mußte grunds genug seyn,
GOtt gleichsam ins selb zu zwingen.
. r . Und als die lade des bunds des HERRN m das

läger kam , jauchzete das ganze Israel mit grossem jauch¬
zen , daß die erde erschallete. . .

Als die lade des bundes in das lager kommen war ( wiewol nut
weniger und böser bedienung) so thut Iftael nicht anders , als wenn sie
Himmel und erde mit ihrem geschrey bewegen wollten; eben als wenn die
lade des bundes und ihr sieg nicht weniger unzertrennlich wären , als sie und
ihre funden. Wie oft gewahren wir dieses an den gottlosesten menschen, daß sie
sich auf GOttes gnade rechnung machen, ob sie sich gleich nicht scheuen ihn
zu erzürnen! Wie oft gewahren wir , daß eitele menschen sich auf das äussere
in der religion verlassen, obgleich kein funke der wahren gottscligkeitm ihren
herzen ist ! ^ ^ ^

6. Als aber die Philister das geschrey solches lauch-
zens höreten , sprachen sie: Was ist das geschrey solches
grossen jauchzens in dem läger der Hebreer ? Und als sie
erfuhren , daß die lade des HERRN in das lager kom
men wäre:

7. Fürchteten sich die Philister , dann sie sprachen:
GOtt ist in das läger kommen. Und sprachen( weiter : )
Weh uns ! dann es ist zuvor nicht also gestanden.

8. Weh uns ! Wer will uns von der Hand dieser
herrlichen Götter erretten ? Diese sind die Götter , die
Egypten in der wüste mit allerley plagen schlugen.

9. So seyt s nun ^ dapfer und männer , ihr Philister,
daß ihr den Hebreern nicht dienen müsset, * wie sie euch
gedienet haben. Seyt männer , und streitet.

* Richt. i,r i.
10. Da stritten die Philister , und Israel war geschla¬

gen , und ein jeder flöhe in seine Hütte, und es war eine
sehr grosse Macht , daß aus Israel von dem fußvolke
dreyßig tausend sielen.

11. Und die lade GOttes ward genommen , und die
zween söhne Eli , Hophni und Pinehas , kamen um.

Ehe GOtt den aberglauben der Jsraelilen billigen will , so will er lieber
seine eigene lade in die Hände der Philister fallen lassen. Von seinen Worten
aber sollte nicht eins auf die erde fallen , sehet cap. 2:

m . 12. Da lief einer von Benjamin aus der ord-
nung , und kam an demselbigen tage gen Silo , und
hatte * sein kleid zerrissen, und hatte erden auf seinem
haUpt . * 2os>7: 6. 2 Kam. 1: Neh. 9: i.

i z. Und als er hinein kam , siehe, da saß Eli auf
dem stuhl , daß er auf den weg sahe: dann sein herz war
zaghaft , wegen der lade GOttes . Und als der mann
in die stadt kam , sagte er es an : und die ganze stadt
fthrye.

14. Und als Eli das laute geschrey hörete , fragte er:
Was ist das für ein lautes getümmel ? Da kam der
mann eilend und sagte es Eli an.

is . Eli aber war acht und neunzig jähre alt , und
feine äugen waren dunkel , daß er nicht sehen konnte.

16. Aber der mann sprach zu Eli : Ich komme aus
dem Heer, und bin heut aus dem Heer geflohen. Er aber
sprach: Wie gehet es zu , mein söhn 2

17. Da antwortete der bot , und sprach: Israel ist vor
den Philistern geflohen, und es ist auch eine grosse Macht
im Volke geschehen, und auch deine zween söhne , Hophni
und Pinehas , sind todt : dazu ist die lade GOttes ge¬
nommen.

18. Als er aber der lade GOttes gedachte, siel Eli
zurük vom stuhl am thor , und brach sein genik entzwey,
und starb : dann er war alt , und ein schwerer mann.
Er hatte aber Israel vierzig jähre lang gerichtet.

IV. 19. Aber seine sohnsfrau , das weib Pinehas,
war schwanger , und sollte bald gebären : als sie das ge¬
schrey hörete , daß die lade GOttes genommen , und ihr
schweher und ihr mann todt wären , krümmere sie sich,
und gebar : dann ihre wehe kamen sie an.

2o. Und als die zeit ihres todes herzu nahete , sprachen
die weiber , die neben ihr stuhnden. * Fürchte dich

nicht , du hast einen söhn geboren. Aber sie antwortete
nichts , und nahm es auch nicht zu herzen.

' i B. Mos. ?5>' i7.
21. Und sie hieß den knaben Icabod , und sprach:

Die Herrlichkeit ist von Israel dahin , weil die lade GOt¬
tes genommen war : und um ihres schwehers, und ihres
manns willen . , . . . .

22. Und sprach f abermal : ) Die Herrlichkeit ist von
Israel dahin , dann die lade GOttes ist genommen.

Böse zeitungen pflegen gewöhnlich geschwind zu laufen : der mann von
Benjamin , der aus der Wacht lief,,hatte geschwind diestadt mit ausschrey-
ung dessen, was geschehen war , erfüllet, davon auch etwas vor die ohren
des alten Eli gekommen war . Der gute alte mann laßt diesen Benjamimten
selbst vor sich kommen, und höret da die neue zeitung, daß Israel geschla¬
gen , und seine söhne todt wären , zwaren mit vieler bekümmerniß ip,d
jammer , doch auch mit gedrlld an. Aber da dieser Jobsbot hinzuthut:
Die lade GOttes ist in des fetndes Handen! so Wagt ihn dieses Wort rük-
lings herunter von seinem stichle, und tobtet ihn in dem falle. Kein sthwert
eines Philisters hätte ihn schmerzlicher schlagen können ; und wer will jagen
ob ihm sein genik oder sein herz zuerst sey gebrochen worden? selbst die sohns-
stau des Eli stirbt über diese zeitung, und ihr leztes Wort ist: Die Herrlichkeit
ist von Israel dahin !

So kamen demnach die kinder Eli
leben. um , und so verlor er selbst sein

Er war mehr unglüklich als strafbar zu nennen, wenn man von sei¬
nem schiksal vor dem richterstuhl der Vernunft urtheilen soll; dieweil seine lasier
nicht sowol aus einem ungehorsam gegen das göttliche gesez, als aus einer
Zärtlichkeit gegen seine familie herrührete. Allein je grösser die Zärtlichkeit ist,
die wir gegen unsere kinder hegen, desto eher kan der zorn des HERRN er«
weket werden, wenn nemlich dardurch unsere Verbindung, in welcher wir gegen
GOtt stehen, schändlich verlczt, oder wol gar aufgehoben wird.

Das v . Capitel.
I . Die Philister bringen die bundslade am Asdod, da sie dieselbige in

das Haus ihres abgotts Dagon gestellet, welcher darüber erstlich zur erbe ge¬
fallen, hernach in sinke zerschmettert, auf der thürschwelle gefunden worden,
r - 11. Die Philister in den ftädten Asdod, Galh und Ekron, werden
wegen der bundslade, die von ort zu ort von ihnen vcrschikt worden, mit
heimlichen krankheiten gestraft, 6 «i». 111. Erkennen, die bundslade wieder
an ihren ort zu schiken, n , 12.

Ber die Philister nahmen die lade GOttes , und
brachten sie von Eben -Eftr gen Asdod.

2 . Also nahmen die Philister die lade GOt¬
tes , und brachten sie m das Haus Dagon , und steileren
ste neben Dagon.

Die von den Israeliten erbeutete bundeslade erwekte unter den Philister»
einen grossen triumph ; sie führen sie nach Asdod , sie sezen dicftlbe in den
tempel Dagons , neben das bild dieses schändlichen gözen. Dagon hatte nie¬
mals einen so grossen tag gehabt, als nun , da es scheint, als ob der GO«
Israels sein gefangener wäre.

O der tiefen und heiligen Weisheit des allmächtigen, welcher der thörich¬
ten und hochmüthigen kreatur in ihrem ohnmächtigen fladern gegen das licht,
ctwanneine weile zusteht, hernach aber seine gerechkigkeit und macht desto«»
gensch änlicher an ihro offenbaret!

z. Und als die von Asdod am folgenden morgen frühe
aufstnhnden , stehe, f da fanden sie) den Dagon auf sei¬
nem angesicht auf der erde ligen , vor der lade des
HERRN . Aber sie nahmen den Dagon , und sezeten
ihn wiederum an seinen ort.

Die stolzen Philister komme» schon morgens frühe in das Haus Dagons,
ihrem gvtt glük zu wünschen über einen so grossen gefangenen, und zugleich
in ihrer frühen andacht vor dem niederzufallen, unter dem der GOtt Iiraels
gefallen war. Aber sehet, wo sie ihren GOtt finden! Er ist auf die erde
gefallen, auf sein angesicht, und zwaren vor dem , den sie vermeinten völlig
überwunden zu haben, den sie folglich für seinen und ihren gefangenen hielten.

O ihr thörichten Philister! konntet ihr euch denn einbilden, daß der GOtt
Israels , der wahre , ewige und lebendige GOtt , der GOtt , der seine ehre kei¬
nem andern giebt, noch seinen rühm den gözen, mit Dagon in einem lein«
pel, und zwar als ein überwundener, wohnen würdek Wenn ihr auch euer»
Dagon aufsein angesicht vor der lade GOttes gclcget hattet , so würde doch
GOtt die unwürdigkeit einer solchen herbcrg nicht vertragen haben. Da
ligt nun euer gott, und ihr möget daraus erkennen, daß der, der denselben also
niedergeworfen, euch sechsten noch tiefer herunter werfen könne.

4. Als ste aber am folgenden morgen frühe aufstuhn-
den , siehe, ( da fanden sie) den Dagon (abermal) auf
seinem angesicht auf der erde ligen , vor der lade des
HERRN : aber sein Haupt , und seine beyde Hände ab¬
gehauen aufder schwelle, daß Dagon allein darauflag.

Der aberglaube läßt sich so leicht nicht aus dem gemuthe bringen. Die
Philister entschuldigen den fall ihres gözen bey sich selber so viel, als es mög¬
lich seyn konnte, und sezen denselben so in der stille wieder an seinen ort. Allein
diese freude währete nicht lange, den folgenden morgen finden sie den La-
gon abermal auf seinem angefichr auf der erde ligen ; aber >ein Haupt
und seine beyde Hände abgehauen.

Nichts war , worinn sich dieser abgott einem menschen verglich, als in
seiner Hand und Haupt, das ander war nur ein schuvpichter abriß eines sisches:
deswegen GOtt dasjenige von diesem stein absondern wollte, welches noch so
einige gleichheit mit dem menschen hatte, damit also die Philister sehen möch¬
ten, an was für ein unwürdiges stük der erde sie sich gehängct, und sich selbst
damit geäffet haben.

s . Darum
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s Darittn treten die priefter Dagon , und alle , die

m sein Haus gehen, nicht auf die schwelle des Dagon
i,l Asdod bis auf diesen tag.
d Wie kau es nun anders seyn, oder die Philister müssen ihre eigene thor-
lieit erkennen? Wie kan es anders seyn, oder sie find ganz und gar ihrer när¬
rische» abgötterey überwiesen, da ste ihren GOtt so sahen da ligen, daß ein

des ftük die gemalt dessen, der ihn zerbrochen hatte , und im gegentheil die
blindheil derer, die ihn anbeteten, ausrief ! Wer sollte nicht gedacht ha¬
ben die Philister»'erden sagen: Wir sthen nun , wie uns der aberqlaube
verblendet hat ! Dagon ist nicht mehr ein GOtt für uns , unsere herzen sol-
en künftighin ihr vertrat,en nicht mehr auf ein zerbrochenes bild sezen: der

wahre GOtt alleine, der den Dagon geschlagen hat , soll unser und unserer
linder GOtt seyn.

Allein da war nichts dergleichen zu hören, sondern es folget vielmehr
eine noch tiefere ehrerbietung auf diese greistiche Überzeugung ihrer thorheit.
Sehet! da fie bisdahin nur den Dagon geehret, so ehren sie nun auch selbst
die schwelle, auf welcher Dagon lag , und wollen ihre füsse auf den ort nicht
seien, welcher durch das zerbrochene Haupt und Hände ihrer gottheit, ihrer
uminen Meinung nach, geheiliget war. O der hartnakigkeit des aberglau-

bens und der abgötterey, welche, wo sie einmal das herz eingenommen hat,
weder mehr sich zu schämen, noch nachzugeben weißt, sondern sich vielmehr
darinn zu stärken suchet.

ll . 6. Aber die Hand des HERRN ward zu schwer
über die von Asdod , und verderbte sie , und * schlug
Asdod , und alle ihre landmarken mit feigwarzen.

* Pss. 78: 66.
Wir haben nicht nöthig mühsam nachzuforschen, worinn eigentlich

diese krankheit bestanden fty; Es ,st genug, wenn inan weißt, daß sie nicht
»ur sehr schmerzlich, sondern auch tödtlich gewesen. Nicht nur das volk in
der statt, sondern auch die einwohner in den dörfern, welche zu der stadt ge-
hörelen, wurden mit dieser plage befallen.

7. Als aber die leute zu Asdod sahen, daß es also
szugieng,) sprachen sie: Lasset die lade des GOttes
Israels nicht bey uns verbleiben : dann seine Hand ist
zu hart über uns , und unftrn gott Dagon:

Nun wurden denn den Philistern die äugen geöffnet, und sie sahen, daß
sie, ob sie schon die Israeliren überwunden hatten , doch nicht vor dem GOtt
Israels bestehen könnten. Sie urtheilen recht, wenn sie sagen : Die Hand
des GOttes Israels »st zu hart über uns ! sie machen aber einen verkehr¬
ten schluß: Lasset die lade des GOttes Israels nicht bey uns verbleiben;
da sie im gegentheil sollten gesiegt haben: Lasset uns den Dagon heraus »verseil,
damit wir den GOtt Israels verlohnen, und durch seine allmächtige Hand
nicht aufgerieben werden. Besser hätten ste gethan, wenn sie gesagt hätten :
Kommet, lasset uns anbeten und niederknycn vor dem HERRN , der uns ge¬
schlagen hat ; denn seine Hand kan uns auch wieder verbinden und heilen.

8. Und sendeten hin , und versammelten alle fürsten
der Philister zu sich, und sprachen: Was sollen wir
mit der lade des GOttes Israels machen? Da antwor¬
teten sie: Man lasse die lade des GOttes Israels her¬
um tragen gen Gath . Und sie trugen die lade des GOt¬
tes Israels herum.

Die Asdoditer verlängeren, daß eine allgemeine Versammlung gehal¬
ten werden sollte, »in zu überlegen, was in diesem fall zu thun wäre ; ob
man die lade behalten, oder was man damit machen müßte? Die fürsten
der Philister sezetcn voraus, daß die plage zu Asdod nicht der bundeslade,
sondern entweder einer unreinen und ungesunden tust, oder einer andern na¬
türliche» Ursache zuzuschreiben siy. Um nun eine probe hierüber zu machen,
rathen sie an : Man lasse die lade des GOttes Israels gen Gath tra¬
gen. Was thun diese menschen nun , als daß sie die plage GOttes ihren
landsleuten zusenden?

9. Und es hat sich begeben , als sie s die lade ^ herum
getragen hattet ! , war durch die Hand des HERRN
in der stadt ein sehr grosses getümmel , und er schlug
die leute in der stadt , vom kleinsten an bis zum arö-
sten , und sie wurden durch die feigwarzen verderbet.

Da sendeten sie die lade GOttes gen Ekrvu . Als
aber die lade GOttes gen Ekron kam , schryen die von
Ekron also: Sie haben die lade des GOttes Israels her¬
um getragen zu mir , daß sie mich und mein Volk todten.

Wo die lade immer hingeht, da ist das verderben. Die Jsraeliten jauch-
zetcn nicht mehr vor freuden, da sie die lade zu sich ins lager kommen sehen,
als die burger von Ekron vor bekümmermß gcschrycn, da dieses fürchterliche
hemgtum unter sie gebracht ward , zumalen sie durch die erfahrung anderer
statte gclernet hatten, daß kein ort wider die siegende Hand des GOttes Israels
sicher wäre.

Geistliche dinge find entweder sehr gut oder sehr schädlich, je nachdem
man damit umgehet. Die lade heilet entweder oder tödtet, nachdem sie
unterhalten wird.

iu . n . Da sendeten sie hin , und versammelten alle
fürsten der Philister , und sprachen : Sendet die lade
des GOttes Israels wiederum au ihren ort , daß sie
mich und mein Volk nicht todte : dann es ist ein s sehr
grosses) getümmel von dem todten in der ganzen stadt,
fund ) die Hand GOttes ist sehr schwer daselbst.

>2. Und welche leute nicht stürben , die wurden mit
feigwarzen geschlagen, daß das geschrey der stadt hin¬
auf gen Himmel giena.

Wie elend war der zustand der Philister? Entweder »raren sie durch die
giftige plage schon hingerichtet, oder doch schmerzlich krank: die, so noch übrig
waren, misigönncten, wegen ihres peinliche« und entsezlichen schmerzen> den
andern den tob, und de s geschrey ihrer ganzen stadt kam hinauf gen
Himmel. So »mißte GOtt diese leute, wie dorten die Egchptier, mürbe zu
machen, daß die stimme der fürsten und des Volks einmüthig dahin acht:
Sendet die lade des GOtres Israels wieder an ihren orr.

Es ist eben gut , daß GOtt so vielerlei) arten der plagen für die gottlo¬
sen hat. O ! hätte er nicht gerichte und feuers genug, mn die eisernen her¬
zen der menschen damit weich zumachen, so würde es ihm am gehorsam und
am frieden in der welt mangeln.

Das vi . Capitel.
I. Die Philister vollstreken ihren abgefaßten rath , und schiken diebunds-

lade den Jsraeliten mit gescheuten wiederum zu Hause ,1 - 12.  II . Die Beth-
Semiter empfangen die bnndstade mit freuden und opftr , i ; -i8 . III . Weil
etliche von den Beth - Semitern , aus ftwimz, die bnndslade beschauet, wer¬
den sie von GOtt härtiglich gestrafet, 19,20. IV. Die von Kiriath - Jearim
werden von den Beth-Semitcrn gebeten, die bundtlade abzuholen, 21.

Lso war die lade des HERRN siben monate lang
im lande der Philister.

Es ist sich zu verwundern, daß die Philister siben monate lang
die peitschen-schläge des GOttes Israels leiden wollen, da sie doch sahen, daß
ihnen ihre gözen nicht helfen könnten. Närrische ine»,scheu sind es, die so
lange niit GOtt streiten wollen, bis sie entweder todt oder ganz ohn,nächtig
worden.

2. Und die Philister rüsten ( ihren ) Priestern und
Weissagern, und sprachen: Was sollen wir mit der lade
des HERRN machen ? Zeiget uns , womit wir sie
sollen an ihren ort senden.

Sonder zweiftl hatte die frage wegen der lade viel streitens verursachet:
sintemal es auf beyden feiten nicht an scheinbaren gründen mangelte. Ein
»reifer Philister möchte wol gesagt haben: wenn GOtt so grosse sorgfall für
die lade trägt , oder auch macht hat dieselbe zu erhalten, wie ist sie denn un¬
ser worden? ein noch verständigerer als er, möchte dagegen eingewendet ha¬
ben : wenn der GOtt Iftacls für dieses sein Heiligtum nicht Vorsorge trüge»
und nicht»nacht hätte, dasselbe zu beschüzen, so wäre Dagon noch ganz, und
wir noch gesund; warum leiden wir denn so entsezliche schmerzen, und ster¬
ben dahin; dieses alles würde die lade nicht thun können, wenn sie nicht durch
eine göttliche Hand beschüzet würde? unsere schmerzen reden genugsam für ihre
hinweglassung. Und so »st die nächste frage , die sie von ihren Priestern und
Weissagern erläutert haben möchten, nur diese: womit sollen wir sie an
ihren ort senden? die plage hatte sie so weise gemacht, daß sie glaubten, sie
dörfen diese heilige lade ihrem HErrn nicht ohne gebärende genngthünng
zurük geben.

z. Sie sprachen : Wollet chr dre lade des GOttes
Israels senden , so sendet sie nicht lar : sondern ihr sol¬
let ihr ein schuldopfer vergelten : so werdet ihr gesund
werden , und es wird euch kund werden , warum seine
Hand nicht von euch ablaßt.

Die Priester der Philister waren nicht so weit von dem rauche der jüdi¬
schen altäre entfernet, daß ste»ilcht wissen sollten, wie dein GOtt Israels ge-
dienet werde. Kein Jsraelit hätte da einen bessern rath geben können.

4. Sie aber sprachen: Welches ist das schuldopfer,
das wir ihr geben sollen? Sie antworteten : Fünf gül¬
dene feigwarzen , und fünf güldene mäuse , nach der
zahl der ( fünf ) fürsten der Philister : dann es ist einer¬
ley plage über sie alle , und über euere fürsten gewefen.

s . So mäßet ihr nun eine gleiche gestalt euerer feig¬
warzen machen , und euerer maufe , die ( euer ) land
verderbet haben , daß ihr dem GOtt Israels * die ehre
gebet : vielleicht wird seine Hand leichter über euch, und
über euere götter , und über euer land werden.

* Ios. 7! >?.
Warum wehleten die Philister eben die bilder von feigwarzen und

mäusen , mit denselben GOtt ein geschenk zubringen? Es ist gar kein Zwei¬
fel , baß sie durch die beschaffenheit der plagen, damit sie GOtt gezüchtlget,
dazu angetrieben»vorder». Man hatte nemlich unter den Heiden die gewöhn,
heil, den gölten» diejenigen theile aufzuopfern, daran man gesund worden
»var. Zuweilen beschenkte man sie auch mit dem bildniß eines solchen glie-
des , das krank »var , und um dessen genesung man bat. Dergleichen ge¬
schieht auch noch heut zu tage unter den Indianern . Die Philister bezeuge-
ten mit diesem aefchenk, daß sie den GOtt der Jsraeliten für den Urheber
derjenigen plagen erkenneten, damit sie bisher waren heimgesucht worden, zu¬
gleich aber auch als denjenigen, der sie allein davon befreyen könnte.

6. Und warum beschweret ihr euer herz , wie die
Egyptier und Pharao ihr herz beschweret hatten ? * Ist
ihm nicht also , als er ihrer ( lang genug ) spottete, lies¬
sen ste diefelbigen fahren , daß sie hingiengen?

' - B.Mos.
Samuel selbst hätte göttlicher nicht reden können, als diese Priester

Dagons ; sie reden nicht allein von der ehre dein GOtt Israels zugeben,
sondern sezen auch noch einen nachdrüklichen verweis dazu : warum be¬
schweret ihr euer herz , wie die Egyptier , rc. Sie erkennen eine oberste
und rächende- Hand über ihre götter, sie vergleichen ihre plagen mit denen
in Egyvten; sie ermähnen sie aus Pharaons unglük klugheit zulernen ; was
könnte bessers gesagt werden?

7. So machet nun einen neuen wagen , und nehmet
Gg zwo
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zwo saugende kühe , auf die niemal kein joch kommen
yr , und spannet die kühe an den wagen , und lasset
rhre kalber hinter ihnm daheim verbleiben:

8. Und nehmet die lade des HERRN , und leget
sie auf den wagen , und die güldenen kleinode, welche
ihr ihm zum schuldopfer gebet , thut in ein kastlein ne¬
ben ihre feiten: und sendet sie hin , und lasset sie gehen:

9. Und sehet ihr zu : Geht sie hinauf den weg ihrer
landmark , Beth - Semes zu , so hat ER uns ( alles)
das grosse übel gethan : wo nicht , so werden wir wis¬
sen , daß seine Hand uns nicht aerühret hat , ( sondern)
es ist uns ungefehr wiederfahren . ^

10. Die leute thaten also , und nahmen zwo sau
gende kühe , und spanneten sie an einen wagen , und
behielten ihre kalber daheim:

11. Und legeten die lade des HERRN aufden wa¬
gen , und das kastlein mit den güldenen mausen , und
nüt den bildern ihrer heimlichen krankhett.

12. Da giengen die kühe straks wegs aufBeth - Se¬
ines zu , auf einer strasse, und giengen fort , und ble-
keten : und wichen nicht weder zur rechten , noch zur
linken. Und die fürsten der Philister giengen ihnen
nach , bis an die landmark Beth - Semes.

Es wird den Philistern von ihren Priestern ferner ««gerathen, daß man
die bundeSlade nebst den geschenken auf einen neuen wagen seze, und densel¬
ben mit zwoen fangenden kühen ziehen lasse. Dieser also bespannte und fortge¬
zogene wagen sollte zwischen zween wege gestellet werden, deren einer m das
land Iuda , der andere aber nach Ekron führete. Der zwek, den man sich
dabey vorstellete, war dieser, daß man dardurch erfahren wollte, ob die pla¬
gen der Philister von den Händen des GOttes Israels kamen, oder ob die¬
selben nur von,ungefehr entstanden. Diese probe war nicht verdächtig. Eswar nicht natürlich, oaß solche kühe, die noch nie unter dem joch gewesen,
und die noch saugende kälber hatten, dem triebe zu ihren kälbern hätten wi¬
derstehen, und wenn man sie sich selbst überlassen, einen solchen weg erweh-
len sollen, den sie vorher nie gegangen. Dieses geschah aber gar richtig. Denn
so bald sie auf den doppelten weg waren gebracht worden , so giengen sie,
ob sie schon keinen treiber oder sichtbaren führer hatten , ob sie schon hinter
sich so viele reizungen halten, und ob schon viele andere wege waren , worauf
sie hatten gehen können, dennoch, ohne im geringsten abzuweichen, gerade
nach Bethsemes zu.

H. iz . Die Beth - Semiter aber schnitten eben m
Der weizenernde im that , und hebten ihre äugen auf,
und sahen die lade , und freueten sich( dieselbige) zu
sehen.

14. Der wagen aber kam aufden aker Iosua , des
Beth - Semiters , und stuhnd daselbst still. Und es
war ein grosser stein daselbst, und sie spalteten das holz
vom wagen , und opferten die kühe dem HERRN
zum brandopfer.

i s . Die leviten aber hebten die lade des HERRN
herab , und das kastlein, das neben daran war , darinn
die güldene kleinode waren , und sezten sie auf den
grossen stein. An demselbigen tage opferten die leute
zu Beth - Semes dem HERRN brandopfer , und
(andere ) opfer.

16. Als aber die fünf fürsten der Philister zugesehen
hatten , zogen sie wiederum gen Ekron , an demsel¬
bigen tage.
^ *7. Diese sind aber die güldenen krankheiten , welche
d;e Phtlister dem HERRN zum schuldopfer gaben:
für Asdod eine : für Gasa eine : für Asklon eine : für
Gath eine : für Ekron eine.
^ güldene mause , nach der zahl aller städte
der Phrüster , unter den fünf fürsten , von den gemau¬
erten stadten an bis auf die Dörfer , und bis an das
grosse ebene feld , darauf sie die lade des HERRN nie¬
derliessen: welche auf dem aker Iosua , des Beth - Se-
miters , war , bis auf diesen tag.
_Wie wenig gedachten die Isracliten von Bethsemes, daß ihnen die lade
GOttes , ohne enuges geleite, gleichsam als ein erndgeschenk, zukommen sollte.
Die freude nahm ihr herz so ein, daß sie ohne anstand die kühe, die den wa¬
gen gezogen hatten , dem HERRN opferten.

ill . 19. Aber ( GOtt ) schlug die Beth - Semiten,
weil sie * m dte lade des HERRN gesehen hatten , und
erschlug von dem Volke fünfzig tausend , und ) sibenziq
manner . Da trug das Volk leid , weil der HERN
eine so grosse Macht im volke gethan hatte.

* s Kam. 6;6.

20. Und die leute zu Beth - Semes sprachen: *Wer
kan bestehen vor dem HERRN , einem solchen heili¬
gen GOtt ? Und zu wem soll er von uns ziehen?

* Ps. i ; o:
IV. 21. Und sie sendeten boten zu den einwohnern

Kiriath - Iearim , und liessen ihnen sagen : Die Phi¬
lister haben die lade des HERRN wieder gebracht:
kommet herab , und holet sie zu euch hinauf.

Bethsemes war eine pricstcr-stadt, mithin hätten die leute Wissensolle»,
sich besser und ehrerbietiger gegen die lade zu verhalten. Und eben das ver¬
doppelte ihre fünde und auch ihre straft.

Es ist eine gar grosse fünde, die heiligen dinge GOttes mit einer unchr-
erbietigen Verwegenheit zu gebrauchen.

Das vn . Capitel.
I. Nachdem die bundslade zu Kiriath-Iearim niedergesezet worden, heben

die kinder Israels an , dem HErrn ihr elend zu klagen, r . ll . Samuel
nimmt hierbey anlast, unter den Isracliten eine reformation in dem gvttes-
dienst anzustellen: heisset sie deswegen von sich thun ihre abgötterey, und ihr
herz durch gebet! allein zum HErrn , ihrem GOtt , richten, ; - s. M. Die
Philister ziehen aus , wider Israel zu streiten: werden aber , auf Samuels
gebett, durch ein donnerwetter von GOtt in die flucht gebracht, und geschla¬
gen, 7 - 14. IV. Samuels wolgesegnete regierung, 15- 17.

Lso kamen die leute von Kiriath - Iearim , und
holeten die lade des HERRN hinauf , und
brachten sie in das haus ^Abinadabs , zu Gibea,

und sie weiheten seinen söhn Eleasar , daß er der lade
des HERRN hütete. ' - S«m.

Dre einwohncr in Ririath - Iearim nahmen den antrag der Bcthftmi-
ten freudig an : denn sie erwogen weislich, daß das grosse nnglük, welches den
Bethsemiten begegnet war , nicht auf die bundeslade geschoben werden müsse,
sondern auf ihre eigene sorgloflgkeit, unehrerbietigkeit und vermcssenhcit, d«
sie in die bundeslade gesehen haben.

2. Und von dem tage an , daß die lade zu Kiriath-
Iearim verblieb , verzog sich die zeit so lang , bis zwan¬
zig jähre wurden : und das ganze Haus Israel jam¬
merte dem HERRN nach.

Wenn es hier heißt: Das ganze Haus Israel jammerte dem
HERRN nach , so will das sagen: weil sie von den Philistern gcdränget
wurden, bekehrten sie sich, und beweineten ihre ssinden. Sie erwachcten end¬
lich, und suchten die gnade GOttes mit vielen thränen.

ii . z. Samuel aber redete mit dem ganzen haust
Israel , und sprach : * So ihr euch mit ganzem herzen
zu dem HERRN bekehret , so thut mitten aus euch
die fremden götter , und die Astaroth , und richtet eit¬
ere herzen zu dem HERRN , und dienet ihm allein,
so wird er euch aus der Hand der Philister erretten.* 2os. -4: 14.

Samuel sprach dieses zu den oberhäuptern, die sich entweder an einem
ftycrlichen feste versammelt hatten, oder von ihm zusammen berufen worden
waren : denn nach dem tode Eli hatte er angefangen Israel zu richten.

4. Da thaten die kinder Israels die Baalim und die
Astaroth von sich, und dieneren dem HERRN allein.

5. Samuel aber sprach : Versammelt das ganze Is¬
rael gen * Mizpa : fo will ich für euch zum HERRN
bitten . *Richt,-or i.

6. Da kamen sie zusamen gen Mizpa , und schöpf¬
ten wasser , und gössen es aus vor dem HERRN,
und fasteten an demselbigen tage , und sprachen daselbst:
* Wir haben dem HERRN gesündiget. Also richtete
Samuel die kinder Israels zu Mizpa . ' -S«m.

Das wasserschöpftn und ausgtessen vor dem HERRN , war sonder
zweifel eine sinnbildische Handlung; womit sie öffentlich haben andeuten wol-
en , wie sie ihr ganzes herz aufrichtig und ohne alle heucheley in wahrer bnsse

vor dem HERRN ausschütten, und es ihnen ein gänzlicher ernst seym»l-
mehro dem HERRN allein zu dienen.

in . 7. Als aber die Philister höreten , daß die kin¬
der Israels gen Mizpa zusamen kommen waren , zogen
die fürsten der Philister hinauf wider Israel . Als sol¬
ches die kinder Israels höreten , fürchteten sie sich vor
den Philistern:

8. Und die kinder Israels sprachen zu Samuel:
* Laß nicht ab für uns zu dem HERRN , unserm
GOtt , zu schreyen, daß er uns aus der Hand der Phi¬
lister helfe. *Jer.4-.--.

9. Und Samuel nahm ein sauglamm , und opferte
es dem HERRN .zu einem ganzen brandopfer : und
Samuel schrye zum HERRN für Israel , und dererbörete ibn

1° Und indem Samuel daß brandopfer ovsttte , ka¬
men
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wen die Philister herzu, wider Israel zu streuen. Aber
an demselbigen tage ließ der HERR einen grossen don-
rier über die Philister donnern , und vernmrete sie, daß
sie vor Israel geschlagen wurden . - M.

ii Da zogen dre manner Israels aus von Mzva,
und jagten die Philister , und schlugen sie bis unter
Beth - Ear.

12. Da nahm Samuel einen * stein , und sezte(ihn)
zwischen Mizpa und Sen , und hieß ihn ss- helsenstein,
und sprach: Bis hieher hat uns der HERR geholfen.

IZ. Also wurden die Philister gedemüthiget , und
kamen fürhin nicht mehr in die landmark Israels . Und
die Hand des HERRN war wider die Philister , so
lang Samuel lebte.

14. Also wurden Israel die stadte wieder , welche die
Philisterden Israeliten eingenommen hatten , von Ekron
an bis gen Gath , samt ihren landmarken : die errettete
Israel von der Hand der Philister : und Israel hatte
frieden mit den Amoritern.

Samuel war stärker auf seinen knyen, als das ganze Israel mit seinen
Waffen. Das gebett des gerechten thut wunder, wenn es ernstlich ist.

iv . i s. Samuel aber richtete Israel sein lebenlang:
16. Und er gierig jährlich , und zog umher zu Beth-

El , und Gilgal , und Mizpa : und richtete Israel an
allen diesen orten.

17. Darnach kam er wiederum gen Rama : dann
daselbst war sein Haus , und richtete Israel daselbst,
und bauete dem HERRN einen altar daselbst.

Obschon das eigentliche richteramt Samuels aufgehöret, nachdem Sanl
könig worden, so hat er doch bis an das ende seines lebens ein grosses anse
he» behalten, und jedermann bey ihm sich raths erholet.

Das vm . Capitel.
I. Samuel , alt und wol bctaget, übergiebt das richteramt seinen söh¬

nen: sie aber schlagen aus des vaters art , und getrieben vom geiz und scheu-
kungen, machen sich unwert bey dein Volke, also daß es von Samuel einen
könig, der über sie herrsche, begehrt, i -lt.  Samuel , dein dieses be¬
gehren mißfällt, klagt solches durch gebett dem HERRN : der befiehlt ihn,,
was er thun , und wie er dem volle willfahren solle. 6 - - . 1U. Samuel
verrichtet GOttes befehl bey dem volke, mit erzehliing der rechte des königs:
in der Meinung, von ihrem vorhaben sie abzuhalten: aber alles vergeblich,
iv-21. IV. Dem volke wird von GOtt gewillfahret, und Samuel anbefoh¬
len ,hm einen könig zu geben. 22.

^Ls aber Samuel alt ward , sezte er seine söhne
zu Achtern über Israel.

2. Sein erstgeborner söhn hieß Ioel , und der
andere Abija : die waren Achter zu Bersaba.

Die söhne des alten Samuels waren richter zu Bersaba , da indessen er
selber zu Rama und in der da herum ligenden gegend das richteramt verwal
tete. Seine söhne schifte er, um der bequemlichkcir des volkS willen, an die
abgelegnem orte, damit sie daselbst recht sprechen möchten.

z. Aber seine söhne wandelten nicht in seinen wegen,
* sondern neigeten sich zum geiz , und nahmen gaben,
und bogen das recht. *- B.Mol. 18.-2-. 2,.-8.

4. Da versammelten sich alle ältesten Israels , und
kamen zu Samuel gen Rama:

s. Und sprachen zu ihm : * Siehe du bist alt wor¬
den, und deine lohne wandeln nicht in deinen wegen,
so seze nun einen könig über uns , der uns Achte, wie
alle Heiden( haben. ) *Gesa,. i?.-

Vielleicht wäre es Israel nie in den sinn komm, einen könig zu begehren,
wenn Samuels söhne nicht ihrem vater ungleich gewesen wären. Es ist aber
nicht glaubwürdig, daß der fromme Samuel darum es sollte versehen haben,
daß er ihnen zuviel nachgesehen habe, sintemal er ja selber dem Eli eben deswegen
GOttes geeichte hat anftmden müssen; und doch folget dieser heilige mann,
ob er gleich ihm in der fünde nicht gleich gewesen, dem Eli nach, wie im
amre, also auch im kreuze, und wird eben so, wie er, mit gottlosen nachköm-
lingen geplaget.

Wer kan sich versichern, daß seine kinder heilig seyn werden, da selbst
Samuels kinder, die im tempel auferzogcn worden, aus der art geschlagen/
GOtt will uns eben durch dergleichen epempel zeigen, daß die gnade ein ge¬
scheut und nicht eine erbschaft sey.

n . 6. Diese jache gefiel dem Samuel übel , als sie
sagten: Gieb uns einen könig , der uns Achte. Und
Samuel betete zu dem HERRN.

Diese fache gefiel dem Samuel übel , nicht , als hätte ers nicht
leiden können, daß seine ungerechten söhne verklaget wurden: sondern theils,
weil sie seine treuen dienste mit undank belohnten: theils aber und vornehm¬
lich, weil sie GOttes oberherrschast verworfen. Darüber betete nun Sa¬
muel vor dem HENRN , das ist, er beklagte sich bey dem HERRN über
den undank dieses volks. !

7. Der HERN aber sprach zu Samuel : Gehorche
der stimme des volks in allem , das sie dir gesagt ha¬
ben : dann sie haben nicht dich, sondern mich, verwor¬
fen , daß ich nicht soltt könig seyn über sie.

GOtt war bisdahin könig über Israel . Er hatte ihnen westliche geseze
und rechte durch Mosen vorschreiben, und dieselben bey schiveren satten,
durch das Mim und Thummim , erläutern lassen. Nicht weniger nahm er
auch die beschüzung und errettung des volks über sich, theils durch Wunder¬
werke, theils durch erwekung heldenmüthiger Heerführer und richter. Und
alsb war der HERR ihr könig. . . .

8. Sie thun auch Nr , me sie rmmer gethan haben,
von dem tage an , als ich sie aus Egypten geführet
habe , bis auf diesen tag , da sie mich verlassen, und
andern göttern gedienet haben.

9. So gehorche nun ihrer stimme : doch bezeuge ih¬
nen ausdrüklich , und verkündige ihnen das recht des
königs , der über fie herrschen wird.

iii . io . Und Samuel sagte dem volke , das einen
könig von ihm begehrte, alle Worte des HERRN.

11. Und sagte ( also: ) Das wird das recht des kö¬
nigs seyn , der über euch herrschen wird :* * Euere söh¬
ne wird er nehmen , und zu seinen wagen , und zu sei¬
nen reutern verordnen : daß sie neben seinem wagen
Hertraben : * 1

12. Und daß er sie ihm selbst seze zu hauprleuten
über tausend , zu Hauptleuten über fünfzig : und zu
akerleuten , die ihm seinen aker bauen , und zu schuit-
tern in seiner ernde : und daß fie seine kriegswassen ma¬
chen, und was zu seinem wagen gehöret.

i z. Euere töchter aber wird er nehmen , daß sie apo-
thekerinen , köchinen, und bekerinen seyen.

14. * Auch euere besten äker , und euere Weinberge,
und euere ölgarten wird er nehmen , und seinen knech¬
ten geben: ' iK»n.rir-.

is . Dazu wird er von euerer saat , und euer» Wein¬
bergen den zehenden nehmen , und fernen kämmerem
und seinen knechten geben.

16. Und er wird euere knechte, und euere mägde,
und euere feinsten jünglinge und euere esel nehmen , und
sein geschasst damit ausrichten.

17. Er wird von euern yeerden den zehenden neh¬
men , und ihr müsset seine knechte seyn.

18. Wann ihr dann zu derselbigen zeit über euern
könig , den ihr euch erwehlct habet , schreyen werdet,
so wird euch der HERR zu derselbigen zeit nicht erhören.

19. Aber das volk weigerte sich die stimme Samuels
zu hören , und sprachen: Nicht ( also, ) sondern es soll
ein könig über uns seyn:

20. Daß auch wir seyen wie alle Heiden, daß uns
unser könig richte , und vor uns her ausziehe , und
unsere kriege führe.

Bcklagens-würdige lhorhett der Israeliten ! Ihre Herrlichkeit und ihr
glük destuhnd darum , daß sie nicht waren wie andere Völker, 4B . Mos. 2; : 9.
; Mos. ; ; : 28. vornehmlich auch deswegen, weil der HErr allein ihr unmit,
teldarer könig und gesezgebcr war.

21. Da gehorchete Samuel allem dem , so das Volk
sagte , und sagte es vor den ohren des HERRN.

tV. 22. Der HERR aber sprach zu Samuel : Ge¬
horche ihrer stimme , und mache ihnen einen könig.
Und Samuel sprach zu den Männern Israels : Gehet
hin , ein jeder in seine stadk.

Wenn Samuel zu den Israeliten sagt; Gehet hin , ein jeder in stt-
ne stadt , so geht seine Meinung dahin: Lieben leute, seyt nur stille und ruhig,
es soll ganz gewiß geschehen, was ihr wollet. Der HERR will euch einen
könig geben; ich weiß es aus seinem eigenen munde; er hat mir aber inst
den mann noch nicht angezeiget, den ich euch zum könige salben soll; ihr kön,
net also nunmehr ruhig heim zu eucrm beruf kehren, bis es dem HERRN
gefällt, seinen heiligen willen hierüber näher zu offenbaren; alsdann werde
ich euch wieder rufen lassen, und dieses wichtige geschafft beendigen.

Das ix . Capitel.
I. Als Sank , ein junger mann , aus dem stamme Ben - Iamin -, der

schönste unter den kindern Israels , die eslmen seines vaters gesucht, reiset
er , aus rath seines knaben, zu Samuel , sich bey ihm derselbigen halben
zu erkundigen. 1- 14. U. GOtt entdeket dem Samuel , daß Saul derjeni¬
ge sey, weichen er seinem volke zu einem kömge verordnet, i ? - 17. lll . Saul
wird von Samuel fremMch empfangen, und zur Mahlzeit gebeten: da er
ihn vorderst seiner eslmen halben berichtet: hernach aber auch ihm GOttes
willen entdeket, seine wähl zum könige über Israel betreffend. 13- 27.

Gg 2 E§
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dem lande Bm -Jamiii zu dir senden , den sollst du z«

!j) S war ab" n»rrrm irr Bw' >>na iilir-l WmzS ^ SKUMM LLS '- —-- «"" - -
des sohns eines manns Iemini , em streitbarer ye . ^ ^llS nun Samuel den Sau ! ansah , sagte ihm

2. Dreser nun hatte emen M , nnt . ^ en S d r NA -̂ be , daß er über mein Volk herrschen solle,
der war em femer runglmg , dEmer ^ er wur u mr ge,agr Samuel unter dem thor,
t-r den kindern JstaelS - v°n ftmm E -'n an . ,,^ '̂ chbe , sag mir , wo ist hier des schersdrob , war er hoher , als alles vott . eMmn Haus ^

z. Aber Kis , der vater Sauls , h ! ^ Samuel antwortete dem SaM , und sprach:
verloren. , Und Kts sprach mit dir , und ma - Ich b̂in der scher. Geh mit mir hinauf auf die höhe:
Lieber, nimm emm vMdmnabennm ^ Ljhr werdet heut mit mir essen, und morgen will
^ d' imd a.ma durch das geb.rge Ephraim , und ich dich lassen gehen: undalles , was m deinem herzen4. Md er gieng durm ou » f„„dcn ( fle) jst , will ich d,r sagen.
gieng »mch das land «Ä " ^ da§ ' ,and Saalim : 2°. Und die eslinm , d,e du vor dreyen tagen per,
nicht. Sie g' tngen «ucy ^ darnach durch loren dass , ieae nicht zu herzen : dann sie md ge.-
(da ivarcn sie^auchmchn . S ' ° S!" '»" ' fL 'und zu wen, sstehrl alle begierde Mels?
da- m das lan/Ätz kamen , sprach ^ Stkhr sie i nicht zudir , und zu dem ganzen haust d«-

mit diesen lejten Worten so viel
nun hat GOtt diese ehre für dich

. . - M
geblieben! wie wahrhaftig groß wäre er denn in den äugen GOttes und Is¬
raels gewesen! ^ »22. Samuel aber nahm den Saul und feinen knm
ben , und führte sie in die laube , und sezte sie oben
an unter die , so geladen waren , derer waren bey
dreyßig mariner.

2z . Und Samuel sprach zu dem koch: Gieb her Den
' " theil , den ich dir gab , und befahl , du

Saul zu seinem knaben , der bey ihm war : Komm , »es vaters?
laß uns wieder umkehren , mein vater mochte von den Samuel will, unsers bedunkns,
kslinen lassen, und stir uns sorgen. sagen: ganz Israel verlanget emen könig

KOtL 'dstsMt - » K 'hLr ^ T ! ' '°27 Saul mME -:e undchrach : Bin ich nicht
Alles , was er sagt , das geschieht gewißlich. So laß WM * ^ ^ menrms nun dahin gehen : vielleicht sagt er uns unfern m " n
weg , den wir gehen. geschlechtern der stamme Ben - Äamm ? Warum sagst

Es scheinet, dass sich die Propheten zuweilen auch über Reinigkeiten ha- t>N Mlr vaNN V0N joleyem . * »Sam. 15?17.
ben fragen lassen, aus nachgeben. O ! wäre Saul doch nur immer so niedrig und klein in seinen äugen7. Saul aber sprach zu feinem knaben : Siehe , wann . " ' . - - -
wir schon hingehen , was bringen wir dem mann?
Dann das brot ist dahin aus unserm sake. So haben
wir ( sonst) keine gäbe , die wir dem mann GOttes
bringen . Was haben wir?

8. Der knabe antwortete dem Saul wiederum, und
sprach : Siehe , ich habe ein vertheil eines silbernen
sikels bey mir , dm will ich dem mann GOttes geben , sMcst ^ stlb^
daß er uns unstm weg sage. 24. Da hebte der koch ben »ordern schenke! , und
sing. Der knabe traute es hiemit dem Propheten zn , daß er den guten willen ( Dtt sthulter ) Die Darauf ist , aus , UNd stzte es V0k
für das werk werde annehmen. den Saul . Und s Samuel ) sprach : Siehe , das ist

9. Vor Zeiten in Israel , wann man gieng GOtt zu übergeblieben , lege vor dich , und iß : dann es ist zufragen , sprach man also : Kommet , lasset uns zu dem dieser zeit auf dich behalten worden , als ich das Volk
scher gehen: dann die man jezt Propheten heißet , ( die eingeladen. Also aß Saul mit Samuel an demselbi-
hieß man ) vor Zeiten scher. gen tage.

10. Saul sprach zu feinem knaben : Du hast wol 25. Und als sie von der höhe zur stadt hinab gien-
geredet : komm, laß uns gehen. Und als sie hingien- gen , redete er mit Saul auf dem dache.
gen zu der stadt , da der mann GOttes war : 26. Und sie stuhnden am morgen frühe auf. Und

11. Und hinauf gierigen , da man in die stadt hin- als die Morgenröthe aufgieng , rüste Samuel dem Saul
auf gehen soll , fanden sie töchter , die heraus gegan- auf das dach , und sprach: Wolauf , daß ich dich gehen
gen waren , wasser zu schöpfen: zu denselbigen spra- lasse. Und Saul machete sich auf : und diese beyde
chen sie: Ist der scher hier ? giengen mit einander hinaus , er und Samuel.

12. Sie antworteten ihnen , und sprachen: ( Ja, ) 27. Und als sie an das ende der stadt hinab kamen,
siehe, er ist vor dir : eile nur , dann er ist heut in die sprach Samuel zu Saul : Sag dem knaben, daß er
stadt kommen , weil das Volk heut auf der höhe zu op- vor uns hingehe , und er gieng hin : du aber steh jeztfern hat.

i z. Wann ihr in die stadt kommet , so werdet ihr
ihn finden , ehe er auf die höhe hinauf geht zu essen:
dann das Volk wird nicht essen, bis er kommt : dann
er wird das opftr segnen : darnach werden die essen,
so geladen sind. Darum so gehet hinauf : dann eben
jezt' werdet ihr ihn antreffen.

14. Und als fie zur stadt hinaufkamen , und mitten
in der stadt waren , siehe, da gieng Samuel heraus,
ihnen entgegen , und wollte auf die höhe gehen.

Alles scheinet hier als ungefehr zu geschehen: der Verlust der eftl; das
vergebliche suchen; der entschlnß nach Rama zu gehen; die begegmmg der
dicnstmagde Und des Samuels ; aber alles geschah nach der besondern vorst-
hung und geheimen rcaierung GOttes , um Sanls salbung willen.

tt . 15. Aber der HERR hatte einen tag zuvor,
eh Sank kam, dem ohr Samuels geoffenbart , und
gesagt:

i6 . Morgen um dieß zeit will ich einen mann aus

>still , daß ich dir kund thüe , was GOtt gesagt hat.
Samuel suchte die salbung so geheim zu halten, als es möglich war,

damit riicht unruhige köpft einen tumult erregeten, ehe der göttliche räch recht
aufgekläret war. Cap. io : 19. rc.

Das X . Capitel.
I. Samuel salbet den Saul znm könige, und zeiget ihm dabey, zum zcss

chen der bestetigung seiner wähl von GOtt , an , was ihn« allernächst hierauf
begegnen werde, und wie solches alles sich habe erfüllet, sonderlich, wie Saul
unter den Propheten geweissaget, 1- 1; . II. Gespräch Sanls mit einem sei¬
ner velker, 14- 16. III . Samuel beruft das volk gen Mizpa, und nachdem
er ihm seine nndankbarkeit verwiesen, wird Saul durch das loos zum könige
erwehlet, dessen sich Las Volk, ausser etlichen losen buben, herzlich erfreuet,17- 27.

A nahm Samuel * ein ölglas , und goß es auf
sein Haupt , und küssete ihn , und sprach: Sie¬
hest du , daß dich der HERR zum fürsten über

seit! erbtheil gesalbet hat. ' -S«m. is-
2. Wann du jezt von mir gehst, so wirst du zween

mariner
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Männer finden bey * dem grab Rachels , in der land-
mark Ben - Iamin , zu Zelzah , die werden Zu dir sa-
aen: Die eslinen find gefunden , die du zu suchen ge¬
gangen bist: und siehe, dein vater hat die eslinen aus
der acht gelassen, und sorget um euch , und spricht:
Was soll ich um meinen söhn thun?* i B.Mos. ;;riy.

z. Und wann du dich von dannen fürbas wendest,
so wirst du auf die ebne Thabor kommen : daselbst wer¬
den dich drey manner antreffen , die zu GOtt gen Beth-
El hinauf gehen , einer tragt drey böklein , der andere
drey laibe brot , der dritte eine flasche voll wein:

4. Und sie werden dich grüssen, und dir zwey brot
geben: die sollst du von ihren Handen nehmen.

s. Darnach wirst du auf den Hügel GOttes kommen,
da der Philister besazung ist : und wann du daselbst in
die stadt kommest, wird dir eine reige Propheten be¬
gegnen, die von der höhe herab kommen , und vor ih¬
nen her Psalter , und drommeln , und pfeiffen , und
Harfen, und sie werden weissagen.

6. Alsdann wird der Geist des HERRN über dich
kommen, und du wirst mit ihnen weissagen, und wirst
in einen andern mann verwandelt werden.

7. Wann dir nun diese zeichen kommen , so thu,
Ms dir unter Handen kommt : dann GOtt ist mit dir.

8. Du sollst aber vor mir gen Gilgal hinab gehen :
und siehe, daselbst will ich zu dir herab kommen , brand-
opfer fund ĵ dankopfer zu opfern. * Siben tage lang
sollst du harren , bis ich zu dir komme , und dir kund
thu, was du thun sollst. * l Sam. . r.

Es waren lauter zeichen von zufälligen dingen, die kein menschliches aug
natürlicher weise vorher sehen konnte, welche aber Samuel dein Sau! nach
allen umständen vorher sagte, damit er aus der erfüUung dieser zeichen die
gewißhcit und göttlichkeit seiner wähl desto freudiger und getroster glauben
könnte.

9. Als er nun seine schultern wendete , daß er von
Samuel gieng , verwandelte ihm GOtt das herz in ein
anders, und kamen alle diese zeichen aufdenselbigen tag.

10. Dann als sie daselbst an den Hügel kamen , siehe,
da ( kam) ihm eine reige Propheten entgegen , und
kam der Geist GOttes über ihn , daß er unter ihnen
weißagete.

i i . Als ihn aber sahen , die ihn zuvor gekeimt hat¬
ten , daß er mit den Propheten weiffagete, sprachen sie
alle unter einander : Was ist dem söhn Kis geschehen?
Ist Saul auch unter den Propheten ?

12. Und einer daselbst antwortete , und sprach: Wer
ist ihr vater ? * Daher ist das sprüchwort kommen : Ist
Saul auch unter den Propheten? ' -S«m. -4.

Die erfullung der beyden übrigen zeichen wird vorausgesczet, und das
dritte nur allein erzehlct, weil das eigentlich zur Hauptsache am meisten gehörte.
Saul war denn nicht lange von Samuel weg, so fühlete er, daß ein an¬
derer Geist in ihn kam; ein Geist der Weisheit und der kraft, um ihn zur
regierung des volks GOttes tüchtig zu machen. Und das war der Geist,
welchen GOtt nachgehends, wegen seiner fünde, wieder von ihm ge¬
nommen hatte. cap. 16:4. Da nun der über den Saul gekommene Geist,
sich sogleich an ihm auf eine ausserordentliche weise offenbarere, so brachte
dieses jedermann in Verwunderung, daß sie einander fragten: was ist die¬
ses, das sich an dem söhn Ris ereignet? Es ward aber diese frage von
einem aus den Propheten sogleich mit einer gegenfragc beantwortet: wer ist
ihr vater? Wer ist der vater aller Propheten? ist es nicht der HERR, der
sie durch seinen Geist unterrichtet, lind kan er diesen Geist nicht schenken,
wem er will?

IZ. Als er aber aufhörete weissagen, kam er auf
die höhe:

n . 14. Und Sauls vetter sprach zu ihm , und zu
seinem knaben : Wo seyt ihr hingegangen ? Sie ant¬
worteten: Die eslinen zu suchen : und als wir sahen,
daß es nichts war , kamen wir zu Samuel.

15. Da sprach Sauls vetter : Lieber , sage mir , was
sagte euch Samuel?

16. Saul antwortete seinem vetter : Er sagte uns
für gewiß , daß die eslinen gefunden waren . Aber
von dem königreich sagte er ihm nicht , was Samuel
gesagt hatte.

m . 17. Samuel aber * berufte das Volk zum
HERRN gen Mizpa : *Richt. i.

i2 . Und sprach zu den Andern Israels : Also sagt

der HERR , der GOtt Israels : Ich habe Israel aus
Egypten geführet , und euch von der Egyptier Hand
errettet , und von der Hand aller kömgreiche, die euch
zwangen:

19. * Ihr aber habet Hemmern GOtt verworfen,
der euch aus allem euerm übel und trübsalen geholfen
hat , und Haber zu ihm gesagt : Seze einen könig über
uns . Wolan , so tretet nun vor den HERRN , nach
euern stammen und Hauptleuten. * , G«m. 7.

2S. * Als nun Samuel alle stamme Israels herzu
brachte , ward getroffen der stamm Ben - Iamin.

* Jos.7.' 14.
Samuel hätte den Saul sogleich zum köitige ausrufen können: aber auf

diese weise, wie er verfährt, und die ihm der HERR unfehlbar selbst an»
befohlen, ward dem Volke der göttliche Wille nnwidersprechlich offenbar.

21. Und als er den stamm Ben - Iamin herzu brach¬
te nach seinen geschlechtern, ward getroffen das geschlecht
Matri , und ward getroffen Saul , der söhn Kis . Und
sie suchten ihn : aber sie fanden ihn nicht.

22. Da fragten sie den HERRN weiter : Ist der
mann noch nicht herkommen ? Der HERN antworte¬
te : Siehe , er hat sich unter dem zeug versteket.

2z . Da liefen sie hin , und holeten ihn daselbst her.
Und als er unter das Volk trat , gieng er hoch über
alles Volk, von seiner achsel an und drüber.

24. Und Samuel sprach zu allem Volke: Da sehet
ihr , welchen der HERR erwehlet hat : dann ihm ist
keiner gleich in allem Volke. Da jauchzete alles Volk,
und sprach: Der könig lebe.

Als nun Saul , nach begierigem warten des Volks, hervorgezogen und
mitten unter Israel gestellet ist, so jauchzet die ganze Versammlung vor freu»
den einen so schönen und ansehnlichen mann zum könige zu haben.

Wie leicht können wir uns sechsten in unserm zustande verwirren, und
uns über etwas erstellen, darüber wir vielmehr ursach haben uns zu beugen
und zu betrüben!

25. Samuel aber sagte dem Volke das recht des könig-
reichs , und schrieb es in ein buch , und legte es vor
den HERRN . Darnach ließ Samuel alles Volk ge¬
hen , einen jeden in sein Haus.

Samuel zeigte an , wie der könig nach dem willen des HERRN regie¬
ren sollte. DaS amt eines königs, und die Pflicht treuer Unterthanen war
eine bisdahin unter Israel ganz unbekannte fach. Und darum unterweiset
Samuel das Volk, was eines dein andern schuldig sey, und schreibet in ein
buch, und leget es vor den HERRN - Es sind gewisse gegcnschuldiakeiten
und pflichten zwischen den fürsten und dem volke, deren hindansezung das re-
giment ganz gewiß in Unordnung bringt, deren beobachtung aber den sur¬
ften und das volk glüklich machet.

26. Und Saul gieng auch heim , gen Gibea , und
fein theils des Heers, welcher herz GOtt rühme,
gieng mit ihm.

27. Aber die Ander Belials sprachen : Was sollte
uns dieser helfen ? Und verachteten ihn , und brachten
ihm keine geschenkt. Und er that , als hörete ers nicht.

Die meisten und besten freuen sich über ihren neuen könig, einige böse
leute aber verachten ihn , und sagen: was sollte uns dieser helfen ? Es
konnte weder das schöne ansehen seiner person, noch das Vorrecht des looses,-
noch der ruf , daß der HERN feinen Geist auf ihn geleget, n«ch der lobspruch
Samuels , ihn vor der Verachtung schüzen, und ihm aller herzen gewinnen.

Es ist niemals ein einiger mensch gewesen, an dem nicht einige sollten
was zu tadeln gefunden haben. Nicht nur das : es ist in der that unmög¬
lich, daß einer allen gefallen könne, zumal einige die lasier so sehr lieben, alS
andere die tugend. Diese kinder Velials hier sahen gar wol , daß Saul
nicht von sich selbst, verwegener weise, nach dem königlichen scepter gelanget
habe, sondern von GOtt selbst sey erwehlet worden, und doch mißgönnen sie
ihm die ehre.

Das xi . Capitel.
I. Die einwohner zu Jabes , von Nahas , der Ammoniter könige belE

ret , halten bey den Iseaeliten an um hülfe und entsaz. 1. 4. II. Saul will
Jabes enlsezen, thut deswegen in ganz Israel ein allgemeines aufbot. 5 - 10.
l !I. Die Ammontter werden von Saul geschlagen, und diejenigen, so ihn
zuvor verachtet, von ihm begnadet, n - 1; . IV. Samuel bestetiget dem
Saul sein königreich. 14,1 ; .

der Ammoniter, zog herauf, und
belagerte Jabes in Gtlead: Und alle manner
zu Jabes sprachen zu Nahas : Mache einen

bund mit uns , so wollen wir dir dienen.
Es kan nicht seyn, daß die benachbarten Ammoniter nichts von GOtteS

räche über die Philister gehöret haben, und doch wollen sie den krieg mit dem
volle GOttes anfangen. So machcns die gottlosen; sie achten der geeichte
GOttes , die über andere ergehen, nichts, oder nicht viel: es beweget sie nichts,
als ihr eigener schmerz.

Gg r Was
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Was für schrekliche leibliche und geistliche geeichte läßt GOtt nicht von

reit zu zeit über manchen, auch bey uns , ergehen! Freche siinder aber nehmen
Loch dieses nicht wahr , und werden so ve-rstokt darüber , als wenn GOtt
«jemals das geringste mißfallen über ihre wege hätte merken lassen.

L. Aber Nahas , der Ammomter , antwortete ihnen:
Darinn will ich mit euch einen bund machen , daß ich
euch allen das rechte aug aussteche, und euch unter dem
ganzen Israel zu schänden mache. ^

z. Da sprachen die ältesten zu Iabes zu ihm : Gieb
uns siben tage lang ftist , daß wir boten senden in alle
landmarken Israels . Ist dann niemand , der uns helfe,
so wollen wir zu dir hinaus gehen.

Die Gileaditer waren eben so demüthig, als Nahas , der Ammomter,
grausam war. Die Gileaditer wollten ihren frieden mit dienstbarkett erkau¬
fen , Nahas aber wollte sie nicht anders zu knechten annehmen, als um ihr
rechtes aug. Jephthah , der Gileaditer, stckte,ihnen noch«unter m chrem
Ammonitischen magen, und nun, meinten sie, wäre es die rechte zeit eme recht
blutige räche an diesen ihren feinden auszuüben. ^ .

Man muß sich verwundern, daß der hochmuthlge Nahas sich von den
Gileaditern zu einigem aufschub bereden ließ; er mag zwar gedacht haben:
kommen ihrer nun fein viele, so wird sieg und beute um so viel herrlicher seyn.
Doch war diese hinterstellung, dieser aufzug eigentlich ein werk GOttes , da¬
durch er den Heldenmuth des neuerwehlten königs bekannt machen, und zu¬
gleich die feinde recht demüthigen wollte.

Die feinde der kirche GOttes können öfters so boshaft nicht seyn, als
sie wol gerne wollten. GOtt hält sie bisweilen so zuruke, daß sie einen still¬
stand ihnen für nüzlich halten.

4. Da kamen die boten gen Gibea Sauls , und re¬
deten solches vor den ohren des Volks. Da hebte das
ganze Volk seine stimme auf , und weinete.

n . s. Und stehe, da kam Saul vom felde hinter
den rindern her , und sprach: Was ist dem Volke, daß
es weinet ? Da erzehleten sie ihm die fache der manner
von Iabes:

6. * Da war der Geist GOttes fertig über Saul,
als er solche Worte hörete , und sein zorn ergrimmete sehr:

* Richt. i ;i -4-
7. Und nahm ein par ochsen, und zerstükete sie, und

sendete davon durch die boten in alle landmarken Is¬
raels , und ließ sagen: Wer nicht ausziehet Saul und
Samuel nach, dessen rindern soll man also thun . Da
siel der schreken des HERRN auf das Volk, daß sie
auszogen , * gleich als ein einiger mann:

* Richt-or i.
8. Und er musterte sie zu Besek : und der kinder

Israels waren dreyhundert tausend manner , und der
kinder Iuda dreyßig tausend:

9. Und sie sagten den boten , die kommen waren:
Also jaget den Männern zu Iabes in Gilead : Morgen
soll euch hülfe geschehen, wann die sonne am heißesten
ist. Als die boten kamen , und solches den mannern
zu Iabes verkündigten , wurden sie froh.

10. Und die Männer zu Iabes sprachen: Morgen
wollen wir zu euch hinaus gehen , daß ihr uns thüet
alles , was euch gefallet.

m . i i . Als nun Saul am andern morgen das volk
in drey heerspize ftellete , und um die morgenwacht in
das läger kam , schlug er die Ammomter , bis der tag
am heißesten war : welche aber überblieben , wurden
also zerstreuet , daß ihrer nicht zween bey einander ver¬
blieben.

Die betrübte zeitung aus Gilead hatte eilends ganz Israel erfüllet und
eingenommen; der neue könig incbefonder warb von dem HERRN auf das
neue mit dem geist der tapferkeit angethan; er macht anstatt Gilead zu helfen;
er versammelt Israel , er hebt die belagerung zu Iabes auf , er schlägt die Am-
moniter, und zerstreut ihre groye armee so, vag ihrer nicht zween bey ein¬
ander verblieben.

12. Da sprach das Volk zu Samuel : Wer sind die,
welche sagten : Sollte Saul über uns herrschen? Gebet
diese manner her , daß wir sie todten.

iz . Saul aber sprach: Es soll auf diesen tag nie¬
mand sterben : dann der HERR hat heut heil in Is¬
rael gegeben.

Dieser tag machte den Saul Hu einem vollkommenen könige, lind die
dankbaren Israeliten begehrten einmuthig, daß man die männer, die den Saul
nicht zum könige annehmen wollen, hergäbe, um sie nach verdienen abzustra¬
fen. Allein Saul schenkt ihnen großmüthiger weise das leben. Wie edel war
dieser ansang Sauls ! Die unerschrokene tapferkeit, die er an sich sehen ließ,
als er die Ammomter überwand, war in der that nicht so groß, als die, da
er sich selbst, lind die ohnmächtige bosheil einiger rebellierender Israeliten ,
Überwand.

lv . 14. Und Samuel sprach zum Volke: Kommet,

lasset uns gen Gtlgal gehen , und das königreich daselbsterneuern.
is . Da gieng alles Volk gen Gilqal , und machetm

daselbst den Saul zum könige , vor dem HERRN , zu
Gtlgal , und opferten dankopfer vor dem HERRN
Und Saul samt allen mannern Israels erfreueten sich
daselbst vast sehr.

Saul war zu Rama gesalbet, und zu Mizpa durch das loos erweblet
worden. Indessen hatten sich doch einige geweigert, ihn für ihren könia zu
erkennen. Nunmehr aber, nach dem lezten siege, wurde er von allem Volke,
mit allgemeiner Übereinstimmung, zum könige angenommen.

Das xri . Capitel.
I. Samuel , unterwirft auf einem gemeinen landtage zu Gilgal die vvn

ihm geführte verwallung des richteramts ihrer gemeinen censur; begehrt
von dem ganzen Volke, seiner treu und auftichtigkeit halben, öffentliche zeug,,»«-
die wird ihm auch von allem Volke in bester form gegeben, 1-; . II. Verweh
set dem Volke seine Undankbarkeit gegen GOtt : welche sie, neben vielen andern
fünden, sonderlich indem erscheinet, daß sie einen menschen zum könige begehrt,
6 - 1; . 111. Vermahnet zum gehorsam gegen GOtt , beydes mit angehengter
Verheißung, und dann auch mit harter bedräuung, 14,15. IV. Erfchreket
das Volk durch ein Wunderwerk eines urplözlich daher kommenden donner-und
regenwetters: auf dessen begehren aber , und demüthige erkanntnuß began¬
gener fünden, tröstet er sie wiederum mit Verheißung aller gnaden GOttes,16- 2; .

A sprach Samuel zum ganzen Israel : Siehe,
ich habe euerer stimme gehorchet in allem, das
ihr mir gesagt habet , und habe einen könig

über euch gemachet.
Daß Samuel zu Haltung seiner rede diese zeit erwehlete, ist ein zeichen

seiner grossen Weisheit und redlichkeit. Er wollte das Volk wegen seiner fün¬
de, da es einen könig begehret hatte , nicht bestrafen, so lang Saul , so wvl
in der regierung, als auch in den herzen des Volks, noch schwach und unbe-
festiget war , damit die Israeliten nicht, durch ihre eingewurzelte Unbestän¬
digkeit, bewogen werden möchten, ihren könig eben so geschwind wiederum
zu verwerfen, als eifrig sie ihn begehret hatten ; . und damit sie nicht also

' eine fünde auf die andere häufeten. Der vrophet erwehlete aber diese zeit,
zur vermahnung und bestrafung des Volks, erstlich deswegen, weil die regic-
rung Sauls nunmehr durch einen herrlichen sieg befestiget, und folglich die
gefahr, daß man ihn verwerfen möchte, vorüber war. Dieser umstand die¬
nere auch sehr stark zur rechtfertigung Samuels , weil daraus erhellete, daß
seine bestrafung nicht aus einigem eigennuz, oder aus einer begierde, die hoch?
ste gemalt in seinen Händen zubehalten, herrührete, sondern bloß aus einer
Überzeugung von seiner Pflicht, und weil er das wolscyn aller niit aufrichtig,
keil suchete. Zweytens geschah dieses, weil das Volk sich jezo sehr erftcuerr,
wie cap. 11: 15. gesagt worden ist; und die Israeliten , bey dieser gclegen-
heit, einander deswegen zujauchzeten, daß sie einen könig begehrt hatten, und
das glük, welches GOtt dem Saul verliehen hatte , als eine genehmhaltuiig
dieses begehrens ansahen; und weil zu befürchten war , daß sie dadurch in iip
rer unbußfertigkeit verhärtet werden könnten. Daher hielt es Samuel für
dienlich, diese ausbrechende freube zu mäffigen, und ihnen zn zeigen, was fic
zu thun haben , um den fluch GOttes von dem neuen könige und dem gan¬
zen königreich abzuwenden.

2. Und nun siehe, da gehet euer könig vor euch her:
ich aber bin alt und grau worden , und siehe, meine
söhne sind bey euch, und ich bin vor euch her gegan¬
gen , von meiner jugend an bis auf diesen tag.

Meine söhne sind bey euch, als privat - pcrsoncn, die mit der regle»
rung nichts mehr zu thun haben. Wenn sie daher jemanden, wie ihr eh,
mals klagtet, beleidiget haben : so stehet der weg zum rechte nunmehr offen:
ein jeglicher von euch kan sie verklagen; euer könig kau sie bestrafen; ich ver¬
theidige sie nicht; ich will sie gegen die gerechte Vergeltung ihres bösen Verhal¬
tens nicht beschirmen.

z. Siehe , hier bin ich : Antwortet wider mich vor
dem HERRN , und seinem gesaibeten, ob ich jeman¬
des ochsen oder esel genommen , oder jemanden gemalt
gethan habe : ob ich jemand unterdruket , oder von je¬
mandes Hand eine gäbe genommen habe : daß ich die
äugen zuthäte : so will ich es euch wieder geben.

In so vielen fahren , da Samuel das richteramt verwaltete, mußten
nothMndig viel tausend fachen durch seine Hände gegangen seyn, da es denn
unmöglich war , daß allemal beyde theile werden zu frieden gewesen seyn; aber
dennoch fand er fein herz und seine Hände so rein , daß er sich auch selbst auf
das urtheil der erzürnten partcy darf berufen.

Ein gut gewissen machet einen menschen unerfchroken und getrost, und
darf jedermann ganz freymüthig unter die äugen treten. Was für eine selige
fach ists für einen menschen, ivenn er sein eigner freund und patron ist! da
hingegen ei!» falsches und böses her; allezeit knechtisch lebt.

4. Sie sprachen: Du haß uns keinen gewalt gethan,
noch uns unterdruket , noch' von jemandes Hand etwas
genommen.

s . Er sprach zu ihnen : Der HERN sey zeuge wider
euch : sein gesalbeter sey auch zeug auf den heutigen
tag : daß ihr gar nichts in meiner Hand gefunden ha¬
bet. Und s das Volk̂ sprach: s Er sey^ zeuge.

n . 6. Weiter sprach Samuel zum Volke: Der HERR
ist es , der den Mosen und Aaron gemachet, und der
euere väter aus Egyptenland geführet hat.
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7. So tretet mm her , daß ich mit euch zu gericht

stehe vor dem HERRN über alle gerechtigkeit des
HERRN , die er an euch und an euern Vatern ge¬
than hat.

8 *Als Jacob in Egypten kommen war , schryen
euere väter zu dem HERRN . Und der HERN sen¬
dete Moftn und Aaron , daß sie euere väter aus Egyp¬
ten sichreren, und sie an diesem ort einsezten.' ' ' V.M»s.46!5. ch 2B.Mos.

9. Aber als sie des HERRN , ihres GOttes , ver-
aassM/ verkaufte er sie unter den gemalt * Sisera , des
feldhauptmanns zu Hazor , und unter den gemalt der
" Philister, und unter den gemalt des königs P der
Mabtrer , die stritten mider sie.'Richt.4: " Richt.  10:7- -s-Richt. 12.

10. * Sie aber schryen zu dem HERRN , und spra¬
chen: Wir haben gesündiget , daß wir den HERRN
verlassen, und den Baalim und den Astaroth gedienet
haben. Nun aber errette uns von der Hand unserer
feinde, so wollen mir dir dienen. * -Sam.7:

11. Da sendete der HERR den * Ierub - Baal , und
den** Bedan , und den P Iepythah , und den Sa¬
muel, und errettete euch von den handelt euerer feinde
umher, und ließ euch sicher wohnen.*Richt,s:14. " Die Hebreer achten, Bcdan sey Samsonr andere, es sey
Jair, Nicht. io:;. i Chrvn.7: >7. ch Richt, n-

12. M ihr aber sahet , daß * Nahas , der ftnig
der kinder Ammon , wider euch kam , sprächet ihr zu
mir : ss- Nicht s du , sondern eift könig sor über uns
herrschen, so doch der HERN , euer GOu , euer
kvnig war. * ISam.Ii: l. -f- i Sam.z: is.

iz. Und niln da habet ihr euern könig , den ihr er-
ivehlet und begehrt habet : dann üehe , der HERR
hat einen könig über euch gesezt.

m . 14. Werdet ihr nun den HERRN fürchten,
und ihm dienen , und seiner stimme gehorchen, und
dem munde des HERRN nicht widersinnig seyn, so
werdet beyde, ihr , und euer könig , der über euch
herrschet, dem HERRN , euerm GOtt , nachfolgen.

i s. Werdet ihr aber die stimme des HERRN nicht
hören, sondern dem munde des HERRN widersinnig
seyn, so wird die Hand des HERRN wider euch und
wider euere väter seyn.

IV. 16. Auch tretet nun her , und sehet diese grosse
fache, welche der HERR vor euern äugen thun wird.

17. Ist nicht jezt die weizenernde? Ich will den
HERRN anrufen , daß er soll donnern und regnen
lassen, damit ihr erfahret und sehet, daß euere übel¬
that groß , welche ihr vor den äugen des HERRN ge¬
than habet , indem ihr euch einen könig begehrt habet.

18. Da rüste Samuel den HERRN an , und der
HERN ließ donnern und regnen an demselbigen tage.
Da fürchtete das ganze Volk sehr den HERRN und
den Samuel:

Um dem undankbaren Israel alle entschuldigungen abzuschneiden, beruft
sich Samuel auf GOtt, den höchsten Richter, und darf mit freudigkeit ein
öffentliches und unwtdcrfprechliches zeugniß von ihm erwarten. Es war nun
ihre weizenernde, und zu der zeit regnete es im Jüdischen lande nicht; son¬
dern im herbst, und im frühlinge; welches der früh und spatregcn genennet
wurde. Da fagt nun Samuel: Ich will den HERRN anrufen, daß er soll
donnern und regnen lassen, daß ihr erfahren und sehen sollet das
grosse übel, welches ihr vor den äugen des HERRN gethan habet,
daß ihr euch einen könig gebeten habet. Hätte Samuel nicht zuvor mit
seinem Schöpfer gleichsam gerathschlaget, und gnädige besteligung seines Vor¬
habens gehabt, so wäre es eine höchst- siindliche Verwegenheit und Versuchung
GOttes gewesen, was in der that in diesen umständen eine edle probe des
glaubens war. Kaum hatte demnach Samuels stimme aufgehöret, so fängt
GOttes stimme an; ein jeder donnerschlag klagt das rebellische Israel der
schändlichsten Undankbarkeit an, und ein jeder tropfen regen war ein zeuge ih¬
rer funden; und nein waren sie überzeuget, daß sie sich in der that an dem
versündiget hatten, der in dem Himmel regieret, indem sie den mann verwor¬
fen hatten, der an seiner stelle auf erden regierete.

19. Und das ganze Volk sprach zu Samuel : Bitte
den HERRN , seinen GOtt , für deine knechte, daß
wir nicht sterben: dann über alle unsere fünden haben
wir auch das übel gethan , daß wir uns einen könig
begehrt haben.

20. Samuel aber sprach zum Volke: Fürchtet euch
nicht. Ihr habet f zwar ^ dieses übel alles gethan:

doch weichet nicht ab hinter dem HERRN , sondern
dienet dem HERRN von euerm ganzen herzen:

21. Weichet nicht ab : * dann dem eiteln nach s ge¬
hen ^ nüzet euch nichts , und kan euch nicht erretten,
weil es ein eiteles ding ist.

* Jes. 4ü -S. r Cor. 4.
22. Dann der HERR wird sein volk nicht verlassen,

um seines grossen namens willen: weil der HERR hat
wollen euch ihm selbst zu einem Volke machen. .

2z . Es sey aber auch fern von mir , mich salso ^ an
dem HERRN zu versündigen , daß ich sollte Maßen
für euch zu beten , und euch zu lehren den guten und
richtigen weg.

24. So fürchtet nun den HERRN , und dienet ihm
treulich , von euerm ganzen herzen : dann sehet, wie
so grosse dinge er mit euch gethan hat.

2e . Werdet ihr aber fürohin übel handeln , so wer¬
det beyde , ihr , und euer könig ausgemachet werden.

Samuel wollte nicht, daß die Jstaeliren an Wiedererlangung der göttlichen
gunst verzweifeln sollten. Er wies ihnen hierzu den besten weg: sie sollten
nemlich, unter der neuen monarchischen regierung, niemal des gesezes ihres
GOttes vergessen, sonsten werde es, wie um ihren könig, so auch um sie ge¬
schehen seyn; der könig wurde so denn weder sie, noch sie den könig wider
GOttes ausmachende geeichte beschüzen können. .

Das Xiii . Capitel.
l . Saul erwehlet ihm eine gewisse zahl kriegsknechte, die stets bey ihm ,

und seinem söhn Jonathan wären , i , 2. ll . Ivnathan schlagt dir besazung
der Philister zu Gibea , worüber beyderseits Volker zu» wassen greifen, ; -
111. Die Jsraeliten entsezen sich ab der macht der Philister, und verlaufen sich
vor furcht, 6, 7. IV. Saul untersteht GOtt zu opfern, wider den heitern
befehl Samuels , der ihn desweaen auch hartiglich bescholten, 8- 14. V. Saul,
nach verrichteter Musterung, lagert sich zu Gibea : die Philister aber zu Mick-
mas : von bannen sie mit dreyen häufen in der Jsraeliten land gestreift, und
dasselbige verherget, 15- 18. VI. Die Jsraeliten , durch list ihrer feinde, ha¬
ben Mangel an Waffen,19 - 2; .

^Adlul war ein jähr lang könig gewesen, und als
er zwey jähre lang über Israel geregierr hatte:

2. Erwehlete er ihm drey taufend männer aus
Israel : deren warm zwey tausend mit Saul , zu Mich-
mas , und auf dem gebirge Beth - El : und ein tausend
mit Jonathan , zu Gibea Ben - Iamin : das übrige
volk aber ließ er gehen , einen jeden in seine Hütte.

II. z. Jonathan aber schlug die Philister in ihrer be¬
sazung , welche zu Gibea war . Solches kam vor die
!Philister . Und Saul ließ im ganzen lande die posau¬
nen blasen , und sagen : Die Hebreer hören!

4. Und das ganze Israel hörete sagen : Saul hat der
Philister besazung geschlagen: dazu stinket Israel vor
den Philistern . Und das ganze volk ward mit diesem
geschrey versammelt , dem Saul nach , gen Gilgal.

s . Da versammelten sich die Philister , wider Israel
zu streiten , dreyßig tausend wägen , sechstausend reu-
ter , und volk , so viel wie das fand am gestade des
meers : die zogen herauf , und lästerten sich zu Mich-
mas , vor Beth - Aven über. X

m . 6. Als nun die männer Israels sahen , daß sie ^
in nöthen waren , dann das volk war sehr geängstiget , -
verkrochen sie sich in den hölen , und heken, und felsen,
und höhen , und brunnen.

7. Die Hebreer aber giengen über den Jordan , in
das land Gad und Gilead . Saul aber war noch zu
Gilgal , und das ganze volk war hinter ihm zaghaft.

iv . 8. * Da harrete er siben tage lang auf die von
Samuel bestimmte zeit. Und als Samuel nicht gen
Gilgal kam , zerstreuete sich das volk von ihm.* 1Kam. 10: «.

9. Da sprach Saul : Bringet mir her brandopftr
und dankopfer. Und er opferte brandopftr.

iv . Als er aber das brandopftr vollendet hatte , siehe,
da kam Samuel . Da gieng Saul hinaus ihm ent¬
gegen , ihn zu grüßen.

11. Samuel aber sprach: Was hast du gemacher?
Saul antwortete : Als ich sah , daß das volk sich von
mir zerstreuete , und daß du nicht kämest zur bestimm¬
ten zeit , und daß die Philister zu Michmas versam¬
melt waren . 12. Da



240 Das I. Buch Samuels. §ap . i z. 14-
12. Da sprach ich : Nun werden die Philister zu

mir gen Gilgal herab kommen , und ich habe das an¬
gesucht des HERRN ^noch nicht erbeten : und ermun¬
terte mich stark , und opferte das brandopfer.

iz . Samuel aber sprach zu Saul : Du hast thorecht
gethan : du hast nicht gehalten das gebot des HERRN,
deines GOttes , das er dir geböten hat : dann der
HERR hatte nun dein reich über Israel für und für
bestetiget: ^

14. Nun aber wird dein reich nicht bestehen. ^ Der
HERR hat ihm einen mann ausgesucht nach feinem
herzen : dem hat der HERR geboten über fem Volk
fürst zu seyn: dann du hast nicht gehalten , was dir
der HERR geboten hat . ' i Sam.

V. i s. Da machete sich Samuel auf , und greng
von Gilgal hinauf gen Gibea Ben - Iamin : Saul
aber musterte das volk , welches bey ihm gefunden war,
bey sechshundert männer.

16. Und Saul , und fein söhn Ionathan , und das
Volk, das bey ihm gefunden war , verblieben zu Gi¬
bea Ben - Iamin : die Philister aber hatten sich zu
Michmas aelägert.

17. Und es zogen verderber aus dem lager der Phi¬
lister in dreyen häufen : der einte Haufe wendete sich
auf die straffe gen Ophra , in das land Sual.

Die Philister schiften, auf dreyen verschiedenen wegen, häufen aus , wachedas land verwüsten sollten, weil ihnen niemand widerstehen konnte.
18. Der andere aber wendete sich aufdie straffe Beth-

Horon : und der dritte wendete sich auf die straffe der
landmark , welche bey dem thal Zeboim an der wüste
.gesehen wird.

vl . 19. * Aber im ganzen lande Israel war kein
schmied gefunden : dann die Philister gedachten , die
Hebreer möchten schwerter und fpiesse machen.

* Richt, sr «.
20. Darum mußte das ganze Israel hinab ziehen

zu den Philistern , wann jemand stinpflugeifen , seine
haue , sein beil , oder fein sageifen zu schärfen hatte:

21. Wann die schneiden an den pflugeifen, und hau¬
en , und gabeln , und beilen abgearbeitet waren , und
die stacheln stumpf worden.

22. Wann nun der streit - tag kam , war kein schwert
noch spieß gefunden in der Hand des ganzen Volks, wel¬
ches mit Saul und Ionathan war:  für Saul aber
und feinen söhn ward etwas gefunden.

2z . Und die befazung der Philister zog heraus vor
Michmas über.

Nach dem siege über die Ammomter ließ der könig Saul im zweytenjähr ftiner regierung die ganze armee aus einander gehen, nur drey tausendmann ausgenommen, davon er zwey tausend als seine leibwache beybehielt,
tausend mann aber seinem söhne Ionathan anvertrauete; der als ein prinz
von besonderer tapfcrkeit, eins bequeme gelegenheil ergriffen hatte , eine ganze
wache der Philister zu Gibea aufzuheben, welches so gut als eine kriegs- cr-
klärung war. Die Philister boten daher in möglichster geschwindigkeitein sehrmächtiges kriegsheer auf , und lagerten sich bey Michmas . Die Israeliti¬
sche armee aber, die ihren sammclplaz zu Gilgal hatte , kam sehr langsam
zusammen, und auch diese waren guten theils so verzagt, daß sie sich in holen,in selsen und berge verkrochen; andere aber , weil sie sich darum nicht sicher
genug zu seyn glaubeten, entwichen jenseits des Jordans . Selbs der neuekönig, und das bey ihm noch übergebliebene Volk, waren ebenfalls voll furcht
und befturzung, weil Samuel , dessen ankunst und gegenwart bey diesen um¬
ständen gar sehr erwarttt wurde, sich noch nicht eingestellet hatte : so, daß
her könig, der sich einen Überfall von den feinden vermuthete, ehe er sich we¬
gen eines glüklichen ausgangs zu GOtt gewendet, beseht ertheilete, opfer vorGOtt zu bringen. Als man aber kaum mit dein brandopfer fertig worden,
lief die Nachricht ein , daß Samuel angekommen sey. Nun aber hatteSamuel dem könige Saul sagen lassen, daß er nach verlauf einer zeit von
siben tagen unfehlbar bey ihm zu Gilgal eintreffen würde. Es verdroß ihn
also das mißtrauen des neuen konigs; daher er ihn nicht nur hart bestrafte,
sondern ihm auch zugleich anzeigte, daß GOtt wegen dieses so mißtrauischenund übereilten Verfahrens beschlossen habe, das königreich von ihm und seiner
familie zu nehmen, und es einem andern zu geben, der dessen würdiger sey.Als er dieses gesagt, verließ er Gilgal , und begab sich nach Gibea, wohmihm Saul samt seinem söhn Ionathan folgete, in begleitn»» eines kriegs-
heers von nicht mehr als ungefehr sechshundert mann , das zum kriege soschlecht gerüstet war , daß sie zum theil keine andere Waffen hatten , als ihrearbeits-gerathe: indem die Philister zu dieser zeit nicht einmal gestatten woll¬ten, daß ein schmied unter Israel seyn sollte.

Saul sah sonder Zweifel seinen allerliebsten söhn Ionathan als den ge¬
wissen erben seiner kröne an ; und siehe! ehe er sie selber ftiedlich besizet, sohat er sie schon wieder verloren. Unsere sünden berauben uns nicht allein
miserer Hoffnung zum Himmel, sondern auch unsers irdischen si-gcns. Derweg, uns eine tröstliche glükseligkeit bis auf unsere kinder lind kindes-kinder
zuwege zu bringen, ist unser gewissenhafter gehorsam gegen GOtt.

Das xiv . Capitel.
1. Ionathan, neben seinem Waffenträger, bringt der Philister läger in grossUnordnung, i - !?. 11. Saul dessen berichtet, jaget mit den stmigen den

flüchtigen nach, 16- ag. III. Durch einen unbedachtsamen eidschwur Sauls,wird das volk matt gcmachet, und dadurch die erhaltung eines vollkommenen
siegs wider die Philister nicht wenig gehindert, 24- ; 1. IV. Das volk über¬
sieht sich an dem geschlachteten viehe, will dessen fleisch mit dein blut essn-Saul aber Hinterhalte! sie, und bauet dem HErrn einen attar,
V. Saul will sich bey GOtt erkundiaen, ob er den Philistern solle nachssm,
empfanget aber keine antwort. Als er nun durch das loos die ursach dessenentdekt, und erfahren; daß sein söhn Ionathan wider sein gebot gesündigt,
will er denselbigen tödten. Der wird aber auf fürbilt des Volks bey dem lebe,erhalten, ; ; -46. VI. Erzehlung derjenigen Völker, wider welche Saul wiesgeführt: neben bcschreibung seiner söhne und töchter, samt übrigen nächstengeschlechts-anverwandten, und wie fleißig er gewesen in annehnnmg starkertapferer männer zu kriegsdiensten, 47- t2.

W ^ S begab sich auch zu der zeit , daß Ionathan,
der fohn Sauls , zu seinem .knaben , der sein
Waffenträger war , sprach : Komm , laß uns

hinüber gehen zu der befazung der Philister , welche
hinüber liget : und sagte es fernern vater nicht.

Ionathan hatte zwar von seinem vater zu dieser Unternehmung keinenbefehl, aber einen geheimen göttlichen trieb.
2 . Saul aber wohnete zu Gibea , am ende , unter

einem granarbaum , der in Migron war . Und des
Volks , das bey ihm war , war bey sechshundert männer.

Die macht Sauls hatte sich nicht vermehret, seit dem er nach Gibea g»kommen war, wie man doch hätte vermuthen können, cap. 1; : 15,16.
z . Und Ahija , der fohn Ahitub , Icabods bruder,

der fohn Pinehas , des fohns Eli , der Priester des
HERRN zu Silo , trug den leibrok . Das volk aber
wußte nicht , daß Ionathan hingegangen war.

4 . Aber zwischen dem Übergang , da Ionathan zu
der Philister befazung hinüber zu gehen suchte , warm
zween fpizige seifen , einer diffett , der andere aber jen¬
seit : Der eine hieß Bozez , der andere aber Senne:

s . Und die eine spize sah von Mitternacht gegen Mich¬
mas : und die andere von mittag gegen Geba.

6 . Und Ionathan sprach zu feinem Waffenträger:
Komm , laß uns hinüber gehen zu der befazung dieser
unbefchnittenen , vielleicht wird der HERR mir um
wirken : * dann es ist dem HERRN nicht schwer,
durch viele oder wenige zu helfen . * - Thron. -4- -

7 . Da antwortete ihm fein Waffenträger : Thu alles,
was in deinem herzen ist : fahr hin , siehe , ich bin mit
dir , wie dein herz will.

8. Ionathan sprach : Siehe , kommen wir zu den
lernen hinüber , und werden ihnen ins gesicht kommen:

9 . Wann sie dann also zu uns sagen : Steher still,
bis wir an euch gelangen : so wollen wir an unserm
ort stehen bleiben , und nicht zu ihnen hinauf steigen:

io - Werden sie aber also sagen : Kommet zu uns
herauf : so wollen wir Hzu ihnen ^ hinaufsteigen , dann
der HERR hat sie uns m unsere Hände gegeben : und
das soll uns zum zeichen seyn.Ionathan hatte eine göttliche eingedung, daß dasjenige zeichen, wovon
er mit seinem Waffenträger redete, ihm eine provhetische anweisung seyn werde,
was er zu thun oder zu lassen habe. GOtt hat frommen versonm dergleichen
gedanken öfters eingegeben, wie hicvon ein exempeli B. Mos. 24: 14. rc. zulesen. Allein gewahre dich wol, mein lcscr, daß du dir diese dmge nicht;um 'muster dienen lassest.

11 . Als nun sie beyde der Philister befazung ins ge¬
steht kamen , sprachen die Philister : * Siehe , die Heb¬
reer sind aus ben löchern gegangen , darum sie sich ver¬
krochen hatten . ' ,Gam. i; :6.

Die Philister glaubten, daß diese männer nicht durch ihre tapftrkcit da¬
zu bewogen, sondern durch die noth gedrungen worden wären, Nahrung zusuchen, und ihnen deswegen zu gesichte zu komme».

12 . Und die männer in der besazung antworteten dem
Ionathan , und feinem Waffenträger , und sprachen:
Kommet herauf zu uns , so wollen wir euch etwas zu-
wissen thun . Da sprach Ionathan zu feinem Waffen¬
träger : Steig mir nach , dann der HERR hat sie in
die Hände Israels gegeben.

Die Philister trieben ihren spott mit Ionathan , und seinem Waffenträ¬ger, und meinten, daß dieselben es nicht wagen borsten, zu ihnen hinaus
zu steigen. Ionathan aber gab seinem Waffenträger eben die Versicherung,
die er, durch GOttes eingebung, zuvor in seinem eigenen herzen gefühlet harre.

i z . Und Ionathan kletterte mit seinen Händen und
füffen hinauf , und fein Waffenträger ihm nach : Und

sie fielen
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sie sielen vor Ionathan : und sein Waffenträger erwür-
aete ihm ( immer ^ nach:
2 Die Philister hätten ihnen das hinaufsteigen leichtlich verwehren können:
allein ste wollten sich nicht die mühe geben, solches zu thun. Sie glaubten
anm aewiß, daß sie dieselben in einem augenblike zu gründe richten konnten,
N bald sic würden hinaufgestiegen seyn. Allein sie betrogen sich übel; Jona-
tban siel sie mit einer so Heldenmüthigen und außerordentlichen von GOtt ihm
mitae keilten gemalta», daß sie ihm nicht widerstehen konnten.

14 Also daß die erste Wacht , die Ionathan und
sein Waffenträger that , war bey zwanzig männer , un¬
gefehr in einer halben juchart aker.

is . Und es kam ein schreken in das läger auf dem
Me , und unter das ganze Volk: auch kam die besa-
zung und die streifer ein schreken an : also , daß das
land in eine empörung kam , und sich ein überaus gros¬
ser schreken erbebte.

Wenn der allmächtige ein Volk verderben will, so hat er nicht vonnöthen
«rosse macht zu hülfe zu rufen; feine eigene Hand kan alles ausrichten.

li. 16. Und die Wachter Sauls zu Gibea Ben - Ia-
min sahen zu , und siehe, der Haufe war verjagt , und
lief hin und her.

17. Da sprach Saul zu dem Volke, das bey ihm
war : Lieber, musteret und besehet, wer von uns hin¬
weg gegangen sey. Und als sie musterten , siehe, da
war Ionathan und sein Waffenträger nicht da.

18. Da sprach SaulzuAhija : Bring die lade GOt¬
tes herzu: dann die lade GOttes war zu der zeit bey
den kindern Iftaels.

19. Und als Saul noch mit dem priesier redete , da
erhebte sich der Haufe in der Philister läger , lief und
ward groß. Und Saul sprach zum Priester : Ziehe
deine Hand ab.

20. Und Saul schrye, und alles Volk, das mit ihm
war, und kamen zum streit. Und siehe, * da gieng
eines jeden schwert wider den andern , ( und ) war ein
sehr grosses getümmel . *Richt.7-

21. Auch die Hebreer , die zuvor bey den Philistern
gewesen, und mit ihnen im läger umher hinauf gezo¬
gen waren , thaten sich auch zu Israel , welche mit
Saul und Ionathan waren.

22. Und alle männer von Israel , die sich auf dem
qebirge Ephraim verkrochen hatten , als sie höreten,
daß die Philister flohen, strichelt auch hinter ihnen her
im streit.

2z. Also half der HERR zu derselbigen zeit dem
Israel , und der streit währete bis über Beth - Aven.

Dieser sieg war also nicht dem Ionathan, nicht den Jsraeliten, sondern
einig dem HERRN der heerschaareu zuzusthreiben.

m . 24. Und die männer Israels wurden matt an
demselbigen tage. Dann Saul beschwur alles volk,
und sprach: Verflucht sey der mann , welcher brot isset
bis zu abend : daß ich mich an meinen feinden räche.
Da versuchte auch alles Volk kein brot.

Die absieht Saals war gnt, daß er nemlich an den feinden GOttes und
seines Volks räche ausüben wollte: so war auch die Verpflichtung, die er dem
Volke auffegte, an sich selbst nicht unrechtmäßig, wenn sie nur nicht so streng
gewesen wäre, und Saul nicht alle geniessung der speise verboten hätte, ohne
einige fälle der Nothwendigkeit auszunehmen, und zwar so, daß das Volk bey
strafe des fluchs, oder eines verfluchten todes, gehorsamen mußte, vers;8,
19, 44.

2s. Und alles ( volk) des landes kam in den wald:
es lag aber Honig auf dem felde.

Wildes Honig wurde in diesen ländern in so großer menge gefunden, daß
man, ohne zn viel zu sagen, sie länder, die von Honig flössen, nennenkonnte.

26. Und als das volk in den wald hinein kam , siehe,
da floß das Honig: aber niemand that von demselbigen
mit der Hand zu stimm munde : dann das Volk fürch¬
tete sich vor dem eide.

27. Ionathan aber hatte es nicht gehört , als sein vater
das volk beschworen hatte , und strekte seinen stab aus,
den er in seiner Hand hatte , und tunkete in den Honig¬
waben, und wendete seine Hand zu seinem munde : da
wurden seine äugen waker.

28. Da antwortete einer aus dem Volke, und sprach:
Dein vater hat das volk sehr hock beschworen, und
gesagt: Verflucht sey der mann , der heut etwas issec.
Das volk aber war müd.

29. Da sprach Ionathan : Mein vater hat das land
betrübet : Lieber ! sehet, wie waker sind meine äugen
worden, daß ich ein wenig von diesem Honig versucht habe.

ZO. Hätte das Volk heut von der beute seiner feinde
geessen, die es fand , so wäre auch die Wacht wider
die Philister grösser worden.

z i . Sie schlugen aber die Philister an demselbigen
tage von Michmas bis gen Ajalon : und das volk war
sehr müde.

iv . Z2. Und das volk machte sich über die beute,
und nahmen schafe, und rinder , und kälber , und
schlachteten sie auf der erde , * und äffen sie mit dem blur.

* ; B. Most7: 26. ; Mvs. i2!
Die hungrigen Jsraeliten hatten nicht so viel geduld, daß sie warteten,

bis das blut ganz aus dem viehe heraus gelaufen war ; wie es ihre Pflicht er¬
forderte. Man lesei B . Mvs. 9: 4. 1 Mos. 17: 14. 9 Mos. 12: 16. Dieje¬
nigen, welche zuvor, aus furcht vor dem fluche, dein konige gehorsam wa¬
ren , scheuhen sich jezo nicht, den beseht GOttes zu übertreten.

zz. Da verkündiget man es dem Saul , und sagte:
Siehe , das volk versündiget sich an dem HERRN,
daß es mit dem blut isset. Er sprach: Ihr habet übel
gethan : welzet sogleich einen grossen stein zu mir her.

Saul sah wol die Mißhandlung des Volks: aber nicht seine eigene, wo¬
durch er dazu gelegenheit gegeben hatte. Indessen sucht er diesem übel ab¬
zuhelfen, durch den befehl: welzet einen grossen stein zu mir her. Die¬
ses sollte geschehen, damit alles vieh an einem orte, unter der anflicht Sauls,
oder eines andern , den er dazu bestimmete, geschlachtet werden möchte, und
zwar auf einem steine, damit das blut um so viel besser, und geschwinder
ablaufen könnte.

Z4. Und Saul sprach ( weiter : ) Zerstreuet euch un¬
ter das Volk, und saget ihnen , daß ein jeder seinen
ochsen, und sein schaf zu mir bringe , und schlachtet
sie hier , daß ihr esset, und euch mit blmessen nicht ver¬
sündiget an dem HERRN . Da brachte alles volk,
ein jeder seinen ochsen mit seiner Hand herzu , bey der
nacht , und schlachteten sie dastlbst.

Zerstreuet euch unter das volk. Dieses sprach Saul zu seinen be-
fehlshabern.

v . zs. Und Saul bauete dem HERRN einen al-
tar . Dieser ist der erste altar , den er dem HERRN
bauete.

Im hebr. steht: er fleng an , diesen altar dem HERAN zu bauen;
das ist, er legte selbst den ersten stein dazu.

z6. Und Saul sprach: Lasset uns hinab ziehen, den
Philistern nach , bey der nacht , und sie berauben , bis
es Heller morgen wird , daß wir niemand von ihnen
überlassen. Sie antworteten : Thu alles , was dir ge¬
fallet. Aber der Priester sprach : Lasset uns hieher zu
GOtt nahen.

Da die Jsraeliten sich abends also erfrischet hatten : so stcllete ihnen
Saul vor, daß sie nunmehr auf das neue den feind verfolgen müßten, in
Hoffnung, das ganze Heer der Philister zu vertilgen, weil es, in der nacht,
nicht an einen Überfall denken wurde.

Z7. * Und Saul fragete GOtt : Soll ich Hinabzie¬
hen , den Philistern nach ? ( Und ) willst du sie in die
Hände Israels geben? Aber er antwortete ihm zu der-
felbigen zeit nicht. * - <sam.

;8 . Da sprach Saul : Lasset herzu treten alle heer-
spize des Volks, und erfahren , und sehen, an welchem
diese sünde zu dieser zeit sey.

Saul urtheilete, daß GOtt durch irgend eine sünde gereizet seyn müßte,
»veil er sein gebett nicht erhören wollte, und er wünschte, daß diese flinde ent-
deket und bestrafet werden möchte.

;5>. Dann so wahr der HERR , der Heiland Israels
lebet , wann sie gleich an meinem söhn Ionathan wäre ,
so soll er des todes sterben. Und niemand antwortete
ihm aus dem ganzen Volke.

40. Und er sprach zu dem ganzen Israel : Seyt ihr
auf jener feite: ich , und mein söhn Ionathan wollen
auf dieser feite seyn. Das Volk sprach zu Saul : Thu
was dir gefallet.

41. Und Saul sprach zu dem HERRN , dem GOtt
Israels : Verschaffe , was recht ist. Da ward Ionathan
und Saul getroffen : aber das volk gieng ( frey ) aus.

42 . Saul sprach: Werfet das loos über mich , und
meinen söhn Ionathan . Da ward Ionathan getrossen.

Ionathan war tn der that unschuldia, und hatte nicht gessmdiget, ob
es schon Saul anders verstnhnd. Man möchte aber fragen : warum wurde
er denn durch das loos getroffen? die eigentliche urjach mag wol diese st-yn -
daß der HERR so antworten wollte, wie er war gefragt worden. Allem

H h ansehen
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ansehen nach ftzte Saul für ganz gewiß zum voraus, es müsse jemanv vom volke
der fcyerlichen Verpflichtung zuwider gehandelt, und etwas von speise zu sich
genommen haben. Run sollte das loos die Person anzeigen, welche diesen tag
speise genossen, und also, nach Sauls urtheil sich versündiget hatte. Wer
konnte da anders angezeiget werden, als Jonathan ? , , ,

So erhielt die Weisheit GOttes einen gedoppelten sieg über die heucheley
und den Hochmuth Sauls ! da sah alle Welt einerseits, in was gcfahr Saul,
durch sein thörichtes verfahren, seinen ältesten und besten söhn gesturzet hat¬
te; anderseits denn aber auch, wie unschuldig Jonathan an dem ihm fälsch¬
lich aufgebürdeten laster eines rebellischen Ungehorsams, oder der beleidig¬
ten Majestät , gewesen sey.

41. Und Saul sprach zu Jonathan : Sag mir , was
haft du gethan ? Jonathan sagte es ihm , und sprach:
Ich habe nur ein wenig Honig versucht mit dem ftabe,
den ich in meiner Hand hatte , f und ^siehe, ich soll fterben.

Daraus sah man die grosse des gemüths dieses jungen Helden, indem
er weder dasjenige läugnete, was er gethan hatte ; noch auch dasselbe mit fer¬
ner Unwissenheit entschuldigen wollte. Und dabey hatte er das herz dem Va¬
ter unter die äugen zu sagen, daß dessen entschluß nicht väterlich, ja nicht
einmal in der billigkeit gegründet sey. ^ ^

44. Da sprach Saul : GOtt thue nur dieses und
das : Jonathan , du must des todes sterben.

Hieraus erhellet, daß Saul von einer sehr unbedachtsamen und heftigen
Gemüthsart gewesen ist. ^ ^ ^ ^

45. Aber das Volk sprach zu Saul : Sollte Jonathan
fterben , der ein solches grosses heil in Israel gethan hat ?
Das sey fern : * So wahr der HERR lebt , es soll kein
haar von seinem Haupt aufdie erde fallen : dann er hat
zu dieser zeit mit GOtt gewirket. Also erlösete das
Volk den Jonathan , daß er nicht sterben mußte.

> * s Sam . 14: 11.
Jonathan hat mit GOtt gewirkt . Das ist, Jonathan hat diese

«rlösnng durch einen ausserordentlichen beystand GOttes zuwege gebracht. Wie
sollten wir denn glauben, daß GOtt auf diesen tapfern mann , dessen er sich
als eines Werkzeugs, zur erlösung Israels , bedienet, erzürnt seyn sollte?

46. Da zog Saul herauf von den Philistern : und
die Philister zogen an ihren ort.

Saul verfolgte die Philister nicht weiter, sondern ließ sie ruhig nach Haus
ziehen. Er that dieses, erstlich, weil ihm , du-rch die Verweigerung der ant¬
wort GOttes , der muth entfallen war ; zweytens , weil die Philister, durch
sein zaudern, gelegeuheit gefunden halten , zu ihrer sicherheit zu sehen.

vi . 47. Als aber Saul das reich über Israel genom¬
men hatte , stritte er wider alle seine feinde umher , wi¬
der die Moabiter , wider die kinder Ammon , wider die
Edonnter , wider die könige Zoba , und wider die Phi¬
lister : und wohm er sich wendete , da plagete er fsie. ^

48. Er sendete auch ein Heer, und schlug die Ama-
lekiter , und errettete Israel von der Hand fallenderer,
die sie beraubeten.

49. * Saul aber hatte söhne , Jonathan , Jisvi , und
Malchisua . Und seine zwo töchter hiessen also : die
erstgeborne Merab , und die jüngere Michal.

* i Cbron. 8: ; ; .
5O. Und das weib Sauls hieß Ahinoam , eine roch¬

ier Ahimaaz . Und seilt feldhauptmann hieß Abiner,
ein söhn Ner , Sauls vetter.

si . Kis aber war des' Sauls vater . Ner aber,
Abners vater , war ein söhn Abi - El.

Ris und Ner waren söhne Adiels, cap. 9: 1. Saul und Abner wa¬
ren also geschwisterte kinder.

52. Aber so lang Saul lebete, war ein harter streit
wider die Philister . Daher , wo Saul einen Helden
und dapfern mann sah , nahm er denselbigen zu sich.

Das xv . Capitel.
I. Saul sollte aus göttlichem befehl die Amalekiter bekriegen, und gänzlich

austilgen: er aber übersieht diesen befehl, schonet dcm Agag , ihrem könig,
und raubet , was gut war , an viehe und anderm, 1- y. II. Der HErr laßt
dem Saul durch Samuel anzeigen, daß, wegen dießorts verübten Ungehor¬
sams, das königreich von ihm werde genommen werden, 10- 19. III. Saul
entdekt stin gieichsneristhes gemüth, und ehrsslchtigkeit, 20- ;o. IV. Samuel
kehret um , und kommt gen Gilgal , allwo er den Agag lassen vor sich kom¬
men, den er zu stüken zerhauen, seinen abschied von Saul genommen, und
von der zeit an denselbigen nicht mehr besucht hat , ; i

aber sprach zu Saul : * Der HERN
hat mich gesendet, daß ich dich zum könige über
sein Volk Israel falbere: so höre nun die stimme

der Worte des HERRN . * i Sam. 17.
Was in diesem capitel angeführet wird , das geschieht, um die völlige er-

füllung der Verwerfung Sauls und die gelegeuheit zu Davids salbung anzu¬
zeigen.

2. Also spricht der HERR Zebaoth : Ich habe ge¬
dacht , was Amalek dem Israel that , * s und ^ wie' er i
ihm den weg verlegte , als er aus Egypten zog : >

* rB . Mos. 17rr« ;Mos . s ;; i7. !

§ap. 14. i ; >_
z. So ziehe nun hin , und schlag den Amalek, und

verbanne ihn samt allem , was er hat , und schone ihm
nicht : sondern todte , beyde Männer und weiber , kinder
und sauglinge , ochsen und schafe, kameele und esel.

Dieses schwere urtheil über Amalek war schon lange zuvor, 2B . Nos.
17: 14. wider ihn gefallet gewesen. Nachgchends erneuerte es GOtt, ' und
befahl den Israeliten , da sie nach Canaau zogen, dasselbe nicht zu vergessen,
; B . Mos. 2; . 19. und nunmehr wollte er es vvllstreket, und in die erfülln»«
gebracht haben.

4. Saul ließ solches für das Volk kommen , und er
musterte sie zu Thelaim , bey zweyhundert tausend fuss
Volk, und zehen tausend manner aus Juda.

5. Und Saul kam zu der stadt der Amalekiter , an¬
rüstete sich zum kriege bey dem bache.

6. Und Saul ließ * den Kenitern sagen: Gehet hm,
weichet, furios ziehet herab von den Amalekitern: daß
ich euch nicht mit ihnen aufräume : dann ihr thatet
barmherzigkeit an allen Andern Israels , als sie aus
Egypten zogen. Also macheten sich die Keniter von
den Amalekitern . *4B.Mos

Die Keniter stameten von Jethro ab. Einige von ihnen wohneten im stame
Juda , und andere in dem stamme Naphthaii. Wie es scheint, so haben
einige von ihnen auch unter den Amalekitern, in dem felsichkcn theile dieses
landes, gewöhnet, 4B . Mos. 24: 21.

7. Da schlug Saul die Amalekiter , von Hevila an
da man gen Sur gehet , welches vor Egypten liget:

8. Und fieng den Agag , den könig der Amalekiter,
lebendig : und verbannete alles Volk mir der schärft des
schwerts.

9. Aber Saul und das Volk schönere dem Agag , und
den guten schafen, und den rindern , und was gemästet
war,  und den lämmern , und allem dem , das gut
war,  und wollten es nicht verbannen : was aber ab-
schäzig und untüchtig war , das verdammen sie.

Dieses ist ein wunderbares exempel der bosheit der verdorbenen mensch¬
lichen narur , wenn sie durch geiz oder dergleichen Neigungen regieret wird.

ii . io . Da geschah das Wort des HERRN zu Sa¬
muel , und sprach:

11. * Es reuet mich , daß ich den Saul zum könige
gemacher habe : dann er hat sich hinter mir abgewendet,
und meine worte nicht befestiget. Dessen war Samuel
unmuthig , und schrye die ganze nacht zum HERRN.' iN Mos.6-ü.

Die reue GOttes deutet scinen vorsaz an , eine Veränderung zu bewerk¬
stelligen, in Mischung derjenigen schlusse, darüber er sich vorher erkläret
hat. Dieses nennet die schuft reue.

12. Und Samuel machete sich frühe auf , daß er
dem Saul am morgen begegnete. Und es ward dem
Samuel also angesagt : Saul ist gen Carmel kommen,
und siehe, er har ihm eine faule aufgerichtet , und ist
herum gezogen , und gen Gilgal hinab kommen.

j Saut har ihm eine sinne aufgenchrcl , das ist: ein siegcszeichen, eine
gedächtlnsi- faule wegen des erhaltenen siegs über die Amalekiter.

! Nichts ^ igt den anerbornen stolz besser an , als was Saul allhier thut.
Nachdem er GOtt auf eine offenbare weise ungehorsam gewesen, so läßl er
sich doch ein siegeSzeichen aufrichten. Schreiber sich also selbst das werk GOi-
tes zu , und verherrlichet sich über einen sieg, den doch GOtt allein erfoch¬
ten hatte.

i i . Als nun Samuel zu Saul kam , sprach Saul
zu ihm : Gesegnet seyest du dem HERRN , ich habe
des HERRN wort befestiget.

14. Samuel antwortete : Was ist dann das für ein
bleken der schafe in meinen ohren , und ein brüllen der
rinder , die ich höre ?

i s. Und Saul sprach : Sie haben dieselbigen von
den Amalekitern gebracht : dann das volk verschönere
den besten schafen und rindern , daß man sie dem
HERRN , deinem GOtt , opfere : das übrige haben
wir verbannet.

16. Samuel aber antwortete dem Saul : Laß dir
sagen , was der HERR diese nacht mit mir geredet
hat . Er sprach zu ihm : Sag her.

17. Samuel sprach : * Jsts nicht also , als du klein
wärest in deinen äugen , wärest du das Haupt der stam¬
me Israels : und der HERR salbete dich zum könige
über Israel ? *iSam.s--..

18. Und der HERR sendete dich auf den weg , und
sprach: Ziehe hin , und verbanne die sünder , die Ama¬
lekiter , und streite wider sie , bis du sie ausmachest.

19. Warum
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19. Warum hast du dann der stimme des HERRN

nickt aefolqet , sondern hast dich zum raube gewendet/
und übel gehandelt vor den äugen des HERRN?

M . 20. Saul antwortete dem Samuel : Habe ich
dock der stimme des HERRN gefolaet , und bin hin-
aezoqeli den weg , den mich der HERR sendete , und
habe den Agag , den könig der Amalekiter , gebracht,
imd die Amalekiter verbannet:

21. Aber das Volk hatte von dem raub genommen,
sckaft und rinder , das best unter dem verbanneten,
h/m HERRN , deinem GOtt , zu opfern in Gilgal.

22. Samuel aber sprach : Meinest du , daß der
HERR tust habe an opfern und brandopfern , wie an
§em gehorsam gegen der stimme des HERRN ? Siehe,
* gehorsam ist bester als opfer : fund ^ aufmerken ist
besser als die feißte von den Widdern : * Match. ---

2z. Dann ungehorsam ist eine zauberey - sünde:
und widerspanigkeit ist ein lasier und abgötterey . Weil
du nun des H ^ RRN wort verworfen hast , fo hat er
dich auch verworfen , daß du nicht könig seyest.

24. Da sprach Saul zu Samuel : Ich habe gesün-
diget, daß ich der; befehl des HERRN und deine Wor¬
te Vergangen habe : dann ich fürchtete das Volk , und
aehorchete ihrer stimme:

Endlich, da alles ausreden nichts helfen will, äusserte sich bey Saul noch
so eine heuchlerische reue und eine gezwungene erkenntniß seiner fünde: ich
fürchtete das Volk: ich würde gern alles veroannet haben, aber das auf die
beute begierige volk würde sodcnn mit mir nicht zufrieden gewesen seyn.

2s. Lieber , fo habe nun geduld mit meiner sünde,
und kehre mit mir um , daß ich den HERRN anbete.

26. Samuel sprach zu Saul : Ich will nicht mit dir
umkehren , dann du hast das wort des HERRN ver¬
worfen , und der HERR hat dich auch verworfen,
daß du nicht könig seyest über Israel.

Wunderbare fach, daß GOtt , der so voller barmherzigkeit ist, dem
Saul nicht vergiebt, da er doch sonst die Vergebung keiner einigen fünde abschlägt!
Es kömt aber daher, weil das verlangen nach der Vergebung bey Saul aus
keiner andern Ursache herrührete, als einig aus furcht das königreich zu ver¬
lieren; daß er GOtt beleidiget hatte, war ihm nicht leid.

27. Und als sich Samuel umwendete , daß er hin¬
weg gieng , ergriff er ihn bey eurem zipfel seines roks,
und derselbige zerriß.

28. Da sprach Samuel zu ihm : * Der HERR hat
heut das königreich Israels von dir gerissen , und es
deinem nächsten gegeben , der besser ist als du.

* iGam . 28: 17.

29 . So wird auch der Held in Israel nicht * lügen,
und sich nicht gereuen lassen : dann er ist kein mensch,
der sich gereuen lasse. * »B Mos.

Es gedachte da Saul wol nichts minder, als daß er das Pfand feiner
eignen Verwerfung in seiner Hand hätte, oder daß diese seine ungestümmigkcit
eine Weissagung ftines Frichts in sich halte» sollte.

zo. Er aber sprach : Ich habe jezt gesündiget , aber
ehre mich doch vor den ältesten meines Volks , und vor
Israel , und kehre mit mir um , daß ich den HERRN,
deinen GOtt , anbete.

Hier entdekte Saul vollkommen seine hcuchcley, und die eigentlichen be-
wegursachen dieser und seiner vorhergehenden bekenntniß. Er begehrte nicht
ernstlich die gnade GOttes zu erlangen, sondern nur sein ansehen bey den Is-
raelitm zu erhalten.

IV. ZI. Also kehrete Samuel um , Saul nach , daß
Saul den HERRN anbetete.

Zuvor, vers 26. hatte Samuel gesagt, daß er dieses nicht thun wolle;
auf das ungeduldige anhalten Sauls aber, und vielleicht auch auf befehl
GOttes, änderte er seine Meinung.

zg. Samuel aber sprach : Laßt den Agag , der Ama¬
lekiter könig , zu mir her bringet ;. Und Agag gieng
zärtlich zu ihm . Und Agag sprach : Gewißlich , die
bitterkeit des todes ist schon hin.

Lasset den Agag zu mir her bringen. Dieses sagte Samuel zu dem
Volke, in gegenwart Sauls, damit derselbe sehen möchte, was er selbst hätte
thun sollen. Und Agag gieng, in der Hoffnung, es würde ihm das leben ge¬
schenkt werden, zärtlich, zierlich zu ihm; entweder, daß er in prächtigen
kleiden,, um den Propheten mit seinem ansehen zu bewegen, oder auch mit
leutseligen und frölichen gcberden einhergegangen, und sprach: Fürwahr,
die bürerkeit des todes ist gewichen; nun merke ich wol, daß ich nicht
werde gctödtet werden, wie ich bisdahin ängftiglich gedacht und ersorgct hatte,
dieweil ich zu Samuel, einem Propheten und alten manne, geführel werde,
und aus der Hand eines gewaffneten königs erlöset bin.

zz. Samuel sprach : Wie dein schwert die wciber
ihrer Ander beraubet hat, , also soll sauch ĵ deine muter

ihrer Ander beraubet werden unter den Weckern. Wo
jhatte Samuel den Agag vor dem HERRN zerhauen
in Gilgal.

Aus den Worten Samuels erhellet, daß Agag ein blutdürstiger tyrann gewe¬
sen ist, der sich vieler grausamer Handlungen, und zwar wider das volk GOttes,
schuldig gemachet hatte. Wenn Saul rechtschaffen bußfertig gewesen wäre,
so würde er aus begierde, GOtt ein genügen zu thun , der Hand Samuels in
diesem schlachten zuvor kommen seyn; nun aber steht er kaltsinnig still, und
läßt die schwachen Hände eines alten Propheten sich in das blut tunken, wel¬
ches er im befehl hatte zu vergießen.

Z4.* * Und Samuel gieng hin gen Rama : Saul
aber zog hinauf zu seinem Hause zu Gibea Sauls.

* , Sam . 7: 17.

Zs. Und Samuel besuchte den Saul fürhin nicht
mehr , bis an den tag feines todes. Aber doch trug
Samuel leid um Saul , daß es den HERRN gereuet
hat , daß er den Saul zum könige über I -rael gemachet
hatte.

Es ist wahrscheinlich, daß Samuel gewohnt gewesen, den Saul zum
öftern zu besuchen. Aber von nun an verließ er ihn , als einen menschen,
der von GOtt verlassen war.

Das xvi . Capitel.
I. GOtt bestetiget dem Samuel nochmal die Verwerfung Sauls : befiehlt

ihm nach Bethlehem zu gehen, und daselbst den längsten unter den söhnen
Jfai , den David , zum könige über Israel zu salben, welchen GOtt deswegen
auch alsobald hierauf mit seinem Geiste versehen, 1-1II.  Saul wird von
einem bösen geiste härtiglich angefochten: deswegen wird Damd berufen, den
Saul unk seiner Harfe zuerquiken, 14- 2; .

Nd der HERR sprach zu Samuel : Wie lang
tragest du leid um Saul , den ich doch verwor¬
fen habe , daß er nicht könig sey über Israel?

Fülle dein Horn mit öl , und geh hm : Ich will dich
zu Jsai , dem Bethlehemiten , senden : dann ich habe
mir unter seinen söhnen einen könig ersehen.

2. Samuel aber sprach : Wie soll ich hingehen?
Dann Saul wird es erfahren , und mich erwürgen.
Der HERR sprach: Nimm ein kalb von den rindern
zu dir , und sprich: Ich bin kommen dem HERRN
zu opfern.

Samuel redete nichts darwider, als er gesendet war , dem könige einen
ernstlichen verweis zu geben; nun aber wird ihm bange, da er einen der söhne
Jsai zum könige salben soll. Auch die großmüthigsten und trostreichesten her¬
zen werden nicht selten mit unnöthigcr furcht befallen, wenn sie nur auf sich
selber sehen, und mit sich selber zu rath gehen. GOtt aber ist so gnädig , und
schilt deswegen den Samuel nicht; der , der die Weisheit selbst ist, lehret
ihn seine rathschläge in einer klugen Verborgenheit zu halten : Nimm ein kalb
von den rindern zu dir , und sprich : Ich bin kommen dem HERRN
zu opfern . Dieses war die Wahrheit sagen, und doch nicht alles sagen:
die Wahrheit laßt sich nicht durch zweifelhafte reden oder läugnen kränken,
aber in eine ehrbare Verschwiegenheit läßt sie sich wol verbergen.

z. Und du sollst den Ist « zum opfer laden , da will
ich dir zeigen , was du thun sollst , daß du mir den
salbest, welchen ich dir sagen wird.

4. Samuel that , wie ihm der HERR gesagt hatte,
und kam gen Bethlehem . Da entsezten sich die älte¬
sten der stadt, fund giengen ^ ihm entgegen, und spra¬
chen: Ist deine Zukunft auch friedlich?

Die ältesten der stadt befürchteten, Samuel möchte zu ihnen gekommen
seyn, um sie wegen der einen oder andern fünde zu bestrafen, und thuen GOt¬
tes geeichte anzukunden.

5. Er sprach : Sie ist friedlich . Ich bin kommen,
dem HERRN zu opfern. * Heiliget euch, und kom¬
met mit mir zum opfer. Und er heiligere den Jsai
und seine söhne, und lud sie zum opfer.

* ; B. Mos. rc>:7. 4Mos. n r18.
Alle andere bürger heiligen und rüsten sich selbst, Jsai aber lind seine

söhne werden auf eine sonderbare weise durch Samuel geheiliqet; wie denn
auch diese Verrichtung Samuels hauptsächlich auf sie angesehen war.

6. Als sie nun herein kamen, sah er den Eliab an,
und gedachte: Gewißlich ist s dieser^ vor dem HERRN
sein gesalbeter.

Mit was für begierigein herzen sieht Samuel auf die söhne Jsai , damit
er sehen mochte das angesicht des Mannes, den GOtt erwehlet hatte » Und
da nun Elcab,, der älteste söhn, hervorkam, ein mann von gutem ansehen,
dessen Person tuchtjg zu seyn schien, daß sie Saul sollte nachfolgen, so denkt
er bey sich selbst, diese wähl ist geschwind gethan ; das ist ganz gewiß der
mann , über dessen Haupt rch das heilige ol gießen soll. Dieses ist der mann,
der,beydes das Vorrecht der natur in seiner ersten geburt hat , und auch das
äußerliche ansehenm der gestalt des leibes.

7. Aber der HERR sprach zu Samuel : Siehe seine
gestalt nicht an , noch die höhe seiner person , dann Ich
habe ihn verworfen : dann es ( geht ) nicht , wie ein

Hh 2 mensch
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mensch siehet. Ein mensch zwar siehet, was vor äugen
ist : " der HERR aber siehet das herz an.

* l Kkn. «:;s. 2Chryn. er;c>. Ps. 44: --. Spruch. i ;rn . Ier. in ro. 17: 10.
Samuel war doch schon, einmal, an dem exemvel Sauls , gewarnet,

nicht bey dem äußerlichen schönen ansehen still zu stehen. .
8. Da rufte Isai dem Abinadab , und keß ihn vor

Samuel übergehm . Und er sprach : Diesen hat der
HERR auch nicht erwehlet. ^ -

9. Da ließ Isai den Samma vorüber gehen. Er
aber sprach: Diesen hat der HERR auch nicht erwehlet.

10. Also ließ Isai seine siLen söhne vor Samueluber-
gehen. Aber Samuel sprach zu Isai : Der HERN
hat derer keinen erwehlet. ^ ^ .

11. Und Samuel sprach zu Isai : Sind diese die
knaben alle ? Er aber sprach: Der kleinste ist noch übrig,
und siehe/ * er hütet der schafe. Da sprach Samuel
zu Isai : Sende hin , und laß ihn holen : 4  dann wir
werden uns nicht zu tische sezen, bis er hieher kommt.

- r Gam. 7.' «. Ps-7«:7->. chi B . Mos. -4: ;
12. Da sendete er hin , und ließ ihn holen. Und

er war röthlicht , mit schönen äugen , und lieblich an¬
zusehen. Und der HERR sprach: Steh auf , und
salbe ihn , dann dieser ists.

iz . * Da nahm Samuel das ölhorn , und salbete
ihn mitten unter seinen brüdern . Und der Geist des
HERRN war fertig über David von dem tage an , und
ftirhin . Samuel aber machete sich auf , und gieng
gen Rama . " Ps.89.--I. Gesch. i;:»-.

Alle siben söhne Isai werden dem Propheten vorgestellet, keiner ist Über¬
gängen , den sein vater geschikt geachtet, daß seiner wahrgenommenwerden
möchte. Wenn Samuel oder Isai hätte wehten sollen, so wäre David nie
lkönig worden. Aber eben dieser wird von der heerde geholet, und durch die
wähl des HERRN zu dem throne bestimmet. Wie oft macht GOtt seine
Weisheit groß, wenn er das auserwehlt und groß macht , was die menschen
niemals äuswehlen würden.

von der zeit an ward der Geist des HERRN fertig über David.
David wurde sogleich mit außerordentlichen gaben des Geistes GOttes be¬
schenkt, nemlich mit stärke, tapferkcit, Weisheit, großmuth und andern vor¬
trefflichen eigenschaften, die ihn zu herrlichen Unternehmungen geschikt machten.

II. 14. Aber der Geist des HERRN wich von Saul,
und ein böser geist von dem HERRN schrekete ihn.

Der Geist des HERRN , welchen Saul empficng, da er zum könige
gemachet wurde, und der bis iezt bey ihm geblieben war , cap. 10: n . 41: 6.
wich von ihm. Und so verlor Saul seinen freudigen inuth , seine klugheit
und staatserfahrung. Dagegen schrekre ihn ein böser geist , ein eigentlicher
also genennter böser geist; der füllte, auf GOttes gerechtes urtheil, sein herz
mit traurigkeit, furcht und mißtrauen. Hiedurch wurde er sehr ungcschikt
zur Verrichtung seines amtes. Zuweilen war er wütend , und seiner sinnen
nicht mächtig, und beständig voller angst und bekümmerniß der seele.

i f . Da sprachen die knechte Sauls zu ihm : Siehe
doch , ein böser geist von GOtt schreket dich.

16. Unser Herr sage doch seinen knechten , die vor
ihm stehen , daß sie einen mann suchen, der auf der

Das xvil . Capitel.
I. Neuer krieg wider die Philister. Als die schlachtordnung gestellet war,

trat aus der Philister läger auf Goliath , ein riefe, der das Heer Israel-
schmähete, und einen mit ihm zu kämpfen heraus forderte, i - n . II. Da¬
vid komt, aus befehl seines vatcrs , in der Jsraeliter läger, höret des Go¬
liaths schmähen und vermessene Worte, erbietet sich hierüber an , wider Go¬
liath , als einen»»beschnittenen, zu kämpfen, 12- zo. III. Davids anerbie-
ten wird von Saul angenommen: Der rüstet sich mit seinen gewohnten Waf¬
fen zum kainpf wider Goliath , ; i -40 . IV. David kämpfet nur Goliath,
wirft densclbigen mit einem steine aus seiner schlinge zur erden, tobtet ihn, und
hauet ihm mit dessen eigenem schwerle den köpf ab , 41 - 51. V. Die Jsraelitcn
sezen den flüchtigen Philistern nach, erschlagen dieselbigen, und berauben ihr
läger, 52- 54. VI. Saul fraget nach Davids eitern: die werden ihm von
David selbst namhaft gemachet, 55- 58.

Je Philister aber versammelten ihr Heer zum
streite , und kamen zusamen gegen Socho , in
Iuda , und lagerten sich zwischen Socho und

Ascka , am ende Dammim.
Nach der neuen zeitung von dem Philistischen kriegsheere höre ich der un-

harfe spielen könne : damit , wann der böse geist von flnnigkcit Sauls nicht mehr gedenken: Es sey nun, daß das geschrey des krieg-dien mir imnov UiNiD im.'s.' daß d.est me anchol.schen gebauten benahm, oderv.clmchr, daß GOtt um,cmcs

manne machen. Die Weisheit GOttes hatte hier , wie jeder von selbst sehen
kan, ihre verborgene Hand, um so den David an dem Hofe bekannt zu mas
chen, den er mit der zeit regieren sollte. Geringe Mittel müssen das beiw-
der» , welches GOtt beschlossen hat. ' ^

19. Da sendete Saul boten zu Isai , und ließ ihm
sagen : Sende deinen söhn David zu mir , der ben den
schafen ist.

20. Da nahm Isai einen esel mit brot , und eine
läge! mit wein , und ein geißböklein, und sendete es
dem Saul durch seinen söhn David.

21. Also kam David zu Saul , und trat vor ihn , und
er gewann ihn sehr lieb : und er ward sein Waffenträger

22. Und Saul sendete zu Isai , und ließ ihm sagen:
Lieber , laß den David vor mir bleiben : dann er hat
vor meinen äugen gnade gefunden.

Sonder zweiftl gab der atte Isai nicht ohne Verwunderung achlung aus
die wundersame Übereinstimmung der Vorsehung und ausführung GOttes in
diesem stüke, daß der , der vom selbe geholet worden, um gesalbet zu wer¬
den, nun auch aus seinem vaterlande an den königlichen Hof geholet worden'
und so merkte er nunmehr , daß GOtt bereits den weg bereite, dasjenige aus!
zurichten, was er ihm fürgesezet hatte : deswegen er auch seinen söhn mit al¬
len freuden, samt einem geschenkt, nach Hof schiket; eben der GOtt , der den
David an den Hof berufte, der bewillkommet ihn auch allda : seine aeschik-
lichkeit, seine tapferkeit und sein verstand haben ihm geschwind gnade vor den
den äugen Sauls zuwege» gebracht.

2z . Wann nun der geist von GOtt über Saul kam,
so nahm David die Harfe, und spielte mit seiner Hand:
so erguikete sich Saul , und es ward besser mit ihm,
und der böse geist wich von ihm.

Es ist kein zweiftl, David hat auch zu seiner Harfe schöne geistliche lieber
gesungen; seine Harfe war lieblich, sein gefang heilig. Diese Psalmen oder
geistliche Lieder Davids allein waren kräftiger den bösen geist zu vertreiben,
als die muflk war , die unstnnigkeit der affekten zu stillen, beyde zugleich ga¬
ben dem Saul linderung; und GOtt gab beyden diese kraft, weil er wollte,
daß Saul seinen Nachfolger auferstehen sollte: diese heilige musik vertrieb
nicht weniger den satan , als eine wollüstige musik ihn loket.

GOtt über dich kommt , er mit seiner Hand spiele, daß
es besser mit dir werde.

Sauls Hofleute, als menschen, die mehr wiz als religion bey sich hat¬
ten , rathen ihm zur musik: sie kennten die kraft dieser kunst in linderung der
rasenden affekten, und in erquikung der niedergeschlagenen geister. Dieses
aber war just so eine arzney, als wenn ein wundarzt einem menschen, der ein
dein gebrochen, einige weichpflaster auf den schaden legen wollte, um den
fthmerzen zu stillen, und aber das zerbrochene dein nicht einzurichten begehrte.
So sie gesagt hätten : Herr , ihr wisset, daß dieses übel von dem GOtt her¬
kamt, welchen ihr beleidiget habt , dem zufolg kan euch unmöglich geholfen
werden, oder ihr lasset euch mit GOtt versöhnen; so ste ihn erinnert , wie
leicht es dem HERRN , als dem GOtt der geister, sey, den satan wegzutrei¬
ben, und zu ihm gesagt hätten : bemühet euch frieden zu machen mit GOtt:
suchet Mittel, wie ihr durch den Propheten Samuel dieftn frieden befördert,
so waren sie weise rathgeber und gute ärzte gewesen; so aber überfahren sie
nur die haut des geschwärs, und lassen dasselbe voll um sich fressenden eiters.

17. Da sprach Saul zu seinen knechten: Sehet mir
doch nach eitlem manne , der wol könne auf den fallen
spielen, und bringet ihn zu mir.

18. Da antwortete einer Der knaben , und sprach:
Siehe , ich habe gesehen einen söhn Isai , des Bethle-
hemiten , der karr auf lallen spielen , auch ist er eilt
tapferer mann , und streitbar , und verständig in fa¬
chen , und schön: und der HERR ist mit ihm.

David hatte bisdahin ganz still in seines vaters Hause gelebt, seine einzige
sorge und ehrgeiz gieng dahin , wie er seine heerde, die ihm anvertraut war,
gegen alle anläuft der wilden thiere beschissen möchte. Einige von Sauls
Hofgesinde waren etwa in des Isai Hause gewesen, und hatten kenntniß be¬
kommen von Davids kunst, und nun zoll ihn seine Harfe, welche er zu Hanse
zu ftiner ergözung zu gebrauchen pflegte, aus einem schafhirtcn zu einem Hos-

volks »Villen den bösen geist wegnahm, damit Israel nicht unter einem unsin¬
nigen rezenten in ungluk gerathen möchte. Und so erhält auch David seiner»
abschied, und damit die erlaubniß wider gen Bethlehem umzukehren.

2. Auch Saul , und die manner Israels kamen zu¬
sammen , und lagerten sich im eichthal , und rüsteten
sich zum streit gegen den Philistern.

z. Und die Philister stuhnden an einem berge jenseit,
und die Israeliten an einem berge disseit, daß ein that
zwischen ihnen war.

Nachdem die Philister eine grosse Niederlage erlitten hatten, cap. 14. st
beschlossen sie, solches zu rächen; und da sie höreten, daß Saul von sinnen
gekommen wäre , so glaubten sie, daß ihnen dieses eine vortreffliche gelegenhcit
hiezu an die Hand geben würde. Sie fielen also in das land Israel ein, lind
nahmen einen theil davon in besiz. Saul zog ihnen entgegen, und da schlu¬
gen beyde parteven ihr Inzer aus zween gegen einander über ligenden bergen,
allivo sie sich vrrschanzeten, weil sich kein theil den andern anzugreifen getraute.

. 4 . Da trat aus den lagern der Philister hervor em
kämpfer , mit namen Goliath , von Gath , sechs eilen
und einer handbreit hoch:

5. Und hatte einen ehrenen Helm auf seinem Haupte,
und einen schuppichten Panzer an , und das gewicht sei¬
nes Panzers war fünftausend sikel erz:

6. Und hatte ehrene schirmen an seinen beinen , und
einen ehrenen schild zwischen seinen schultern:

7. Und der schall seines spiesses war wie ein weber-
baum , und das eistn seines spiesses hatte sechshundert
sikel eisen, und sein Waffenträger gieng vor ihm ber.

' 8. Und



245Das l. Buch Samuels. §ap. 17.
M 8. Und er ftuhnd , und rufte zu der ordnung Is-
W xaels, und sprach zu ihnen : Was seyt ihr ausgezogen,

euch in den streit zu rüsten ? Bin ich nicht ein Philister,
und ihr Sauls knechte? Erwehlet euch einen mann,
der zu mir herab komme:

9. Kan er wider mich streiten , und schlaget mich,
so wollen wir euere knechte seyn : kan ich aber wider
W , und schlage ihn , so sollet ihr unsere knechte seyn,
daß ihr uns dienet.

10. Und der Philister sprach ( weiter : ) Ich habe auf
diesen heutigen tag der ordnung Israels verächtlich (und
schwächlich) zugesprochen: Gebet mir einen mann,
und lasset uns mit einander kämpfen.

11. Als Saul und das ganze Israel diese rede des Phi¬
listers höreten, entsezten sie sich, und fürchteten sich lehr.. Es hatte Iosua die kinder Enaks, die riefen, zwar vertilget, doch wa¬
rm noch einige in den Philistischen städten übergeblieben. Und von diesem
stamme war Goliath, dessen herz so hoch als sein Haupt war, seine stärke kamMein nut seiner länge, seine Waffen gleicheren sich seiner stärke, sein Hoch¬
muth aber übertraf alles. Weil er sah, daß sein Haupt höher, seine arme
stärker, sein schwert und spieß diker, sein schtld schwerer,als einiges Israeli-
tm waren, so tritet er zwischen beyde Heere, und bravieret ganz Israel mit
einer ausforderung. Ruhmräthigkeit und vertrauen auf sich selbst geben an
den tag, daß das menschliche herz nichts ist, als ein stük hvffärtigeö fieisch.

Je mehr nun Goliath ausfordert,und allein auf dem kampfplaze erscheint,
je mehr erhebet er sich seiner macht und stärke. Wo ist nun der Heldenmuthdessen, der des kopfes grösser war als alles Israel? Der Geist GOttes, der
Geist der stärke,war nun von ihm gewichen!

II. 12. David aber war eines Ephratischen manns
söhn, von Bethlehem - Iuda , der hieß Isai , und
hatte acht söhne, und war hohes alters , unter den
mannern , zu Sauls Zeiten.

iz . Und die drey ältesten söhne Isai waren mit Saul
in den streit gezogen , und hiessen mit namen , Eliab,
der erstgeborne: Abinadab , der andere : und Samma,
der dritte:

14. David aber war der jüngste. Als aber die drey
ältesten Mit Saul in den krieg zogen:

is . Gieng David wiederum von Saul , daß er zu
Bethlehem seines vaters schafen hütete.

16. Aber der Philister trat frühe herzu , am morgen
und abend, und stellete sich dar vierzig tage lang.

17. Isai aber sprach zu seinem söhn David : Nimm,
lieber, für deine brüder dieses epha gedörret körn , und
diese zehen brote, und lauf zu deinen brüdern in das lager:

18. Und diese zehen käse, ( und ) bringe sie dem Haupt¬
mann über ihre tausend , und besuche deine brüder , ob
es ihnen wo! gehe , und bringe ein zeichen von ihnen.

19. Saul aber , und sie , und alle männer Israels
waren im eichthal , und stritten wider die Philister.

20. Da machete sich David am morgen frühe auf,
und ließ die schafe dem Hüter , und trug , und gieng
hin , wie ihm Isai geboten hatte , und kam zur Wagen¬
burg. Und das Heer war ausgezogen , ( und ) hatte
sich in die ordnung ( gerüstet, ) und schryen im streit:

21. Dann Israel hatte sich gerüstet , so waren die
Philister auch(gerüstet, ) eine ordnung gegen der andern.

22. Da ließ David das geschirr, so er trug , unter
der Hand des Hüters der geschirren, und lief in die ord¬
nung , und gieng hinein , und grüssete seine brüder.

2z. Und als er ( noch) mit ihnen redete , siehe, da
trat herauf der kämpfer , mit namen Goliath , der Phi¬
lister von Gath , aus der Philister Heere, und redete
wie zuvor , und David hörete es.

24. Aber jedermann in Israel , wann er den mann
sah, floh vor ihm , und fürchtete sich sehr.

25. Und jedermann in Israel sprach : Habet ihr den
mann gesehen herauf treten ? Dann er ist herauf getre¬
ten , Israel schmächlich zuzureden. * Darum wer ihn
schlaget, den will der könig sehr reich machen , und
ihm ,eine tochter geben , und will seines vaters Haus
m Israel frey machen. *20s. -;- , Chrom

26. Da sprach David zu den Männern , die bey ihm
smhnden also : Was wird man dem thun , der diesen
Philister schlaget, und die Wände von Israel wendet ?

Dann wer ist der Philister , dieser unbeschnittene , daß
er der ordnung des lebendigen GOttes ( so ) schmäch¬
lich zuredet?

27 . Da sagte ihm das Volk , wie zuvor , und sprach:
Also wird man dem thun , der ihn schlaget.

David hatte nun lang genug als ein schafhirt seinem vater gedienet , die
zeit war nunmehr vorhanden , da er als ein Held vor Israel erscheinen sollte . Isai
hatte drey söhne bey der Israelitischen armee , an die schikr er den David mit etwas
Proviant . Ehe nun dieftr fertige und feuerige junge mann ins eichthal köirit,
so stehen schon beyde Heere auf dem fusse zusammen zu ruken . Dieser umstand,
der hundert andere in grossen schreken würde gesezt haben , bringt den mun¬
tern David auf den entschluß , sch mitten in das Heer hineinzubringen ; Er
grüßet seine brüder , die nun nichts , als an fechten und todten , gedenken ; er
kömt just , da der Philister hervortritt , und seine höhnische ausforderung wie¬
derholet . Unser Held sieht sich um , was diesem hohnsprccher für eine antwort
möchte gegeben werden , als er aber , zu seiner grösten bestürznng , nichts wahr-
nimt,als bleiche angesichter und «ungewandte rüken , so kan er sich nicht Hin¬
terhalten zu verschiedenen malen zu verstehen zugeben , daß er sich unterfangen
wollte , den Goliath zu bestreiten . ,

28 . Und Eliab , sein gröfter brüder , horete ihn mit
den männern reden , und ergrimmete mit zorn wider
David , und sprach : Warum bist du herab kommen?
Und bey wem haft du dorten in der wüste die wenig
schafe gelassen ? Ich kenne deine vermessenheit wol , und
die bosheit deines Herzens : dann du bist herab kommen,
daß du den streit sehest.

Das mißgünstige herz des Eliabs legte dem David seine herzhaftigkeit ganz
verkehrt aus ; er nennet selbige eine vermessenheit , und es ist nicht weniger,
als ob er zu ihm aesagt hätte : was machst du frecher junger mensch aus dir
selbst ? wäre es nicht besser , du gäbest achtung auf deine schafe , als auf den
Goliath ? Nichts , als ein unbesonnener Hochmuth , macht dich aus einem schaf-
hirten zu einem soldaten ; pake dich nach Haus zu deinem hirtenstabe , und laß
die fechten , die die Waffen zu brauchen wissen.

29 . David antwortete : Was habe ich ( dann ) nun
gethan ? Ist nicht ursach da?

Mit was vor einer edeln seelk war David begäbet ; Er hat so viel muth
und herz es mit dem Goliath zu «vagen , er hat aber auch so viele edelmü-
thigkeit , die «««vernünftige und unbescheidene beschimpfung seines bösartigen
brnders zu ertragen ! Alles , was er auf die grobheit dieses feines ältesten neidi¬
schen bruders antwortet , ist : Was habe ich dann nun gethan , was ist
denn böses daran , das ich ins lager gekommen bin : Ists mir nichl von
meinem vater befohlen worden?

ZO . Und wendete sich von ihm gegen einem andern,
und sprach , wie er zuvor gesagt hatte . Da antwortete
ihm das volk , wie zuvor.

m . z i . Und als sie die Worte höreten , die David
sagte , verkündigten sie es vor Saul , und er ließ ihn holen.

Z2 . Und David sprach zu Saul : Es entfalle keinem
menschen das herz um dieses willen . Dein knecht soll
hingehen , und mit diesem Philister streiten.

z z . Saul aber sprach zu David : Du kanst nicht hin¬
gehen wider diesen Philister , mit ihm zu streiten : dann
du bist ( noch ) jung : diestr aber ist ein kriegsmann von
seiner jugend auf.

Die grobheit des Eliab mag den von dem Geiste des HERRN aufgewek-
ten jungen Helden nicht Hinterhalten sich immerfort zuin zweykampfe mit Go¬
liath anzubieten . Der ruf , daß sich ein fechter angebe , es mit dein unge¬
heuren fleisch - thurn Goliath zu «vagen , kömmt so gar für die ohren des kö-
nigs : David wird sogleich hervor gebracht : Saul gedachte , das werde wol
einer sey» , der wenigstens um etliche schuhe grösser sey als er selber ; er ver.
sich sich eines grausamen angesichts , und starker armen . Kaum aber ersieht
er den David , so giebt er ihm schon wieder den abschied : Du kanst nicht
hingehen wider den Philister , mit ihm zu streiken , du würdest nicht
nur dich selber , sondern auch uns , ins unglük bringen.

Z 4 . David aber sprach zu Saul : Dein knecht hü¬
tete der schafe seines vaters , und es kam ein leu , und
ein bär , und trug ein Was hinweg von der heerde.

z s . Da gieng ich aus , ihm nach , und schlug ihn,
und errettete ( es ) aus seinem maul . * Und als er

wider mich aufstuhnd , ergriff ich ( ihn ) bey seinem
bart , und schlug ihn , und tödtete ihn . * Richt . 14: 5.

z 6 . Also hat dein knecht beyde den leuen , und den
baren geschlagen . So soll nun dieser Philister , - er
unbeschnittene , seyn , wie deren einer : dann er hat
die ordnung des lebendigen GOttes geschmähet.

Z7 » Weiter sprach David : Der HERR , der mich
von dem leuen und bären errettet hat , wird mich auch
von diesem Philister erretten . Und (Laut sprach zu
David : Gehe hin , der HERR sey mit dir.

Alles , was Eliab und Saul dem jungen Helden sagen , macht sein herz
nicht nur nicht weich , sondern viel feuriger , als es noch nie war . Er recht¬
fertigte also seine stärke gegen Saul , ehe er dieselbe an Goliath probieren
wollte . Er beruft sich darauf , daß er schon bären und löwen überwunden
habe , und läßt daräuf seinen könig den schluß machen : ob er dieses unbeschnit¬
tene , hochmüthige ungeheuer , nicht , in der kraft des HERRN , werde

Hh ; mögen
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mögen zu boden legen? Dieser so wol gegründete Heldenmut!) machet end¬
lich den Saul getrost, so daß er sich weiter keine gedanken mehr macht,
dem David die erlaubnuß zum zweykampf zu geben, und ihm dazu seinen
fegen mitzutheilen.

Z8. Und Saul zog dem David seine Neider an,
und sezte ihm einen ftaylenen Helm auf sein Haupt , und
legete ihm einen panzer an.

Saul rüstete den David nicht aus mit seinen eigenen Waffen, die er
selbst zu tragen gewohnt war : denn er war so groß, daß dieselben unserm
inngen Helden nicht würden recht gewesen seyn. Er gab nur befehl, aus sei¬
ner rüstkammer einen Helm und einen panzer herbey zu bringen. ^

?9. Darnach gürtete David sein schwert über seme
kleider , und sieng an zu gehen : dann er hatte es me-
mal versucht. Da sprach David zu Saul : Ich kau
darinn nicht gehen : dann ich bin es nicht gewöhnet.
Und David legte es von sich: . ^

40. Und er nahm seinen stab in seine Hand , und
erwehlete fünf glatte steine aus dem dache , und that
sie in die Hirtentasche, die er hatte , und in den jak,
und ( nahm ) die schlinge in seine Hand , und nahete
sich zu dem Philister.

Die ganze artillerie, die David mit sich ins selb fuhrt / bestehet aus einer
Hirten-schleuder und fünf glatten steinen. Er hatte aber dabey ein herz voll
glauben / und der Geist des HERRN sagte es ihm schon voraus / daß er
ganz gewiß überwinden werde.

rv . 41. Und der Philister gieng faucht einher,
und machete sich zu David , und sein Waffenträger vor
ihm her.

42. Als nun der Philister den David ansah und be¬
schämte , verachtete er ihn : dann er war ein knab , röth-
licht , und schön von angefleht.

4Z. Und der Philister sprach zu David : Bin ich
dann ein Hund , daß du mit steken zu mir kommest?
Und der Philister fluchete dem Davw bey seinem gott:

Man kau leicht erachten/ daß aller äugen auf den jungen David werden
gerichtet gewesen seyn/ da er in seiner Hirten-mondur und armatur gegen
den Philister anzöge; Die Jsraeliten sahen auf ihn mit erbarmen und furcht/
da ein jeder dachte: Wie kan dieser einfältige mensch es doch wagen/ sein jun¬
ges leben so weg zu werfen? Warum sezt doch Saul die ehre des ganzen
Israels auf cin 'so ungleiches spiel? Die Philister aber mögen wol herzlich
gelacht und bey sich selbst gedacht haben : nun sind die Hedreer unsere knechte.
Niemand aber nimmt den sieg gewisser, als Goliath selbst/ zumalen er dem
David höhnisch zuruft : Bin ich dann ein Hund , daß du init steken zu
mir kömmst?

Wärest du nicht ein wütender und beißender Hund gewesen/ Goliath!
so hättest du deinen unreinen mund niemals gegen den HERRN der heer-
fchaaren und das Heer Israels aufgethan: und wenn dich David für etwas
anders/ als einen wahrhaftigen Hund/ gehalten hätte / so wäre er nie zu dir
mit einem stab und steinen kommen.

44. Und sprach zu David : Komm her zu mir , ich
will dein fleisch den vögeln unter dem Himmel , und
den thieren auf dem selbe geben.

Selten hat die ruhmräthigkeit em gutes ende genommen; Die vermes-
ftnheit ist zugleich eine vorsagerin und auch eine Ursache des Unterganges.

45. David aber sprach zu dem Philister : Du kom¬
mest zu mir mit schwert, spieß und schild: ich aber
komme zu dir in dem namen des HERRN Zebaoth,
des GOttes der ordnung Israels , derer: du schmäch-
lich zugeredet hast.

46. Auf diesen heutigen tag wird dich der HERR
in meine Hand überantworten , daß ich dich schlage, und
dein Haupt von dir nehme , und gebe heut die leichname
des Heers der Philister den vögeln unter dem Himmel,
und dem gewilde auf erden , daß das ganze land er¬
fahre , daß Israel einen GOtt hat.

47. Und diese ganze gemeinde soll erfahren , daß der
HERR nicht durch schwert , noch spieß hilfet : dann
der streit ist des HERRN , und er wird euch in un¬
sere Hände geben.

48. Als sich nun der Philister aufmachete , und daher
gieng , und sich gegen David nahete , eilete David,
und lief gegen der ordnung auf den Philister zu.

49. Und David that seine Hand in die rasche, und
nahm einen stein daraus , und schlingere, und traf den
Philister an feine stirn , daß der stein in feine stirn
fuhr , und er zur erden auf sein angefleht fiel.

so . Also überwand David den Philister mit der
schlinge, und mit dem steine, und schlug ihn , und tödtete
ihn . Und als David kein schwert in seiner Hand hatte:

si . Liefer , und stuhnd über der: Philister , und nahm

deffelbigen schwert , und zog es aus der scheide, und
tödtete ihn , und hieb ihm den köpf üb. Als aber die
Philister sahen , daß ihr stärkster todt war , flohen sie.

Hier ist eine andere spräche/ nicht eines ruhmrathigen und vralers, son¬
dern eines Propheten; Nun soll Goliath erfahren / mit wem er es zu thun
habe / nemlich nicht eigentlich mit David , sondern mit der Hand des rächen¬
den GOttes . Kaum hatte David dieses ausgeredet/ so lauft er mir freu¬
digem herzen auf den Philister zu / und schmeißt ihn mit einem steine vor
die stirne. Der , der den David ins seid sichrere, und ihn zu diesem kämpft
erwekte, der führete auch den stein zum ziele. Da liget nun der grosse pocher,
und krabelt und ringt mit dem tode. O GOtt , was ist fleisch und blut
gegen dir , der du einen geringen kieselstein starker machen kanst als einen rie¬
fen! Was bedürfte es , daß David sich mit unnöthigen Waffen beschwerete? Ein
schwert kan beydes Goliath und ihm dienen. GOtt wird durch nichts mehr
geehret, als wenn er der gottlosen ihre macyl ander sie sechsten kehret; Und
es ist gewiß keiner seiner feinde, der nicht seinen eigenen Untergang bey sich
selber trage.

Also hast auch du , 0 Sohn Davids , den tatan mit seinen eignen Waffen
geschlagen. Du hast durch deinen tod abgethan den, der des tods gemalt hatte,
das ist den teufel. rc.

V. 52. Und die männer Israels und Iuda machte»
sich auf , und rüsten , und jagten den Philistern nach,
bis man in das that , und bis an die thore Ekron komt.
Und die verwundeten Philister sielen auf dem wege Sa-
harajtm , bis gen Gath , und bis gen Ekron.

fz . Und die kinder Israels kehreten um von dem nach¬
jagen der Philister , und beraubeten ihr läger.

Die Philister hatten nicht Ursache, wegen des verlusis eines einigen Man¬
nes so niedergeschlagen zu styn , indem sie ja noch ein grosses und mächtiges
Heer hatten. Weil sie aber ihr ganzes vertrauen auf den Goliath gesezt hak¬
ten : so schlug sie GOtt , nach seiner gerechttgkeit, mit fchreken und bestürzunq,
da sie sahen, daß der grosse göz, worauf sie sich gestuzt halten, durch sein
eigen schwert den köpf verloren hatte. Die Jsraeliten machten sich dcnschre-
ken ihrer feinde wol zu nriz, sezten ihnen bis in ihr land auf dem fusse nach;
ja bis an die thore der vornehmsten städtr dieses landes, welches in einem
thale lag ; bis an Gath und Ekron.

54. David aber nahm des Philisters Haupt , und
!bracht es gen Jerusalem : seine Waffen aber legte er in
seine Hütte.

> David bringt das Haupt Goliaths , nachdem er es dem Saul gezeiget
hatte , vers gen Jerusalem , um also dem HERRN die ehre des sicgs
öffentlich zu geben. Er opferte also GOtt alles, was er empfangen hatte,
mit treuem und einfältigem herzen wieder auf.

vi . 55. Als aber Saul sah den David wider den
Philister ausgehen , sprach er zu Abner , seinem ftld-
hauptmanne : Abner , wessen söhn ist dieser knabe? Ab¬
ner aber sprach : So wahr deine seele lebet , könig, ich
weiß es nicht.

56. Der könig sprach: So frage darnach , wessen
fohn dieser jünglmg sey.

57. Als nun David wiederum von der Macht des
Philisters kam , nahm ihn Abner , und bracht ihn vor
Saul , und er hatte des PHWers Haupt in seiner Hand.

58. Und Saul sprach zu ihm : Knabe , wessen söhn
bist du ? David sprach: Ich bin ein söhn deines knechts
Isai , des Bethlehemiten.

Man kan hier fragen : wie ist möglich, daß Saul den David , der ihm
nur vor kurzem an seinem Hofe gedicnet hatte , nicht gekeimt haben sollte?
Allein diese frage ist von keiner Wichtigkeit. Bey einer so grossen menge von
geschäfften, wie die könige haben, und unter so vielen neuen angesichlern,
die sie täglich sehen, konnte Saul leichtlich einen mann vergessen, den er mir
zu gewissen zeiten gesehen hatte , und mit dem er nur zuweilen umgegangen
war.; und zwar sonderlich nur alsdcnn, wenn er rascte, und wenn sein ver¬
stand in Unordnung war. Mehrers wollen wir nicht anführen. Daß aber
auch Abner den David nicht gekeimt, mag wol daher gekommen seyn, weil
er nicht bey Hofe gewesen, als man vermalen David dahin komm lassen.

Das xvin . Capitel.
I. David , wegen verrichteter Heldenthat an Goliath , komt bey Hof in

grosses ansehen: sonderlich aber bey Jonathan , der sich mit ihm in genaue
freundschaft eingelassen, 1- ; . II. David , bey anlaß dcs gesangs der weiber
am reigen, komt bey Saul in Ungnade und tödtlichcn haß, 6 . 9. III. Saul
suchet den David mit gewalt hinzurichten, aber vergeblich, 10-12. IV. Saul
brauchet list: zu dem ende machele er den David zu einem kriegs-obcrstcn, und
vcrheisset ihm erstlich Merab , demnach aber Michal , seine töchter, zur ehe,
mit geding, wann er sich an die Philister wage, und ihm hundert verhaute
von denselbigcn zubringe, 1; - 26. V. David nimt das geding an , erschlagt
zweyhundert Philister, und bekomt Michal , Dauls tochter, zum weibe: wird
aber auch hierüber noch immer von L-aul angefeindet, 27-

^ ? 6 ^ Nd als er mit Saul ausgeredet hatte , *verband
stch die seele Ionathans mit der siele Davids,
und Jonathan gewann ihn lieb wie seine ei¬

gene seele. * i N.Mos.44-;--.
Tapferkeit und klugheit waren es nicht allein, die dem David die zunei«

gung Ionathans erworben. Derjenige, der die herzen der menschen in sei¬
ner Hand hat , und sie lenken kan, wie er will, wirkete bey den: Jonathan

diese
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diese ungeineine Zuneigung gegen David , damit dieser allemal einen treuen
und aeschikten fteund bey der Hand haben möchte, der ihn , in den beschwer-
lichkeiten, die ihm nach dem willen GOttes aufstossen würden , rmterstüzen

^""2. Und Saul nahm ihn an demselbigen tage , nnd
M ihn nicht wieder zu seines vaters Hause kommen.

Durch sein bleiben bey Hof, ward Davids freundschaft mit Jonathan
imer vester.

?. Und Jonathan und David macheten einen bund
mit einander: danll er hatte ihn lieb wie seine eigene seele.

Und so ist die schlechte und geringe Hirtengestalt von David abgethan,
ynd er erschien nunmehr in dem Habit eines ansehnlichen Hofmanns.

4. Und Jonathan zog seinen rok aus , den er anhatte,
und gab ihn dem David , dazu seine kleider, sein schwert,
Den bogen, und seinen gürtet.

s . Und David gieng aus , wohin ihn Saul sendete,
(und) verhielt sich weislich : also daß ihn Saul über
die kriegsleute sezte. Und er geflel dem ganzen Volke
wol, auch den knechten Sauls.

il . 6. Es begab sich aber , als sie wiederum kamen,
als David von der Macht des Philisters umkehrte , daß
die weiber aus allen städten Israels * mit gesang , und
rügen, mit trummen , mit freuden , und mit geigen,
dem könige Saul entgegen giengen.

' Richt. 11: , 4. Ps. 68! -6.
7. Und die weiber jungen gegen einander » fund)

kurzweileten, und sprachen: * Saul hat seine tausend
geschlagen: aber David seine zeheutausend.* »Sam. - ir ii.

8. Da ergrimmete Saul sehr , und gefiel ihm dieses
Wort übel, und sprach: Sie haben dem David zehntau¬
send gegeben, und mir tausend , und ( manaelt ) ihm
nur noch das königreich.

Jonathan liebet den David , die soldaten ehren ihn, der Hof ist ihmgünstig, nur Saul zörnet wider ihn. Israel hätte gewiß ganz unverantwort¬
lich und undankbar gehandelt, wenn es seinen kriegshclden nicht wert ge¬
halten hätte. Sauls eigenes herz mußte ihm sagen, daß sie ihre freyheit und
ihr leben der Wender Davids schuldig wären ; und doch kan er es unmög¬
lich über dieses sein neidiges herz bringen, daß er die ehre nicht allein haben,
sondern dieselbige mit dem manne theilen sollte, der sie doch so theuer erwor¬
ben hatte. Die heiligen gelange Davids hatten zuvor diesen geist si>sehr nichtberuhiget, als nun die lodgesänge der Israelitischen weiber ihn vlageten. Ein
kleiner sa; in diesen liedern: Laßt uns allen Völkern sagen , Saul hatlausend mann geschlagen, David zehenmal so viel , brachte den bösen
geist wieder, den Davids musik ausgetrieben hatte. Die weider gaben doch
dem Saul mehr, dem David aber weniger, als er verdiencte; denn Saul
allein hat wol nicht tausend geschlagen, David aber schlug, da er den riefen
zn GOttes dvden legete, in der Wahrheit alle die Philister, die den tag geschla¬
gen worden; und gleichwol verdreußt es ihn , und wird so voll von Mißgunst,als er zuvor von bekümmerniß gewesen, da Goliath noch in seinem Panzer-ie Helden Israels ausforderte.

9. Und Saul sah den David unfreundlich an von
demselbigen tage an , und fürhin.

Saul gab sorgfältig auf die Handlungen nnd rathschläge Davids ach-tung, um etwann einen scheinbaren vorwand zu finden, weßwegen er ihn tod¬ten lassen könnte.
iu . iO. Am andern tage ward der böse geist von GOtt

fettig über Saul , und er weissagete mitten im Hause.
David aber spielete auf den saiten mit semer hand , wie
er täglich pflegte. Und Saul hatte einen spieß in der
Hand.

Am andern tage , nach seiner Wiederkunft, ward der k>ö<e geist vonGOtt , das ist, durch heilige Zulassung GOttes , fertig über Gaul , und
brachte ihn in eine verrukung der sinne, wobey er ihn zu ganz außerordent¬
lichen dingen antrieb, also daß er weissagete , und sich vermuthlich sein ei¬
gen unglük, unter allerley fürchterlichen bildern und plagenden gedanken, pro-Phezeyte.

11. Und Saul schoß den spieß, und gedachte: Ich
will den David an die wand heften. David aber wen¬
dete sich zweymal von ihm.

Es ist wol keiire gewaltthätigkeit auszusinnen, zu welcher nicht die eifer-
sucht einen menschen bringen könne. Da sah man , was für ein geist in den
«nglükftligen Saul gefahren war ; derjenige nemlich, der init nachdruk ein
Mörder von ansang heißt, und der, als ein schlauer geist, nicht nur auf den
David, sondern auch auf deu von ihm abstammendenHErrn Meffiam maggesehen, und so hicmit getrachtet haben, in einem streich den bäum und den
zweig zu gründ zu richten.

12. Und Saul fürchtete sich vor David : dann der
HERR war mit ihm , und war von Saul gewichen.

iv . i z. Darum that ihn Saul von sich, und sezte
ihn zum surften über tausend ( männer : ) und er giengvor dem Volke aus und ein.

14. Und David verhielt sich weislich in allem seinem
thun : und der HERN war mit ihm.

is . Als nun Saul sah, daß er so sehr weis war , ent-
sezte er sich vor ihm.

16. Aber das ganze Israel und Iuda hatte den David
lieb : dann er zog vor ihnen her aus und ein.

Diese beförderung vergrössertc also Davids ehre und liebe, sie vergibstserte aber auch Sauls haß und furcht.
17. Und Saul sprach zu David : Siehe , ich will dir

meine grössere tochter Merab zum weibe geben : sey nur
tapfer , und führe des HERRN kriege. Darm Saul
gedachte: Meine Hand soll nicht an ihm seyn, sondern
die Hand der Philister.

Sauls unsinnigkcil hatte ihn seiner listigkeit nicht beraubet. Dann
indem er vernahm, wie hoch David von ganz Israel geachtet werde, so darf
er es nicht wagen , ihm offenbar gewalt anzuthun, desnahen sucht er ihm
mit ssissen Worten neue strike zu legen, um ihn in die gewalt der feinde zu brin¬gen, und wiederholet die schon ehemals gethane Verheißung, cap. 17: 2z. ob
er schon, wie der ausgang zeigete, dieselbe doch nicht im sinn hatte zuhalten.Alles, was der falsche mann Hiebey suchte, war , den David , der ohne das
schon tapfer genug war , anzutreiben, noch mehr zeichen seines unerschroke-
nen heldemnuths sehen zu lassen, und die gefährlichsten anschlüge zu unterneh¬men. Allein die Vorsehung GOttes richtete alles so ein, daß Saul selbst durch
die Hand der Philister fiel.

18. David aber antwortete dem Saul : * Wer bin
ich? Und was ist mein leben ( und ) das geschlecht mei¬
nes vaters in Israel , daß ich des königs tochtermann
werden solle? * *Gm>. -i. 2Sam.7: in.

David hatte bey Saul , um die erfüllung seines gethanen Versprechens:wer den Goliath schlaget, dem will der könig seine tochrer geben,aus bestheidenheit niemals angehalten, sondern es dein gewissen Sauls über¬
lassen. Anjezo stellete er es noch, auf eine gar demüthige und dabey sehr klugeweise, in iLauls willkuhr.

19. Als aber die zeit kam , daß Merab , die tochter
Sauls , dein David gegeben werden sollte, ward sie Ab¬
riet , dem Meholathiter , zum weibe gegeben.

Dieser Adnel war ein söhn des Barsillai , wie er 2 î am. 21: 8. genen-
net wird. Es war dieses das gröste unrecht, welches dem David konnte zu¬
gefüget werden; daher verfluchte auch GOtt diese ehe, und ließ die kineer, cieaus derselben gezengct wurden, vertilgen, 2 Sani . 21.

2v. Aber Michal , die tochter Sauls , hatte den Da¬
vid lieb. Als solches dem Saul angesagt ward , gefiel
ihm die fache wol.

21. Und Saul sprach : Ich will sie ihm geben, daß
sie ihm zum strik gerathe , und der Philister Hände über
ihn kommen. Und Saul sprach zu David : Du sollst
heut mit der andern mein tochtermann werden.

22 . Und Saul gebot seinen knechten: Redet heim¬
lich mit David , und sprechet: Siehe , der könig hat tust
u dir , und alle seine knechte lieben dich, so sey nun des
önigs tochtermann.

Hz. Und die knechte Sauls redeten solche Worte vor
den ohren Davids . David aber sprach: Dünket euch
das ein geringes seyn, des königs tochtermaft zu werden?
Ich aber bin ein armer geringer mann.

24. Und die knechte Sauls -sagten ihm wiederum,
und sprachen: Solche Worte hat David geredet.

2s . Saul sprach : So jaget zu David : Der k ,ig
begehrt keine morgengabe , als allein hundert vorhäme
von den Philistern : daß man sich an des königs feinden
räche : aber Saul trachtete den David durch der Phi¬
lister Hand zu fallen.

Saul wendet alle kunstgriffe der Verstellung an , um den ^ avid zu kel¬len. Der HERR aber , der seine linder allezeit behütet, ließ nicht zu , daßDavid einigen fehltritt thäte.
26. Da fagten feine knechte dem David solche Worte:

und die fache dauchte den David gut seyn, daß er des
königs tochtermann würde. Die tage aber waren nochnicht erfüllet.

Dem David gefiel dieses unter anderm sonderlich auch deswegen, wrilihm durch diese ehe die thüre zum königlichen throne geöffnet wurde, den il mGOtt verheißen hatte. Die tage aber waren noch nicht erfüllet , die Saul
zur Hochzeit, oder liefenmg der Vorhäute bestimmet hatte. Saul möchte wol-
die zeit etwas weit hinaus gcsezt haben, um inzwischen, womöglich , nochetwas anders auszufinden, den David aus dem Wege zu räumen.

v . 27. Da machte sich David auf , und zog mit
feinen Männern hin , und schlug zweyhundert männer
unter den Philistern . Und David brachte ihre Vorhäute,
und vergnügere dem könige die zahl , daß er des königs
tochtermann wurde . Da gab ihm Saul feine tochterMichal zum weibe.

28. Und Saul sah , und merkte , daß der HERR
mit David war : und Michal , die tochter Sauls , hatteihn lieb.

29. Da fürchtete sich Saul noch mehr vor David,
und Saul war Davids ftind sein tebeulang.

Saul
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Saul war also Davids Geschworner feind, er war aber damit auch

zugleich GOttes feind, indem er gleichwol sah , unv merkre , daß der
HERR mit David war . Der natürliche mensch, so viel er auch nnmer
von der Vernunft pralet , und immer vernünftig ! vernünftig ! schreyet, ken¬
net doch GOttes Wege nicht, und daher kömts denn, daß er sich im kreuz selbst
helfen will, und doch nicht nur nicht helfen kan, sondern den schaden nur im¬
mer grösser machet.

ZO. Und als die surften der Philister auszogen , han¬
delte David weislicher als alle knechte Sauls , wann sie
auszogen. Also war sein nam hoch geachtet.

Die Philister haben vielleicht um die neulich erlittene beschunpfung zu
rächen, nachher häufige parteyen wider Israel ansgeschrkt.

Das xix . Capitel.
I. Saul befiehlt abermal den David zu todten. Ionathan komt in das

Mittel, und giebt David den rath , daß er sich versteke, so wolle er inzwischen
mit seinem vaker reden, und die Versöhnung seiner Person bey demselbigen aus¬
wirken, welches auch geschehen, 1- 7. ll . David thut wider die Philister
neue probstüke seiner tapferkeit: komt aber darüber bey Saul in neue lebens-
gefahr: der nicht nur selbst, sondern, da er ihm entgangen, durch andere ihn
hinzurichten unterstanden: David aber komt durch Mittel und list der Michal,
seines eheweibs, davon, 8 - 17. m . David komt gen Rama zu Samuel,
klagt demselbigen seine noth : Saul , dessen berichtet, schiket zu unterschiedli¬
chen malen seine boten dahin , den David zu tödten: als aber dieselbigen, aus
göttlicher regierung nichts ausgerichtet, komt Saul selbst dahin, der Meinung,
feinen muth an David zu erkuhlen, wird aber von GOtt an feinem vorhaben
verhindert, 18-24.

aber redete mit seinem söhn Ionathan , und
mit allen seinen knechten, daß sie den David
tödten sollten. Aber Ionathan , der fohn Sauls,

hatte ein grosses wolgefallen an David.
Nunmehr hat Sauls Mißgunst gar alle schäm verloren; und da die

vorigen hinterlistige Nachstellungen nicht gerathen, fo bestellet er gar mördcr
wider den David. An feinern ganzen Hofe ist niemand, der nicht , dieses
böse werk auszuüben, angesprochen werde. Ionathan selbst wird gereizet,
seine Hand in das blut seines freundes, ja seines bruders zu tauchen. So weit
dringt diesen elenden mann die eigenliebe.

2. Darum verkündigte Ionathan solches dem Da¬
vid , und sprach: Mein vater Saul trachtet darnach,
daß er dich todte. So bewahre dich nun am morgen,
und verbleib verborgen , und verkrieche dich:

z. Ich aber will heraus gehen , und neben meinem
vater auf dem felde stehen, da du bist , und mit mei¬
nem vater von dir reden , und was ich siehe, das will
ich dir kund thun.

4. Und Ionathan redete das beste von David mit
seinem vater Saul , und sprach zu ihm : Der könig
versündige sich nicht an seinem kriecht David : dann er
hat keine sünde wider dich gethan , und sein thun ist
dir sehr nuzlich.

s. Dann er hat sein leben in seine Hand geftzet , und
den Philister geschlagen: und der HERR hat dem gan¬
zen Israel ein grosses heil gethan. ( Das ) hast du ge¬
sehen, und dich dessen gefreuet. Warum willst du
dich dann an unschuldigem blut versündigen , daß du
den David ohne ursach tödtest?

Ionathan giebt uns ein rechtes nnd angenehmes bild eines treuen und
aufrichtigen freundes; als welcher den David nicht nur vor gefahr warnet,
und ihm guten rath ertheilet; sondern auch mit eigener gefahr für ihn bey
seinem vater spricht, seine Unschuld darleget, und seine herrliche dienste rühmet.

Es finden sich solcher gemüther wol wenig, welche großmüthig genug sind,
das beste von unschuldigen Personen, die verleumdet werden, zureden , son¬
derlich, wenn sie etwas gefahr dabey zu besorgen haben. Wenige werden an¬
getroffen, die nur still schweigen, und nicht munter helfen mit zuhauen, will
geschweige» , daß sie den unschuldigen das Wort reden und sie vertheidigen sollten.

6. Da folgere Saul der stimme Ionathans , und
schwur: So wahr der HERR lebet , er soll nicht sterben.

7. Da rüste Ionathan dem David , und sagte ihm
alle diese Worte. Und Ionathan brachte den David
zu Saul , daß er vor ihm war , wie zuvor.

Auch die ärgsten herzen haben zuweilen gute bewegungen, aber sie ver¬
harren eben nicht lange darinn , und verlieren sich bald wiederum daraus,
gleich denen, die in eine Herberge kommen, die ihnen nicht gefällt.

ii . 8. Es erhebte sich aber wiederum ein streit : und
David zog aus , und stritte wider die Philister , und
schlug sie durch eine grosse Macht , daß sie vor ihm
stohen.

9. * Aber der böse geist von dem HERRN kam
über Saul : und er saß in seinem Hause, und hatte
seinen spieß in seiner Hand. David aber spielete mit
der Hand auf den lassen. * -<sam. -s-,4.

i O. Und Saul trachtete den David * mit dem spieß
an die wand zu heften. Er aber riß sich von Saul:

der traf mit dem spieß die wand . Und David sich,
und entrann dieselbige nacht . * - Sam.

Der Philister kriege verneuern Davids siege, und Davids siege verneuern
Sauls Mißgunst. Gelübde und eidschwüre sind da vergessen. Sauls eigene
Hände wollen das blut Davids vergießen; der spieß, der schon zweymal die¬
sem hochverdienten Helden den tod gedrohet, soll ihm nun einmal gewiß durchs
herz fahren. Der HERR aber bewahrete das leben seines gesglberen, und
läßt den tödlichen stoß in die wand hinein gehen.

An dem exempel Davids kan man sehen, daß, wenn gleich alle Mensch¬
lichebosheit und gemalt vereiniget würde, sie doch GOttes lindern mchl scha¬
den könnte; der HERR hat sie in Hut.

11 . Saul aber sendete seine boten zu dem Hause Da¬
vids , daß sie ihn bewahreten , und am morgen tödteten.
Das verkündigte dem David sein weib Michal , und
sprach : Wirst du diese nacht deine seele nicht erretten,
so must du morgen sterben.

12 . * Da ließ ihn Michal durch das fenster herab,
daß er hingieng , und entfloh , und entrann.*Ios . »r, 5. Gesch. 9: 25.

Wie wunderbar ist der HERR , unser GOtt , in seinen wegen? Saul
gab dem David seine tochler, damit sie ihm zum fall und Untergang gerei¬
chen sollte: GOtt aber schiket es, daß sie ihm zur errettung dienen muß.

I Z. Und Michal nahm ein bild , und legte es ins
bett , und legte ein geißfell zu seinen Hauptm , und
dekte es mit kleidern zu.

14 . Da sendete Saul boten , daß sie den David ho-
leten . Sie aber sprach : Er ist krank.

is . Saul aber sendete boten , den David zu bese¬
hen , und sprach : Bringet ihn , samt dem bette , zu
mir herauf , daß er getödtet werde.

16 . Als nun die boten kamen , siehe,  da lag das
bild im bette , und ein geißfell zu feinen Häupten.

17 . Da sprach Saul zu Michal : Warum hast du
mich also betrogen , und meinen feind gehen lassen,
daß er entrunne ? Und Michal sprach zu Saul : Er
sprach zu mir : Laß mich gehen , oder ich tödte dich.

Fraget nran: ob Michal recht gethan, daß sie erstlich den David für
krank ansgegeben, und hernach gesagt: ich hab ihn wol muffen gehen lassen,
wenn ich nicht von seiner Hand wollte niedergemacht seyn? So kan man leicht¬
lich erachten, daß sie billig hätte die Wahrheit bekennen, und die fach GOtt
befehlen sollen, mit der antwort: was ich gethan habe, hab ich als seine eho-
gattin gethan, mein vater halte mir dieses zu gut; da denn GOtt ihr schon
schuz würde gehalten haben. Einmal mit den sogenannten nothlügen ist es
eine solche fache, die bey genauer Untersuchung in der wahren sittenlehre keimn
stich hält.

in . 18 . David aber entflöhe , und entrann , und
kam zu Samuel gen Rama , und sagte ihm an , alles
was ihm Saul gethan hatte . Und er gieng hin mit
Samuel , und sie blieben zu Najoth.

David floh zu Samuel nach Rama , theils um sich bey dem Propheten,
der ihn in dem namen des HERRN gesalbet hatte, raths zu erholen, theils
um bey demselben sicher zu seyn, indem er voraus fezte, daß Saul sich schä¬
men würde, seinen blutdürstigen vvrsaz in der gegenwart eines so angesehe¬
nen Mannes, wie Samuel war, auszuführen, dem der könig so hoch ver¬
pflichtet war , und der bey dem ganzen Volke, mit recht, in grosser Hoch¬
achtung stuhnd.

Najoth war ein ort , der zu Rama gehörte, wo Samuel eine prophe.
ten-schul mag gehabt haben.

19 . Und es ward dem Saul angesagt : Siehe , David
ist zu Najoth in Rama.

20 . Da sendete Saul boten , daß sie den David ho-
leten . Und sie sahen einen Haufen Propheten weissagen,
und den Samuel daselbst stehen , der war ihr aufseher.
Da kam der Geist GOttes auf die boten Sauls , daß
sie auch weissageten.

Der unversöhnliche haß Sauls erstekte alle stine ehrerbietung und Hoch¬
achtung gegen Samuel , unter dessen bescbirmung sich David jezt befand, und
gegen die propheten-schule, die als eine steystadt für diejenigen, welche da¬
hin flohen, angesehen wurde.

21 . Als solches dem Saul angesagt war , sendete er
andere boten , die weissageten auch . Da sendete er
weiter die dritten boten , die weissageten auch.

22 . Da gieng er auch selbst gen Rama : und als er
zum grossen brunnen kam , der zu Sechu ist , fragte
er , und sprach : Wo ist Samuel und David ? Da
ward ihm gesagt : Siehe , zu Najoth in Rama.

2 ; . Und er gieng daselbfthin , gen Najoth in Rama.
Und der Geist GOttes kam auch auf ihn , und er gieng
einher , und weissagete , bis er gen Najoth in Rama
kam.

24 . Und er zog auch feine kleider aus , und weissagete
auch vor Samuel , und siel bloß nieder denselbigen

ganzen
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ganzen tag und die ganze nacht. Daher spricht man:
^ Ist Saul auch unter den Propheten ? ' -Sam. i°r >..^ Wer sieht nicht, daß hier eine sonderbare und ganz außerordentliche
göttliche Vorsehung ft'ir die erhaltung Davids gewachet habe? Denn indem
seine verfdlgcr übernatürliche bewequngen erfahren mußten , so hatte Davidreit, ibre» Händen zn entgehen. Und das laßt uns muthmassen, daß, wenn
die heilige schuft sagt: Gauls soldaten haben geweissagek, dieser ausdruk
nickt in der eigentlichsten bedeutung angenommen werden müsse, als ob sie
übernatürliche offenbarungenvon GOtt gehabt hätten. Vielmehr wird
damit nur angezeiget, daß GOtt , um sie von der Verfolgung eines menschen
rurüke zu halten, den er zu so wichtigen dingen auserkohren, sie gewaltsa¬
men bewegungen übergeben, derer sie nicht eher los werden können, als bis
David in sicherheit gewesen.

Das xx . Capitel.
1. David klagt sich bey Jonathan ab dem bösen willen, den ihm sein Va¬ter,Saul, unaufhörlich trage. Jonathan untersteht solches dem David aus-mreden: aber vergeblich, 1 1l. Jonathan erbietet sich gegen David al¬

ler treue und aufrichtigkeit: verstricht demseldigen bey hohen eidspflichten, die
ffe zu dem ende gegen einander erneuert, ihn vor dem grimme seines vatersmverhüten, und deffelbigen gemüth gegen ihn, durch gewisse gemerkzei-chen, in treuen,zu enldeken, 4-2;. HI. Jonathan will den David, seinem
versprechen gemäß, bey Saul vertheidigen, köml aber darüber selbst in gcfahr
seines lebens, 24-;4. IV. Jonathan warnet, nach gemachter veranlasnng,
den David: nehmen darüber mit thränen und Versicherung beyderseits bestän¬
diger treue, den absehest von einander, ; ; «4r.
V ^ »Avid aber flöhe von NajothzuRama , und kam,
LIO und redete vor Jonathan : * Was habe ich ge-W ) thau ? Was habe ich mißhandelt ? Und was
habe ich vor deinem vater gesündiget , daß er nach mei¬
nem leben stellet? * -Sam.-6,

2. Er aber sprach zu ihm : Das sey fern , du sollst
nicht sterben. Siehe , mein vater thut nichts , weder
grosses, noch kleines , das er nicht meinen ohren offen¬
bare. Warum sollte dann mein vater dieses vor mir
verbergen? Es ( wird ) nicht ( also seyn. )

z. Da schwur David weiter , und sprach : Dein
vater weißt wol , daß ich gnade vor deinen äugen ge¬
funden habe, darum wird er gedenken: Jonathan soll
solches nicht wissen : es möchte ihn bekümmern. Und
wahrlich, so wahr der HERR lebet , und so wahr dei¬
ne seele lebet, es ist gleichsam nur ein schritt zwischenlntr und dem tode.

Aus dem ganzen betragen Jonathans erhellet genugsam, daß dieser treue
freund Davids nichts von dem vorhaben seines vaters gewußt habe.

u . 4. Jonathan aber sprach zu David : Ich will an
dir thun , was dein herz begehret.

s. David sprach zu Jonathan : Siehe , morgen ist
der neumonar , da ich mit dem könige zu tische zu sizen
pflege. So laß mich , daß ich mich auf dem felde ver¬
berge , bis an den abend des dritten tags.

6. Wird dein vater nach mir mit fleisse fragen , so
sprich: David bat mich sehr , daß er gen Bethlehem,
zu seiner stadt , laufen möchte, dann es ist ein jährliches
vpftr daselbst dem ganzen geschlechte.

7. Wirb er also sagen : Es ist gut : so steht es wol
um deinen knecht. Wird er aber ergrimmen : so wirst
du merken, daß böses bey ihm beschlossen ist.

8. So thu nun barmherzigkeit an deinem knechte:
"dann du hast mit mir , deinem knechte einenbund ge-
machet im HERRN . Ist aber eine Missethat in mir,
so todte du mich : dann warum wolltest du mich zu
-einem vater bringen ? * 1Sam. ,8.-

9. Und Jonathan sprach: Das sey fern von dir:
dann, so ich eigentlich merken sollte, daß bey meinem
vater beschloßen wäre , böses über dich zubringen , sollte
ich es dir nicht ansagen?

iv . David aber sprach zu Jonathan . Wer wird es
mir ansagen, so dir dein vater etwas hartes antwortet ?

n . Jonathan nun sprach zu David : Komm , laß
uns auf das ftld hinaus gehen. Und fie giengen beydeauf das feld hinaus.

12. Und Jonathan sprach zu David : HERR , GOtt
Israels , wann ich ( merke, und ) morgen um diese
zeit, am dritten tage , an meinem vater erfahre , daß
es wol mit David steht, und ich alsdann nicht zu dir
hinsende, und es vor deinen ohren offenbare:

iz . So thue der HERR dem Jonathan dieß und

jenes. Wann ( aber ) meinem vater wider dich das
böse gefallet, so will ich es auch vor deinen ohren offen¬
baren , und dich fortschiken, daß du mit frieden hin¬
weg gehest. Und der HERR sey mit dir , wie er mit
meinem vater gewesen ist.

14. Thu ich es nun nicht , so thu keine barmherzig¬
keit des HERRN an mir , weil ich lebe: auch nicht,
so ich sterbe.

if . ( Thu ich es aber , so) reisse deine barmherzigkeit
nicht von meinem Hause ewiglich : auch nicht , wann
der HERR die feinde Davids , einen jeden aus demlande ausrotten wird.

16. Also machete Jonathan einen bund mit dem
Hause Davids , daß es der HERR fordern solle von
der Hand der feinde Davids.

17. Und Jonathan fuhr weiter , ( und ) nahm einen
eid von David , bey der liebe , die er zu ihm hatte:
dann er liebete ihn wie seine seele.

Zuvor, kurz nach dem tode Goliaths, hatten sich birst beyde Helden zur
freundschaft mit einander verbunden, nun beschweeren sie diese frcundschaftauf das feyerlichste. Dieser bund wurde nachgehends, cap. 22: 17. erneuert;
und es kam dazu noch dieses, daß Jonathan der nächste nach David seyn sollte.

18. Und Jonathan sprach zu ihm : Morgen ist der
neumonat , so wird man nach dir fragen : dann man
wird deiner mangeln , da du zu sizen pflegest.

19. Am dritten tage aber komm bald herab , und
geh *an einen ort , da du dich am Werktage verbiegest,und seze dich bey dem steine Asel:*Oder; an den»rt , da du dich verbergest, am tage dieser that.

20. So will ich zu seiner feite drey Pfeile schießen,
als ob ich zum ziele schieße.

21. Und siehe, ich will den knaben senden, ( und zu
ihm sagen: ) Geh hin , suche die pfeile. Wird ich
nun zum knaben sagen : Siehe , die pfeile ligen hie-
werts hinter dir , hole sie: so komm : dann es ist friede
für dich, und hat keine gcfahr , so wahr der HERR lebt.

22. Sag ich aber zum jünglinge also : Siehe , die
pfeile ligen dortwerts vor dir , so geh hin : dann der
HERR hat dich geheißen gehen.

2z . Was aber du und ich miteinander geredet ha¬
ben , siehe, da ist der HERR zwischen mir und dir
ewiglich.

tti . 24. Also verbarg sich David im felde. Und als
der neumonat kam , seztesich der könig zu tische zu essen.

2s . Als sich aber der könig an seinen ort gesezet hatte,
wie er zuvor gewohnt war , an der wand , stuhnd Io-
nathan auf . Abner aber sezte sich an die feite Sauls.
Und man mangelte des Davids an seinem orte.

26. Saul aber redete an demselbigen tage nichts:
dann er gedachte: Es ist ihm etwas wiederfahren , daß
er nicht rein ist : für gewiß wird er nicht rein seyn.

2^. Am andern ( tage ) des neumonats , als man
des Davids an .seinem orte mangelte , sprach Saul zu
seinem söhne Jonathan : Warum ist der söhn Isai we¬
der gestern , noch heut zu tisch kommen?

Es war schon ein zeichen der nngnadr, daß er ihn nicht würdigte beyseinen: namen zu nennen. Saul vergaß, daß er auch ein söhn Kis sey.
28. Jonathan antwortete dem Saul : Erbat mich

sehr, daß er gen Bethlehem gehen möchte:
29. Und sagte : Lieber , laß mich hingehen : dann

unser geschlecht hat in der stadt zu opfern , und mein
bruder hat mir es selbst erboten : habe ich nun gnade
vor deinen äugen gefunden , lieber , so will ich hinweg,
und meine brüder sehen. Darum ist er nicht zu des
königs tische kommen. °

zo. Da ergrimmete der zom Sauls wider Iona-
than , und er sprach zu ihm : Du ungehorsamer , wi-
derspaniger söhn , ich weiß ja wol , daß du den söhn
Isai auserkohren hast , dir , und der schäm deiner mu-ter zu schänden:

Zu deiner schände und deiner muter, die einen so ungerathenen söhnzur weit gebracht, der seinen vater so wenig achtet, als ob er ihn nichts an-gieng, und es lieber mit andern hält, eben als ob er auch von einem andernaus seiner muter im ehebruch wäre gezeuget worden.
ZI . Dann so lang der söhn Isai auf erden lebet,

3 i wirft
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wirst weder du , noch dein königreich bestehen können.
So sende nun hin , und laß ihn zu mir herholen:
dann er ist ein kind des todes.

Hier stoßet Saul in der tvllheit heraus , was er bisher in seinem herzen
behalten. Er tobet aber damit wider GOtt selbst, der dem David das reich
schon beschicken hatte. —. ,

Z2. Ionathan antwortete seinem vater Saul , und
sprach zu ihm : Warum soll er sterben ? Was hat er
gethan ? ^

zz . Da schoß Saul den spieß nach ihm , dass er ihn
durchschuffe. Da merkete Ionathan , daß es bey semem
vater gänzlich beschlossen war , den David zu todten.

O ! wohin körnt es mit einer seele, die von GOtt verlassen, und von
lauter haß eingenommen ist!

Z4. Und Ionathan stuhnd vom tische auf Mit grimmi¬
gem zorn , und aß an demselbigen andern tage des neu-
monats kein brot : dann er war um David bekümmert,
-aß ihn sein vater also geschmahet hatte.

iv . zs. Am morgen nun gieng Ionathan , und em
kleiner knabe mit ihm auf das ftlde hinaus zu der zeit,
die dem David bestimmet war:

z6. und sprach zu seinem knaben : Lieber , lauf,
und suche mir die pfeile , die ich schieße. Als ( aber)
der knabe lief , schoß er einen pfeil über ihn hin.

Z7. Und als der knabe an den ort kam , dahin Io¬
nathan den pfeil geschossen hatte , rüste ihm Ionathan
nach , und sprach: Liaet nicht der pfeil dortwerts vor dir?

z8. Und Ionathan rüste ( abermal ) dem knaben
nach : Eile , sey geschwind, steh nicht still. Da las
der knabe des Ionathans den pfeil auf , und brachte
ihn zu seinem Herrn.

Z9. Aber der knabe wußte nichts darum : nur allein
Ionathan und David wußten um die fache.

40. Da gab Ionathan seine Waffen seinem knaben,
und sprach zu ihm : Geh hin , und trag ( sie in ) die stadt.

41. Als der knabe hinein gegangen war , stuhnd
David auf , von dem orte gegen mittag , und siel auf

Lein angestcht zur erden , und neigete sich dreymal : und
sie küsseten einander , und weineten mit einander : Da¬
vid aber weinete am allermeisten.

42. Und Ionathan sprach zu David : Geh hin mit
frieden , wie wir beyde im namen des HERRN ge¬
schworen und gesagt haben : Der HERR sey zwischen
mir und dir , und zwischen meinem saamen und dei¬
nem saamen ewiglich.

4z . Und ( David ) machete sich auf , und zog hin:
Ionathan aber kam in die stadt.

Das xxi . Capitel.
I. David körnt gen Nobe, und thut bey dem Priester Ahimelech derglei¬

chen, als wenn er von Sani dahin wäre gesendet worden: empfahet darüber
von Ahimelech, in beyseyn Doegs , die schaubrote und das schwert Goliaths,
1- 9. II- David fliehet von Nobe, zu Achis, dem könige zu Gath . Als
er nun daselbst erkennt worden, hat er , der gefahr zu entrmnen, sich als un¬
sinnig gestellt,

D ^ jAvid aber kam gen Nobe , zum Priester Ahime-
lech. Und Ahimelech entsezre sich, als er dem
David entgegen gieng , und sprach zu ihm:

Warum kommst du allein , und ist kein mann mit dir?
2. David sprach zum Priester Ahimelech: Der könig

hat mir eine fache befohlen , und sprach zu mir : Laß
niemand wissen, warum ich dich gesendet, und was
ich dir befohlen habe , dann ich habe auch meine kna¬
ben hier und daher beschieden.

Es nahm mit dieser nothlüge, welche David aus menschlicher schwach-
heit redete, einen blutigen und traurigen ausgang , wiewol nicht aus Davids
absichl. Hatte er im vertrauen auf GOtt nur gesagt, wie es um ihn stuhnd,
so würde sich schon ein weg, wie zur sicherheit Ahimelechs, si> auch Davids
selbs, gefunden haben.

z. Hast du nun etwas unter deiner Hand, (ein) brot
(oder ) fünf , die gieb mir in meine Hand , oder was
du findest.

4. Der Priester antwortete dem David , und sprach:
Ich habe kein gemeines brot unter meiner Hand, son¬
dern heiliges brot : wann sich nur die knaben von Wei¬
bern enthalten hatten.

s. David antwortete dem Priester, und sprach zu
ihm : Die weiber sind uns drey tage lang verhalten
worden , da ich auszog : so waren auch die geschirre
der knaben heilig. Dazu ist es die gewohnheit , daß
es für gemein ( zu halten, ) dieweil es * heut in dem
geschirr ( wiederum ) soll geheiliget werden.

* Dann die schaubrote mußten auf alle sabbare geändert, und also aufs neu
geheiliget werden. ; B Mos. 24: 8.

6. * Da gab ihm der Priester von dem heiligen, weil
kein ander brot da war , als nur die schaubrote, die
man vor dem HERRN aufhebte , daß man anders
frisches brot auflegen sollte^ an dem tage , als er die
hinweg NahM . " Matth.

7. Es war aber an demselbigen tage ein mann da¬
selbst vor dem HERRN aufgehalten , aus den knechten
Sauls , mit namen Dom , ein Edomiter , der mäch¬
tigste unter den Hirten Sauls.

Weil die Viehzucht in grossem ansehen bey dm alten war , so ist leicht zu
erachten, die bedienung des DoegS habe an dem Hofe Sauls eben nichtw»-
nig zu bedeuten gehabt.

8. Und David sprach zu Ahimelech : Ist nicht hier
ein spieß oder schwert unter deiner Hand ? Ich habe
mein schwert und Waffen nicht mit mir genommen:
dann die fache des königs war eilfertig.

9. Der Priester sprach: Siehe , das schwert Goliaths,
des Philisters , * den du im eichthal schlugest, ist hier
hinter dem leibrok in ein tuch gewikelt : willst du das-
selbige für dich nehmen , so nimm es hin : dann hier
ist kein anders , als dieses. David sprach: Es ist
seines gleichen nicht , gieb es mir . ' -Sam.>7:

Das schwert Goliaths war hiemit in derjenigen kammer, welche zurbc-
wahrung der priesterlichen kleider bestimmet war « als ein denkmal Vermacht
und gute GOttes verwahret.

u . 10. Da machete sich David auf , und flöhe(wei¬
ter ) vor Saul an demselbigen tage , und kam zu *Achis,
dem könige zu Gath.

* Wird auch Pf. ;4r I. Abimelech genennt, welcher namr allen königen der W.
Wer gemein war. i V. Mos. -c,.

11. Aber die knechte Achis sprachen zu ihm : Ist das
nicht der David , der könig des landes ? Ist es nicht
der , von dem sie am reigen gegen einander sangen, und
sprachen : * Saul schlug seine tausend , David aber
seine zehen taufend. * -G«m.>«:7.

Man möchte fragen : Warum floh David eben zu den Philistern, und
nicht zu einem andern benachbarten volket die antwort darauf ist: weil alle die
übrigen Völker mit Saut im ftiede lebten, und den David , wenn es der köniz
verlanget hätte, gewißlich ausgeliefert haben würden. Vielleicht hat er ge-
dacht, die Philister würden ihn entweder nicht kennen, oder wenn sie ihn je
kennen sollten, so würden sie ihn , da er nunmehr bey Sau ! in Ungnade ge¬
fallen war , für einen feind desselben halten, der sich gar gern mir ihnenn>>»
der diesen könig verbinden werde. Allein beydes schlug ihm fthi.

, 12. Und David nahm diese rede zu herzen, und
fürchtete sich sehr vor Achis , dem könige zu Gath:

i z. Und veränderte seine geberden vor ihnen , und
that , als wäre er unsinnig unter ihren Händen, und
* krazete mit den ( nageln ) an der thür am chor, und
sein geifer floß ihm in den bart.

* Hebr. er zeichnete, mahlete an der thür, rc.
14. Da sprach Achis zu seinen knechten: Siehe , ihr

sehet , daß der mann unsinnig ist. Warum habet ihr
ihn zu mir gebracht?

15. Habe ich der unsinnigen zu wenig , daß ihr die¬
sen herbrächtet , daß er neben mir wütete ? Sollte dieser
in mein Haus kommen?

Dieses betragen Davids ist auS menschenlicher schwachheit und fürcht
entstanden; bey allem diesem aber vergaß er nicht den HERRN um bey«
stand und erretlung aus dieser augenscheinlichen lebensgefahr anzurufen, wie
aus Ps. ; 4. und 56. zu sehen; zu welchen beyden Psalmen ihm diese grosse^
fahr anlaß gegeben; und weiche, als zur nnzanwendung diestr geschicht, wol
verdienen mit andacht gelesen zu werden.

Das xxn . Capitel.
I. David ziehet mit den männern, die sich zu ihm geschlagen, samt fei¬

nen eitern, von Adullam in der Moaditer lano : auf erinncrung aber der
Propheten Gab , kömt er wiederum in das land Iuda , 1-II.  Saul fal¬
let wider seine knechte einen argwohn, und beschuldiget sonderlich stme»
Ionathan heimlicher Verständniß, wider ihn, mit David , 6- 8 Ui . > >oes
enkdeket Saul , was zu Nobe geschehen, worüber Sani ergrimmet, tie prtt'
ster zu Nobe, durch den vrrräther Doeg hinrichten, und die stadt, laml allem,
was darum war , austilgen und zerfroren laßt , 9 - 19. IV. Ab- Iatyar,
ein söhn Ahimelech, entrinnt und fliehet zu Davids 2« - - ; .

Dir
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Das I. Buch Samuels. §ap. 22. 2 ? l

!A gieng David von dannen , und entrann in die
höle Adullam . Als solches seine brüder , und

_das ganze Haus seines vaters höreten , kamen
üe zu ihm hinab daselbsthin.
' Die hole Adullam , deren 2 Sam . 2z: iz . i Thron. n : 15. auch ge¬
reckt wird, welche hart an der stadt dieses namens , im stamm Iuda war,
As wäre von natur und durch kunst fest. Wie es denn dergleichen

in dem Jüdischen, auch benachbarten lande, in denen allda sich be-
«nd ichen sehen, die sehr weit und breit waren , daß sie bey mehr als tau¬
end menschen fassen könnten, mehrere gab.
' In die höle Adullam nun kamen zu David stine brüder und das ganze
baue seines vaters ; damit sie nicht um feinet willen von Sauls tyramwv
lcideo müßten. Und wer weiß, ob nicht diese fainilie bereits schon von Saul
wit bösen äugen angesehen ward , als solche, die dem David von allem wür¬
den Nachricht geben.

Wie dem David hier zu muth gewesen, das giebt der ; ?ste und der i4rste
vsalm zuerkennen, welche er bey dieser gelegmheit gemachet hat.

2. * Und es versammelten sich zu ihm allerley Män¬
ner, die in noth und schulden, und alle , die eines
betrübten Herzens waren , und er war ihr oberster , daß
bey vierhundert männer bey ihm waren . *Richt, in ?.

Die Meinung ist nicht, als ob sich lauter liederliches gesindel zu David
versammelt habe, weil ja auch die ehrlichsten leute in allerhand noth, ohne
ihre schuld, können eingeffochten werden. Die Worte des grundtexts heiffen
eigentlich: Und es versammelten sich zu ihm alle männer der bedräng-
njß, und alle männer , welche presser, das ist, all scharte und strenge schuld-
forderer über dem halse hatten , und bttter in der seele, mißvergnügt und
voller sorgen waren über ihre bedrängten umstände, und über das harte und
ungerechte verfahren Sauls.

Es fanden sich unter diesen leuten viele tapfere männer und grosse Helden,
r Sam. r ; : n . - Thron, n : 15. rc. Es bediente sich auch David dieser män¬
ner nicht zu einem einheimischen kriege, sondern er stritte mit ihnen wider
die feinde des Vaterlands.

z. Und David gieng von dannen gen Mizpe , ( in
das land ) der Moabiter , und sprach zu dem könige
der Moabiter : Lieber , laß meiner; vater , und meine
muter bey euch aus - und eingehen , bis ich erfahre,
was GOtt mit mir thun wird.

4. Und er führete sie vor der; könig der Moabiter,
daß sie bey ihm blieben , so lang David in der bürg war.

Mizpe Mc>ab , wie es im hebreische'n heißt, lag jenseit des Jordans,
und war damals in der Moabiter Hand; sonst war auch ein Mizpe im stamme
Benjamin, Richt. 7: 5,6,16 . Vermuthlich war dazumal der Nahas könig,
dessen barmherzigkeit David rühmet, r Sam . 10: 2.

So machet GOtt die fremden zu freunden, wenn die freunde zu fein¬
den und Verfolgern werden.

s. Aber der Prophet Gad sprach zu David : Bleib
nicht in der bürg , ( sondern) geh hin , und komm in
das land Iuda . Da gieng David hin , und kam in
den wald Hareth.

Gad , ein mann aus der propheten-schule Samuels , der nachmals gar
viel um den David gewesen und der sehcr Davids genennt wurde, 2 Sam.
24: 11. 2 Thron. 29: 25. sprach, aus göttlichem befehl und eingeben, viel¬
leicht als ein abgeordneter Samuels , zu David : Bleib nicht in der bürg,
in der vestung Mizpe, sondern geh hin , und koin in das land Iuda,
GOtt wird dich schon schüzen und bewahren. Da gieng jvavid , im ver¬
trauen auf GOttes schuz, hin , und kam in den wald Hareth , einen wil¬
den ort , attwo viel hölen zu seiner verbergung waren. Daselbst hat er den
6; sten psalm verfertiget.

n . 6. Und es kam für den Saul , daß David , und
die männer , die bey ihm waren , hervor kommen wä¬
ren. Als nur; Saul zu Gibea in Rama unter einer
eiche wohnete , hatte er seinen spieß in der Hand, und
alle seine knechte stuhnden neben ihm.

7. Da sprach Saul zu seinen knechten, die neben ihm
stuhnden: Lieber , höret ihr Ander Iemini : Wird auch
der söhn Isai euch allen äker und Weinberge geben?
Wird er euch alle über tausend , und über hunvert zu
obersten machen?

8. Daß ihr euch alle wider mich verbunden habet:
und daß niemand ist , der es meinen ohren offenbare,
da auch mein söhn einen bund mit dem söhn Isai ge¬
machet hat ? Es ist niemand unter euch , der; es mei¬
nethalben kränke, und der es meinen ohren offenbare:
dann mein söhn hat meinen knecht wider mich erweket,
daß er mir nachstellet, wie es am tage ist.

Furcht, mißtrauen und Verwirrung sind stets dle gefehrten der fünde.
m . 9. Da antwortete Doeg , der Edomiter , der

neben den knechten Sauls stuhnde , und sprach : Ich
sahe den söhn Isai , daß er gen Nobe kam , zu Ahime¬
lech, dem söhn Ahitub:

iO Der fragete den HERRN raths für ihn , und
gab An speise, und gab ihm das schwert Goliaths,des Philisters.

Doeg war ein rechter hofschmaruzer, der aus den reden Sauls merkcte,
daß er diejenigen, die ihm in seinem bösen vorhaben wider David behülflich
wären , erheben würde, und daher redete er vielmehr nach dem sinne seines
Herrn, als aber nach der Wahrheit; zumalen er den hergana der fach so er-
zehlet, als ob David zu Ahimelech gekommen wäre , mit ihm einen bund ge¬
gen das leben Sauls zu schliessem

11. Da sendete der komg hm , und keß rufen Ahi¬
melech , dem Priester , dem söhn Ahitub , und seines
vaters ganzem hallst , den Priestern , die zu Nobe wa¬
ren : ulld sie kamen alle zum könige.

Das väterliche Haus Ahimclechs war das Haus Eli , welches GOtt aus¬
zurotten gedrohet hatte. ^ ^ ^ ^

12. Und Saul sprach: Höre doch, du söhn Ahltub.
Er sprach: Siehe , hie bin ich , mein Herr.

i z. Und Saul sprach zu ihm : Warum habet ihr
einen bund wider mich gemachet, du , und der söhn
Isai , daß du ihm brot und ein schwert gegeben , und
GOtt für ihn raths gefraget haft , daß er sich wider
mich auflebnete , ( undmir ) nachstellete, wie es heut
am tage ist?

Wider seinen könig einen bund machen, ist freylich ane fünde, die nicht'
genug kan gestraft werden. Wie wird aber diese Missethat bewiesen? Doeg,
der Edomiter, hats gesagt, hiemit ists wahr.

Also vsiegt man es gemeiniglich zumachen, wenn man die Verfolgungen
der gläubigen beschönen will. Da ruft man mit vollem hasse: « je jiuo
rebellen , wie es am tage ist ! Sind das nicht Doegs stuklem?

14. Ahimelech antwortete dem könige , und sprach:
Und wer ist unter allen deinen knechten , wie D avw,
der so getreu , und des königs tochtermann ist , und
der also in deiner gehorsame gehet , und in deinem
Hause so herrlich gehalten wird?

is . Habe ich dann ( erst) heut angefangen , GOtt
für ihn raths zu fragen ? Das sey fern von mir . Der
könig lege solches seinem knechte, noch dem ganzen
haust meines vaters nicht auf : dann dein knecht hat von
allem diesem nichts gewußt , weder kleines noch grosses.

In dieser ganzen Verantwortung gedachte Ahimelech gar nichts von dem¬
jenigen, womit er sich am meisten hätte entschuldigen können: daß ihn nem-
lich David hintergangen, und durch einen verwand, als ob er in des königs
diensten eilends verreisen müsse, zu diesem allem gebracht habe; Er unterließ
dieses, weil er , um sich selbst wegen einer bloß scheinbaren Missethat, zu ent¬
schuldigen, den David nicht einer wesentlichen Übertretung beschuldigen, und
dadurch den Saul noch mehr wider ihn erbittern wollte; indem der könig
ohne das , wie er merkte, schon genugsam in Wuth gerathen war.

16. Aber der könig sprach: Ahimelech , du must des
wdes sterben , du , und deines vaters ganzes Haus.

Obschon die entschuldigung Ahimelechs noch so gründlich, wahrhaftig
und genugsam war ; so half doch alles nichts bey einem so schwängen gcmü,
the, um es zu gewinnen. Derjenige ist schon schuldig genug, der einen un¬
schuldigen vertheidiget, oder auch nur nicht anklaget.

17. Da sprach der könig zu seinen trabanten , die
neben ihm stuhnden : Wendet euch, und tödtet die
Priester des HERRN : dann ihre Hand ist auch mit
David : und als sie wußten , daß er floh , haben sie
es mir nicht eröffnet. Aber die knechte des königs woll¬
ten ihre Hände nicht an die Priester des HERRN legen,
sie anzufallen.

Todter die Priester des HERRN . Diese Worte sind sehr nach-
drüklich, und zeigen, daß der zorn Sauls wider GOtt selbst gerichtet war,
weil der HERR den David erwehlet, ihn aber verworfen hatte. Weil er
nun GOtt selbst nicht beschädigen konnte, so ließ er seine wüth an den Prie¬
stern desselben aus.

18. Da sprach der könig zu Doeg : Wende du dich,
und fall in die Priester. Und Doeg , der Edomiter,
wendete sich , und siel in die Priester , und tödtete an
demselbigen tage fünf und achtzig männer , die leinene
leibröke trugen.

So wird der ankläger auch zum Vollzieher der strafe gemacht!
Es fehlet den königen niemals au solchen Personen, die ihre befehle, jb

blutdürstig sie auch seyn mögen, ausführen. Saul war nicht viel besser als
ein unsinniger, und gleichwol ist ein Edomiter da , der sich bereitet finden läßt,
seinen befehl auszurichten.

19. Und Nobe , die stadt der Priester , schlug er mit
der schärfe des schwerts , beyde männer und weiber,
beyde Ander und simglinge : auch ochsen und esel, und
schafe, mit der schärfe des schwerts.

Der wütende zorn Sauls verleitete ihn, mit diesen Priestern noch ärger
zu verfahren, als mit den Amalekitern, wovon er doch einige hatte leben las¬
sen: obscbon GOtt befohlen hatte, sie alle zu vertilgen. Hierdurch schrckte er
alle Jsraeliten ab , dem David einige hülfe zu leisten, und reizete sie, densel¬
ben bey ihm zu verrathen , wenn sie wußten, wo er wäre. In diesem allem
wurde das Wort des HERRN erfüllet, welches er, durch einen Propheten,
wider das Haus Eli geredet hatte: und welches von Samuel , da er noch ein
junger knab war , bestetiget worden. Man lest hierüber das 2 und zte ca-
pitel dieses buchs.

3 > 2 - iv. 2°.
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IV . 20 . Es entrann aber ein söhn Ahimelech , des

sohns Ahitub , der hieß Ab - Iathar , und flöhe dem
David nach.
^21 . und Ab - Iathar verkündigte dem David , daß

Sank die Priester des HERRN erwürget hätte.
22 . David aber sprach zu Ab - Iathar : Ich wußte

wol an demselbigen tage , als Doeg , der Edomiter,
daselbst war , daß er es gewißlich dem Saul sagen würde.
Ich bin an allen seelen deines Vaters Hauses schuldig.

GOtt führet sein gerechtes geeicht aus durch ein ungerechtes gericht Sauls,
diesem unwissend; David giebt dazu gelegenheit ohne feine schuld. So wun¬
derbar muß sich alles sänken; wenn GOtt stine gerichte über einen menschen,
»der ein geschlechr außfnhren will. ^ ^ ^

2z . Bleib bey mir , und fürchte dich mcht. Dann
wer nach meinem leben stellet, der soll auch nach deinem
leben stellen, und du sollst wol mit mir bewahret werden.

Ab- Iathar verkündigte sich hernach an David , und wurde von Salo-
mvn vom hohenpriestertum abgesezt, als der lezte vom geschlechte Eli und
des altm Ithainars . i Kön. 2: 26,27.

l I. Werden mich auch die bürger von Kehila in seine
Hand überantworten ? Und wird Saul herab kommen
wie dein knecht gehöret hat ? Das verkündige doch!
HERR , GOtt Israels , deinem knechte. Da sprach
der HERR : Er wird herab kommen. ^

David sprach ( weiter : ) Werden ( aber ) die

Das xxlii . Capitel.
I. David ziehet, aus göttlichem befehl, gen Kehila, schlagt die Phili¬

ster daselbst, und errettet die stadt aus derselben gewalt, r - 5. II. Saul will
den David zu Kehila ergreifen, aber er entrinnt , und kämt in die wüste
Siph , 6 - r ; . m . Ionathan besucht den David in der wüste Siph , tröstet
ihn : sie erneuern abermal ihren bund, 1ü - 18. lV. David , von den Schlit¬
tern dem Saul entdekt, körnt bey nahem in desselben gewalt , durch göttliche
vorsshung aber, und unverftheneneinsall der Philister, wird er wiederum
eyrtlet , 19-28.

M es ward dem David also gesagt : Siehe,
die Philister streiten wider Kehila , und berau-
ben die Muren.

Rehila war eine stadt im stamme Juda , an den Philistischen grenzen.
Jos . 15: 44-

2. " Da fragete David den HERRN , und sprach:
Soll ich hingehen , und diese Philister schlagen? Und
der HERR sprach zu David : Geh hin , du wirst die
Philister Magen , und Kehila erretten . ' - S«m. ,

Weil David nun schon zum könige gesalbet war , so hatte er ia einen recht¬
mäßigen beruf , sich der landesnoth anzunehmen; er will es aber nicht von
sich selbst thun , sondern fraget hierüber den HERRN ; woraus wir sehen
was für ein edels und gottseliges herz der fromme David gehabt.

z. Aber die männer bey David sprachen zu ihm:
Siehe , wir fürchten uns hier in Juda , und warum
wollen wir erst hingehen gen Kehila , zu dem Heere der
Philister?

Die leute Davids sezeten sich wider den zug nach Kehila, weil sie sich in
ihrem eignen lande nicht einmal für sicher hielten, mithin wollten sie sich nicht
noch den haß der Philister auf den hals laden. Das war nun freylich ver¬
nünftig geurtheilet; aber wo blich der glaube und das vertrauen auf GOtt?

4. Da fragete David den HERRN wiederum . Und
der HERN antwortete ihm , und sprach: Wolauf,
ziehe hinab gen Kehila : dann ich will die Philister in
deine Hand geben.

David fragte den HERRN zum zweyten mal nicht seinetwegen, son¬
dern zur beruhigung seiner leute. >

5. Also zog David , samt seinen mannern , gen Ke¬
hila , und stritte wider die Philister , und trieb ihr Vieh
hinweg , und that eine grosse Macht an ihnen . Also
errettete David die einwohner zu Kehila.

O GOtt , wie bist du doch so wunderbar! Du bedienest dich der noth,
in welcher sich dein knecht befindet flüchtig zu seyn, zur crrettung vieler seelen.

II . 6. Als aber Ab - Iathar , der söhn Ahimelech,
zu David , gen Kehila flöhe , trug er den letbrok in
seiner Hand hinab.

7. Da ward dem Saul gesagt , daß David gen Ke¬
hila kommen wäre : und Saul sprach: GOtt hat ihn
in meine Hand übergeben : dann er ist verschlossen, weil
er in eine stadt kommen ist , die mit thüren und riegeln
verwahret ist.

8. Und Saul ließ allem Volke herab rufen , zum
streit gen Kehila , daß sie den David und seine Män¬
ner belägerten.

9. Als aber David wußte , daß Saul böses über ihn
gedachte, sprach er zu dem Priester Ab - Iathar : * Brin¬
ge den leibrok her. ' - B.Mos. 4Mos.,7-

10. Und David sprach: HERR , GOtt Israels,
dein knecht hat für gewiß gehört , daß Saul darnach
trachte , daß er gen Kehila komme , die stadt irrn meinet¬
willen zu verderben.

12 .

bürger zu Kehila mich , und meine manner , in die
Hand Sauls überantworten ? Der HERR sprach: Sie
werden ( dich) überantworten.

. Ach! wie gut ist es, o HERR , sich deiner fuhrung zu überlassen' Du
weist allein in der noth rath zu schaffen, wofern mau sich nur auf diel! allein
und auf kein geschöpft, verlaßt. ^

Was war wol natürlicher, als sich auf die zu verlassen, welche ihr leben
sind alles was sie hatten, der liebe Davids zu danken hatten, der sie aus ihrer
feinde Händen errettete. Wären sie nicht schuldig gewesen tausend leben für il,n
daran zu wagen, gleichwie er das seinige daran gewaget hatte? Aber die Un¬
beständigkeit und die Undankbarkeit ist sehr groß in den armen menschen-kmdem

i z. Da machete sich David auf samt seinen man¬
nern , deren bey sechshundert waren , rmd zogen aus
von Kehila , und wandelten , wohin sie konmen. Als
nun dem Saul gesagt war , daß David von
entronnen wäre , ließ er fein ausziehen anstehen.

Auf sechshundert war nun Davids Mannschaft bereit angewachsen, die
sich cap. 22: 2. auf vierhundert bestes. Diese wandelten, wo sie die vorlebn»-
Wführen würde. ^ "

14. David aber verblieb in der wüste in den vestun-
gen , und verblieb auf dem berge in der wüste Siph
Und Saul suchte ihn die ganze zeit» Aber GOtt gab
ihn nicht in seine Hand.

In der wüste , welche Ps. 6; : i . die wüste Juda genennet wird, wa«
ren viele gcbirge, da man leicht eine vestung , oder erneu sichern ort , an
den sehr gähen felsigsten bergen finden konnte. Jef . 16.

i s . Als nun David erfuhr , daß Saul ausgezogen
wäre , sein leben zu suchen, war David in der wüste
Siph , in einem Walde.

Nachdem Saul von dem zug wider Kehila abgelassen hatte, zog er nun
stlbst in person aus , den so verhaßten David aufzusuchen und um das leben zu
bringen; Und darum war , blieb David in der wüste Siph , in einem
Walde , wo ihm nicht wol bcyzukommen war.

m . 16. Da machete sich Ionarhan , der söhn Sauls,
auf , und gieng hin zu David in den wald , und star-
kete seine Hand in GOtt:

17. Und sprach zu ihm : Fürchte dich nicht: dann
die Hand meines vaters Sauls wird dich nicht finden: ,
sondern du wirst könig werden über Israel , so will ich
der nächste um dich seyn. Auch weißt solches Sanl,
mein vater , wol.

18. * Und sie mächeten beyde einen bund ( mit ein¬
ander ) vor dem HERRN . Und David verblieb in
dem walde , Ionathan aber zog wiederum heim.

* i Sam. ir . z.
Ionathan lffar genugsam und völlig von dem willen des HERRN , in

anschung der erhebnng Davids zumkönigreiche, überzeuget; er war auch da¬
mit zufrieden, und begnügte sich mit der ehre, der nächste um David zn
seyn; welche stelle er auch ganz gewiß würde erhalten haben, wenn ihn GOtt
mehr aus heiligen Ursachen in der schlackst mit den Philistern hatte umkom¬
men lassen.

IV. 19. * Und die Siphiter zogen hinauf zu Saul
gen Gibea , und sprachen : Ist nicht David bey uns
verborgen in den vestungen in dem walde , auf dem
Hügel Hachila , der zuv rechten an der wüste liget?

* i Sam. 26: 1.

20. So komme nun der könig herab , nach seines
ganzen Herzens begehren , so wollen wir ihn in des
königs Hand überantworten.

Weil die Siphiter zum stamme Juda gehörten, aus welchem David,
als ihr künftige könig, gebürtig,war , so war diese verräthercy desto schänd¬
licher. Vielleicht ist ihnen das erempel der einwohner zu Nobc noch stark mn-
gelegen. Wegen dieses unnatürlichen Verhaltens gedenket David der Siphiter
im 54. Psalm nicht beym besten.

21. Da sprach Saul : Gesegnet seyet ihr dem
HERRN , daß ihr euch meiner erbarmet habet:

Auch bey dem allerungerechtesten und boshafligsten verfahren wollen
die Heuchler doch immer den namen GOtkes zum dckel gebrauchen. O der
armseligen blindheit!

22. So gehet nun hin , und vergwissert euch noch
mehr , daß ihr wisset und sehet , an welchem ort seine
füffe gewesen seyen, und wer ihn daselbst gesehen habe:
dann es ist mir gesagt , daß er sehr listig sey.

2z . Besehet auch , und erkundiget alle verborgene
orter , da er sich verkreucht , und kommet wiederum

zu mir,
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zu mir , wann ihr seiner gewiß seyt, so will ich mit
euch ziehen. Ist er im lande , so will ich nach ihm
fragen unter allen tausenden in Iuda.

24. Da macheten sie sich auf , und mengen vor
Saul hin gen Siph . David aber und ftine männer
waren in der wüste Maon , auf dem felde , zur rechten
in der wüste.

2s. Dann als Saul hinzog mit seinen Männern zu
suchen, ward es dem David gesagt , und er machete
sich von dem ftlsen hinab , und verblieb in der wüste
Maon. Als Saul dieses hörete , jagte er dem David
nach in die wüste Maon.

26. Und Saul gieng an einer feite des bergs , und
David mit seinen mannern an der andern feite des
bergs. Als aber David eilete , dem Saul zu entgehen,
umringete Saul , samt seinen mannern , den David,
und seine männer , daß er sie fienge.

27. Aber ein bot kam zu Sau ! , und sprach: Eile,
und komm, dann die Philister sind in das land gefallen.

O heilige Vorsehung! wer muß dich nicht erkennen, verehren und an¬beten!
28. Da kehrete sich Saul von dem nachjagen Davids,

und zog hin , den Philistern entgegen. Daher heißt
man denselbigen ort Sela Mahlekoth.

Gela Mahlekoth ; das ist , der fels der verthetlungen , weil Saul
hier von David abgetrennet, ja gleichsam abgerissen wurde , da er ihn bey¬
nahe erreichet hatte.

Das xxiv . Capitel.
I. Saul verharret den David zuverfolgen, kockt aber demsslbigen in der

hole unversehens in die Hand: der verschonet ihm, und will sich keines wego
an dem gcsalbeten des HErrn vergreifen, i - 8. II . David giebt dem Saul
seine Unschuld zuerkennen, y - 16. 111. Saul erkennet seinen fehler , segnet
den David, und nickt darüber einen erd von rhm, daß er sein geschiccht, so
er könig werde, nicht ausrotten wolle, 17 - 2; .

Ber David zog von dannen hinauf , und ver¬
blieb in der bürg zu En - Gedi.
2. Als null Saul vom nachjagen der Phili¬

ster wiederkam, ward ihm also gesagt : Siehe , David
ist in der wüste En -Gedi.

z. Und Saul nahm dreytausend junger Mannschaft
aus dem ganzen Israel , und zog hin , den David,
samt seinen mannern , zu suchen , auf den felsm der
stemböke.

Sauls schwert ist kaum troken worden von dem blute der Philister, so
dürstet es schon aufs neue nach dein blute Davids , und jaget ihn durch alle
wüsten durch. Alle, auch die nncrsteiglichsten, berge und seifen werde» mit
sorgfalt und eifer durchsucht.

4. Und als er am wege zu den fthafpferrichen kam,
war da selbst eine hole : und Saul gieng hinem , seine
füsse zu deken: David aber und seine männer fassen
hinten in der höle.

Die rcdensart seine füsse deken, findet man nur zwcymal in der heili¬
gen sehnst; nemlich Richt. 24.  und hier; an beyden orten will es vermuth¬
lich nichts anders sagen, als schlafen gehen lind man muß sich in ansehung
des königs Sauls nicht befremden lassen, daß er eine höle zum schlafzimmer
ausgewehlt: denn er war als ein kricgsmaim gewöhnt, mit seinen soldaten
auch auf der blossen erde zu schlafen, cap. 26: 7. vielleicht war es auch jezo
sehr heiß, und deßwegen wollte Saul in der hole schlafen, damit er des Vor¬
theils des schattens gemessen könnte.

s. Da sprachen die männer Davids zu ihm : Siehe,
das ist der tag , davon der HERN dir gesagt hat : Sie¬
he , ich will deinen feind in deine Hand geben , daß du
mir ihm thuest, was dir gefallet. Und David stuhnd
auf , und schnitte leise einen zipfel von Sauls roke.

6. Aber darnach schlug ihn sein herz , daß er den
Kipfel Sauls abgeschnitten hatte:
^ 7. Und sprach zu seiner: mannern : * Das lasse der
HERR fern von mir seyn , daß ich das thun sollte,
und meine Hand an meinen Herrn , den gcsalbeten des
HERRN legen : dann er ist der gesalbete des HERRN.* i Gain>- s: ii.
- - David nicht in seiner grvßmükhigkeit und Zärtlichkeit des gewis-
<ens eben so weit gegangen wäre, als Sani in seinem haß, so wäre es jezt
nm messe; tyranncn leben geschehen gemessn. Hätte David den falschen schlüs-
jenssliier affekten ein kleines gehör geben wollen, so würde er die ermördunq
oeeŝ blutdürstigen manns nicht nur für etwas erlaubtes, sondern für eine
grosse Heldenthat gehalten haben. Ist es nicht etwas natürliches, gemalt mit
gemalt abzutreiben? hat nicht ein jeder von seinem Schöpfer das recbt empfan¬
gn , ßch gegen den Überfall eines feindes zu vertheidigen? war nicht David

schon ziim thronfolger bestimmet? war er nicht von Samuel aufbefehl GOt-
tes gcsalbet worden? schrye nicht das blut der Priester zu Nobe und so vieler
anderer unschuldigen schlachtopfer um räche, die beym Untergang dieser un-
glükssligm stadt die wut dieses tyrannen erfahren müssen?

Wer würde nicht diesen scheingründen plaz gegeben haben? Allein Da,
vid wollte sich nicht durch das blut seines königs den weg auf den thron bah¬nen. Er ehrete den gcsalbeten des HERRN, ob er schon ein tyrann war;
er trauete GOttes Vorsehung, und wollte derselben nicht auf eine sträfliche
weise vorlaufe». Indessen näherte er sich dem Saul, und schnitt, da er hartschlief, einen zipfel von seinem rok; bald darauf aber machte er sich aus dieser
Handlung einen vorwurf, daß er die ehrfurcht gegen eine geheiligte Majestät
aus den äugen gesezet; und antwortet denen, die ihn gereizet hatten, den Saul
zu tödten, also: Das lasse der HERR fern von mir seyn, daß ich mei¬
ne Hand.an meinen Herrn, den gesalbeten des HERRN lege: dann
er ist der gesalbete des HERRN. , ,

8. Also zertrennete David seme Männer mit Worten:
und ließ dieselbigen sich nicht wider Saut auflehnen.
Als aber Saul sich aus der höle aufmachete , und auf
dem wege gieng:

u 9. Machete sich darnach David auch auf , rmd
gieng aus der höle , und rüste dem Saul hinten nach,
und sprach : Mein Herr könig ! Da sah Saul hinter
sich. Und David neigete sein angefleht zur erden , und
that ihm ehre an.

10. Und David sprach zu Saul : Warum folgest du
den Worten ber menschen, welche sagen : Siehe , Da¬
vid sucht dein unglük?

11. Siehe , heut an diesem tage sehen deine äugen,
daß dich der HERN heut in der höle in meine Hand
gegeben hat : und es ward gesagt , daß ich dich sollte
erwürgen , aber es ward deiner verschonet : dann ich
sprach: Ich will meine Hand nicht an meinen Herrn
legen : dann er ist der gesalbete des HERRN . '

12. Nun dann , mein vater , siehe , siehe doch den
zipfel von deinem roke , in meiner Hand , daß ich dich
nicht erwürgen wollte , da ich den zipfel von deinem
roke schnitte. Erkenne und stehe, daß nichts böses in
meiner Hand ist , auch keine Übertretung : Ich habe auch
an dir nicht gesündiget , und du jagest 'meine seele, daß
dll sie hinweg nehmest.

i z. Der HERR wird richter seyn zwischen mir und
dir : und der HERN wird mich an dir rächen , aber
meine Hand soll nicht ob dir seyn:

14. Wie man nach dem alten sprüchwort sagt : Von
den gottlosen kommt gottlostgkeit : darum soll meine
Hand nicht ob dir seyn.

i s . Wem ziehest du nach ? könig von Israel ! * Wem
jagest du nach ? Einem todten Hunde, eitler floh?

* i Sam . 26: 20.
16. Der HERR sey richter , und richte zwischen

mir und dir , und sehe darein , und führe meine fache
aus , und spreche mich los von deiner Hand.

m . 17. Als nun David solche Worte zu Saul aus¬
geredet hatte , sprach Saul : Ist das nicht deine stim¬
me : mein söhn David ? Und Saul hebte seine stimme
auf , und weinete:

18. Und sprach zu David : Du bist gerechter als ich:
dann du hast mir gutes vergolten , ich aber habe dir
bösts vergolten.

19. Uild du hast ( mir ) heut angezeiget , daß du
gutes an mir gethan habest : daß mich der HERR in
deine Hand beschlossen hat , und du mich doch nicht
erwürget hast.

20. Und wie sollte jemand seinm feind sinden , und
ihn lassen einen guten weggehen ? Der HERR bezahle
dir gutes für diesen tag , das du an mir gethan hast.

21. Und nun siehe, ich weiß , daß du gewiß könig
werden wirst , und das königreich Israels in deiner
Hand bestehen wird:

22. So schweere mir nun bey dem HERRN , daß
du meinen saamen nach mir nicht ausrenkest : und mei¬
nen namen von meines vaters Hause nicht austilgest.

David glaubte, daß sein feind nun nicht länger der Überzeugung wider¬
stehen werde, und den beweisen, die er ihm von seiner eraebenheit vorlegenkönnte. Er gieng also dem Saul, als er zur höle hinaus war, nach, und
versicherte ihn seiner treue und crgebenheit; er steilere ihm vor die gegen seine
person bewiesene maffigung; den widerstand, den er denen gethan, die ihm an-gerathen, ihn zu todten; und rief dabey GOtt zum zeugen seiner anfrichtigkeitan, nicht anders, als ob dergleichen beweise noch nicht hinlänglich wären. Saul3 i ; erkennte
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erkennte die stimme Davids. Er ward durch alles gerühret, was er jezt ye-
fthcn und gehott hatte. Er konnte sich der thränen nicht enthalten, noch dem
David das gebärende lob versagen, dessen ihn ein so weises verhalten wür¬
dig machte. Ja , was noch mehr! Er erkennte die wunderbar waltende Vor¬
sehung GOttcs gegen David , der zum könige über Israel bestimmet war.
Alles, was er sich von ihm ansbat , war dieses: daß, wenn das Wort des
HERRN , das ihm so viel glük und ehre versprochen, in die erfüllung gehen
werde, er gegen seine nachkommen die gleiche gxofimrlthigkeit beweisen möchte,
und daß er die ihm wicderfahrcnen belcidigungcn nicht an seinen Andern, oder
kindes-Andern, rächen mochte.

2z . Und David schwur dem Sank . Da zog Saul
heim : David aber und seine männer macheten sich hin¬
auf in die bürg.

David versprach dem Saul alles, was er begehrt. Ja , er begnügte sich
nicht an einem blossen versprechen; sondern er machte sich auch durch einen
eid dazu verbindlich. Die Nachkommenschaft Sauls war ihm auch allezeit
lieb und wert ; er beschüzte dieselbe sehr gnädig ; oder, wenn er auch eine
Hurtigkeit an derselben üben mußte, so geschah es nie aus dem triebe einer
eigenen räche.

Es ist kein herz aus fleische gemachet, das nicht auch bisweilen bewegt
werde. Ich kan mir nicht einbilden, daß die thränen Sauls so gar falsch
gewesen seyen. Sonder zweifel meinete es hier Saul , wie er redete, und
hatte also seine guten und bösen stunden. Niemand gedenke darum , daß er
desto besser sey, weil er zuweilen gute bewegungen hat. Es heißt auch da:
Wer beharret bis an das ende, der wird selig werben.

Indessen traute doch der verständige David nicht auf die guten Worte
Sauls , und hielt es für besser sich seiner felsen-burg als der unbeständigen
freundfchaft Sauls anzuvertrauen. Es waren da wol gute worte, aber keine
sicherheit.

Das xxv . Capitel.
I. Samuel stirbt, und David begiebt sich in die wüste Paran , i . II. Da¬

vid laßt den Nabal ganz freundlich um speist ersuchen: er aber weiset die boten
ganz spöttisch ab : worüber David also ergrimmet , daß er ihm gänzlich vor¬
genommen Nabals Haus auszurotten, 2 - 1; . III. Abigail, Nabals chewcib,
kamt in das Mittel, stillet durch ihre fürsichtigkeit Davids zorn, also daß er
sein vorhaben nicht ins werk gerichtet, sondern des Hauses Nabals verscho¬
net hat , 14- ; ; . IV.- Abigail, nach ihrer Wiederkunft,, erzehlcl dem Navm
die grosse gefahr, in welche er sich selbst gesteket habe: worüber er also erstaunet,
daß er vor schreien gestorben, ; 6 - zs . V. David vermint des Nabals too:
begehrt darüber der Abigail zur ehe, die ihm willfahret, und neben Ahinoam,
sein eheweib wird , ; 9- 44>.

^I -Nd Samuel starb , und das ganze Israel ver-
sammelte sich, trugen leid um ihn , undbegru-
ben ihn in seinem Hause zu Rama : David

aber machete sich auf , und zog hinab in die wüste
Paran.

Samuel ist todt , David ist ins elend gejaget, Saul tyrannisieret, und
so hat Israel wol ursach zu trauren. Und es ist sich nicht zu verwundern,
daß diese klage allgemein gewesen ist; denn Samuel war einer von den grö-
sten Männern des alten testaments, der in der heiligen schrift dem Mosi an
die feite gesezet wird. Ps. 99: 6. Jer . i ; : 1.

Der tod Samuels war abermal keine geringe probe für Davids glauben.
n . 2. Und es war ein mann zu Maon , der hatte sein

Wesen zu Carmel : und dieser mann war sehr grosses
vermögenS, und hatte dreytausend schafe, und tausend
griffen : und es begab sich eben, daß er seine schafe be-
scherete zu Carmel.

z. Und dieser mann hieß Nabal : sein weib aber hieß
Abigail , und war ein weib von guter Vernunft , und
schön von gestalt : der mann aber war hart und bos-
haftig in seinem thun , und war einer von Caleb.

4. Als nun David in der wüste hörete , daß Nabal
seine schafe bescherete: ,

5. Sendete er zehen jünglinge aus , und sprach zu!
ihnen : Gehet hinaus gen Carmel , und wann ihr zu Na¬
bal kommet , so grüßet ihn von meinetwegen freundlich:

6. Und sprechet also: Glük zu , friede sey mit dir , und
friede mit deinem Hause, und friede mit allem , was
du hast:
V 7. Ich habe gehört , daß du schafscherer habest. Nun
die Hirten, die du hast, sind bey uns gewesen: wir haben
sie nicht geschmahet, und hat ihnen nichts gefehlt an der
zahl , so lang sie zu Carmel gewesen sind:

8. Frage deine jünglinge darum , die werden es dir
sagen , und laß die jünglinge vor deinen äugen gnade
finden: dann wir sind auf einen guten tag kommen:
lieber , * gieb deinen knechten, und deinem söhne David,
was deine Hand findet. * - Sam.

9. Und als die jünglinge Davids hinkamen , und von
Davids wegen nach allen diesen Worten mit Nabal gere¬
det hatten , höreten sie auf.

10. Aber Nabal antwortete den knechten Davids ,

und sprach: Wer ist David ? Und wer ist der söhn M?
ES werden jezt der knechte viel , die sich von ihren Herren
reisten. ^ .

11. Sollte ich mein brot , und mem Wasser, und mein
fleisch nehmen, das ich für meine sicherer geschlachtet habe,
und eS denen leuten geben, die ich nicht kenne, woher sie
smd?

12. Da kehreten sich die junglmge Davids wiederum
auf ihren weg. Und als sie wiederum zu ihm kamen,
sagten sie ihm solches alles.

iz . Da sprach David zu seinen Männern : Gürte
einjeder sein schwert um sich. Und ein jeder gürtete sein
schwert um sich. Und David gürtete sein schwert mich
um sich: und es zogen ihm nach hinauf bey vierhundert
männer : aber zweyhundert männer verblieben bey dein
zeuge.

in .' 14. Aber einer der jünglinge sagte der Abigail,
dem weibe Nabals , und sprach: Siehe , David hat bo¬
ten aus der wüste gesendet, unsern Herrn zu segnen: er
aber fuhr sie an:

1s . Und sie sind uns doch sehr nuzliche leute gewesen,
und haben uns nicht geschmahet, und hat uns nichts ge-
fehlet an der zahl , so lang wir bey ihnen gewandelt ha¬
ben , wann wir auf dem felde waren:

16. ( Sondern ) sie sind unsere mauern gewesen bey
tag und nacht , so lang wir bey ihnen der schafe gehü,
ter haben.

17. So merke nun , und siehe, was du thüest: dann
es ist gewißlich ein unglük vorhanden über unsern Herrn,
und über sein ganzes Haus. Und er ist ein solcher mann
Belials , daß ihm niemand etwas sagen darf.

18. Da eilete Abigail , und nahm zweyhundert brote,
und zwey läget wein , und fünf gekochte schafe, und fünf
stheffel gedörret körn , und hundert s stüke) düre rosein,
und zweyhundert ftüke feigen , und lud sie auf esel:

19. Und sprach zu ihren jünglinge « : Gehet vor mir
hin , siehe, ich will euch nach kommen. Sie sagte aber
ihrem manne Nabal nichts davon.

20. Und als sie auf dem esel ritte , und im dunkeln
des bergs hinab zog, siehe, da giengen David und seine
mariner hinab , ihr entgegen , und sie begegnete ihnen.

21. David aber hatte gesagt : Wolan , ich habe alles,
was dieser hat in der wüste , umsonst behütet, daß da
nichts gefehlet hat an allem , was er hat , und er bezah¬
let mir gutes mit bösem.

22. GOtt thüe dieses und noch mehr den feinden
Davids , wann ich diesem bis an den hellen morgen
überlasse einen , der an die wand brunzet , aus allem,
was er hat.

2Z. Als nun Abigail den David sah , stieg sie eilend
vorn esel, und fiel vor David auf ihr angesicht, und
neigete sich zur erden:

24. Und fiel zu seinen fußen , und spkach: Ach,
mein Herr , mein sey diese Missethat, und lieber, laß
deine magd vor deinen ohren reden , und höre die worte
deiner magd:

25. Mein Herr seze doch sein herz nicht wider diesen
mann belials , den Nabal : dann er ist , wie sein na-
me heißt. Sein name ist narr , und narrheit ist bey
ihm. Ich aber , deine magd , habe die jünglinge mei¬
nes HERRN nicht gesehen, die du gesendet hattest.

26. Nun aber , mein Herr , so wahr der pERR le¬
bet . und so wahr deine fiele lebet , der HERR hat dich
verhindert , daß du nicht kämestb-lut zu vergießen, und
hat dir deine Hand erlöset. So müssen nun deme
feinde , und die meinem Herrn übel wollen , werden
wie Nabal.

27. Hier ist nun die gäbe , die deine magd meinem
Herrn hergebracht hat : gieb sie den jünglingen , welche
unter meinem Herrn wandeln.

28. Lieber, vergieb deiner magd die Übertretung :dann
der HERR wird gewißlich meinem Herrn , weil er des

H2RM
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oft die sünder ihrem verderben, wenn sie meinen gar weit davon entfernt

^Nichts ist, worinn man die Weisheit eines menschen besser kennen kan,
als in dem mässlgen gebrauche der glükseligkeit. Ein Nabal kan nicht reich
seyn , er muß auch zugleich trunken seyn, und schwelgen; Uebernehmung in
den gaben GOttes ist ein untriegliches zeichen der thorheit. Wir pflegen im
sprüchwortc zu sagen: wein ein , wiz aus ; aber wenn verstand und wiz
nicht schon zlwor ausgegangen wäre , so wurde der trunk nicht eingegangen seyn.

Z7. Als es aber tag war , s und ^ der wem von Na¬
bal kommen war , sagte ihm sein weib solches. Da er¬
starb sein herz in seinem leibe, daß er war wie * ein stein.' - B. Mos. i;r>6.

Da Nabal wol bezecht am tische saß, wars nicht zeit ihm eine Vorstellung
zn machen, weil seine Vernunft mit einer sundfluth von weine überschwemmet
war. Ein unvernünftiges thier ist eben so geschikt guten rath anzunehmen, als
ein trunkenbold. Wie betrübt ists , daß das edelste geschöpft sich selber etwann
so weit herunter sezet, daß es um etwas weins willen diejenige herrliche eigen,
schaft gerne verlieret, die sie doch zum menschen machet!

Die , die mit trunkenen oder wahnsinnigen zu thun haben , müssen der
rechten zeit und gelegenheit wol in acht nehmen; so that Abigail,, welche
den nächsten morgen ihrem ehemanne seine fthler und gefahr so natürlich für,
stellete, daß sein herz darüber erstarb , das ist: er fiel vor schreken und angst
in eine ohnmacht.

Fleischliche herzen sind in ihren affekten immer ausschweifend. So sie
einmal herunter geworfen sind/ so sind sie die elendesten würmer ; sie sind
sogleich am rand der Verzweiflung, weil sie keinen innerlichen tröst haben , ihre
bekümmerniß dadurch zu lindern. Was für ein grosser unterscheid, mein
leser, ist nicht , zwischen David und Nabal ! Wie oft wandelte David in
dem tbale des schattens des todes, nnd fürchtete doch kein unglükl Nabal
aber fallt in ohnmacht, da man ihm von einer gefahr sagt, die doch bereits
vorbey und abgelehnet war. So groß ist der unterscheid zwischen dein , der
einen versöhnten GOtt hat , und dem, der keinen hat!

Z8. Und über zehen tage schlug ihn der HERR , daß
er starb.

Wo bleibt nun Nabals gut , davon er nichts an einen verfolgten knecht
GOttes hat missen können? Er muß es dahinten lassen. Sehet Matty . 16: rü.

O ihr alle, die ihr euch fürchtet euch GOtt zu überlassen, kommet und
sehet, wie weit sich seine fürsorge über diejenigen, die sich ihm übergeben, er-
ftreket. Vertheidiget er feine freunde nicht besser, als sie sich selbst verthei¬
digen können? Wenn wir uns nur nicht selbst rächen, und ihn, alles über¬
geben, o ! so richtet er es viel besser aus als wir selbst! wir können uns
nicht selbst rächen ohne zu sündigen; GOtt aber rächet uns in gerechtigkeit.

V. Z9. Als David hörete , daß Nabal todt war,
sprach er : Gelobet sey der HERR , der meine schwach
an dem Nabal gerochen, und seinen knecht von dem
übel abgehalten hat . Und der HERR hat dem Nabal

HERRN kriege führet , ein sichers Haus bauen , und
kein böses soll an dir gefunden werden dein lebenlang.

29. Und wann sich ein mensch erheben wird , dich
zu verfolgen, und nach deiner feele stellet, so wird die
ftele meines Herrn im bündelein der lebendigen ein¬
gebunden seyn, bey dem HERRN , deinem GOtt.
Aber die stete deiner feinde wird mitten aus der hole
der schlinge geschlinget werden.

zo. Wann der HERR meinem Herrn nach allem dem
guten, das er dir versprochen hat , thun , und dir gebie¬
ten wird, daß du ein herzog über Israel seyest:

;i . So wird es dir kein anstoß , noch dem herzen
meines Herrn ein fall seyn, daß du nicht ohne ursach
blut vergossen hast , und daß ihm mein Herr selbst ge¬
holfen hat. So nun der HERR meinem Herrn wol
thun wird, wirst du an deine magd gedenken.

zr. Da sprach David zu Abigail : Gelobet sey der
HERR , der GOtt Israels , der dich auf den heuti¬
gen tag mir entgegen gesendet hat.

Und gelobet sey dein rath , und gelobet seyst du
daß du mir heut erwehret hast , daß ich nicht kommen
bin blut zu vergießen , und mich mit eigener Hand er¬
rettet habe:

Z4. Dann wahrlich , so wahr der HERR , der GOtt
Israels , lebet , der mich verhindert hat , daß ich nicht
übel an dir that , wärest du mir nicht eilend begegnet,
so wäre dem Nabal auf diesen hellen morgen nicht einer
übergeblieben, der an die wand brunzet.

?s . Also nahm David von ihrer Hand , was sie ihm
gebracht hatte , und sprach zu ihr : Ziehe wiederum mit
frieden in dein Haus hinauf Siehe , ich habe deiner
stimme gefolget , und deine Person angenommen.

Die heilige schuft meldet nicht, wovon David in diesen wüsteneyen ge
lebet; doch beschuldiget sie ihn auch keiner gewaltthätigkeit. Vielmehr erhel¬
let, daß er unter dem bey sich habenden Volke gute mannszucht gehalten habe,
dergestalt, daß sie, an statt redlichen lenken fürchterlich zu seyn, ihnen viel¬
mehr zur sicherheir dieneten, und sie gegen die räuber vertheidigten. Dieses
erwies David sonderlich an Nabal , einem manne, der in ansehung seines ,', ^ 7 ^-
guten Herkommens, da er von vornehmem edlem gefchlechte aus dem stanie Uvkt UUs ftMeN t 0ps VergolttU . UuD David" " ^ - - - --- k. » . .»k li -K N,,1-
Juda war : Ios i ; : i ; . und seines grossen zeitlichen reichtums wegen glüklich
genent werden tonte ; der aber noch glüklicher war, weil er eine ehcgattin hatte,
die ein ansserordenlliches maß der Weisheit und Vernunft besaß. Nun hatten
die Hirten dieses reichen manns von ihrem edelmütigen nachbarn , dem Da¬
vid, mehr sicherhcit zu gemessen, als in vesten städten.

David glaubte, baß diese beschüzung beym Nabal eine ««gemeine liebe
gegen seinen beschüzer erweken, und ihn reizen iverde, etwas zur Unterhaltung
derer beyzutragen, die ihm so nüzlich gewesen. Mein Nabal begegnete seinem
schnzherrn mit einer solchen grobheil, die allen seinen Handlungen besonders
eigen war. Er fchillet ihn und seist wiewol kleines doch tapferes Heer für stras-
sen-räubcr, u. s. w. welches denn den David ganz aus seiner fassung sezet. Er
macht sich nicht nur fertig, die grobheit Nadals zu züchtigen, sondern er schwur
auch dazu, daß er kerne Mannsperson von Nabals Haus wolle bey leben lassen.

War aber David gleich so schwach, daß er sich von den ersten bewegun-
gen der räche hinreisten ließ; so war er doch auch dagegen so stark, dieselben
zu unterdrüken. GOtt bediencte sich der Abigail , als eines Werkzeuges, den
fthler gut zu machen, den ihr mann begangen hatte. Sie war bey der an-
kunft der abgeordneten Davids nicht gegenwärtig gewesen; sie ward aber auch
durch diejenigen davon benachrichtiget, die aus den von der armee Davids er¬
haltenen wolthaten überzeuget waren, wie billig es gewesen wäre , daß jene
auf eine bessere art wären empfangen worden. Sie gieng daher selbst dein Da¬
vid entgegen; sie überreichte ihm als ein geschenk zweyhunderk brot , zwey
läge!, zween lederne jake oder schläuche rvems, ftmf gekochte schafe, fünf
scheffel (wovon jeder fünf und zwanzig pftmd wog) geoorret, geröstetes körn,
hundert ftüke rostn, und zweyhunvert ftüke oder klumpen feigen.

Mit dergleichen lebensmitteln erschien die Abigail vor dem David. Sie
warf sich zu seinen füssen; sie schalt ihres manns Undankbarkeit und grau-
samkeit, die sie durchaus nicht vertheidigen könnte, u. s. w. David empfieng
die Abigail sehr gnädig; ihre redm und ganzes bezeugen gefiel ihm mehr, als
ihre geschenke; und so ward so wol David von fundstchem blutvergiessen, als
Nabal von dein rachschwert Davids , durch die klugheit der Abigail, errettet.

Fromme herzen lassen sich leicht von einem dösen vorhaben zurükfnhrcn.
David hatte sich nicht nur vorgenommen alle Mannschaft, die er in Nabals
familie antreffen würde, seyenö Herr, söhne oder knechte, ohne gnade nieder¬
zuhauen, sondern hat auch darüber einen theuren schwur gethan; und doch
preiset er nun GOtt , daß er ihm gelegenheit und gnade gegeben hat , solchen
lchwur zu brechen. Böse gelübde sind böse, wenn sie gemachet werden, aber
noch ärger, wenn sie gehalten werden.

lv . z6. Als aber Abigail zu Nabal kam , siehe, da
hatte er in seinem Hause ein mahl zugerichtet, wie eines
königs mahl : und das herz Nabals war guter dinge
bey sich selbst, dann er war sehr trunken . Sie aber
sagte ihm nichts , weder kleines noch grosses, bis an
den hellen morgen.

Wie nahe war" Nabal einem schweren unglük, und versähe sich doch
dessen nn geringsten nicht! David war schon auf dem wege, ihn und sein har¬
tes herz in stuke zu hauen, und er ist indessen guter dinge. Wie nahe sind

dete hin , und ließ mit Abigail reden , daß er ihm sie
zum weibe nähme . '

David frevele sich nicht so sehr über den tod Nabals , der ein unwürdk-

angewgm ^ "ber, ^ ^ tt zeigte, wie er sich seine fach-
40. und als die knechte Davids zu Abigail , gen

Carmel , kamen , redeten sie mit ihr , und sprachen-
David hat uns zu dir gesendet , daß er ihm dich zum
weibe nehme. ^

41. Sie stuhnd auf , und neigete sich mit ihrem am
gesteht zur erden, und sprach : Siehe , hier ist deine
magd , daß sie diene , ( und ) den knechten meines Herrn
rhre fuße wasche. "

42. Und Abigail eilete , und machete sich auf , und
rttte auf emem efel, und fünf magde , die unter ihr
waren , und zog den boten Davids nach , und ward
fein weib.

Ohne zwciftl geschah dieses nicht gleich nach dem tobe Nabals - sonder»
eine geraume zeit hernach. Denn dergleichen umstände werden in der

L S .S -7 -T ' " " °°« chm»-n,md >°L
4z . Auch nahm David die Ahinoam von Iesseel

Alfo waren die beyde feine weiber. ^ ^
David mag die Ahmoam schon vorher geheuratet haben, denn sie wird

^ ^ und AMMVNL s

Die vielweiberey hatte GOtt damals an seinen kindem geduldet, aber
niemals gut geheissen. ^ " , """

44. Saul aber gab Michal , feine tochter , Das weid
Davids , Phalti , dem fohne Lais , von Gallim

Hier findet man die Ursache, weßwegen David eine andere
weil nemlich Sau ! ihm seine erste stau iveggenommen hatte? Doch wa? dA
scs noch kern genügsamer beweggrund für David , zwey weiber zu nestmen
. phalt . , dtt 2 Sam . Phaltiel  genennt wi?d7  E von ZaMm
m dem stamme Benjamin , nicht weit von Gibea Sanis , Ios . l -n s^ ro - zu
Haus.

Das xxvi . Capitel.
I. David wird zum andern mal von denSiphitcrn verrathen: und dar¬

über von neuem von Saul verfolget, 1- 4. H. David komt bey nacht selbst,
ander in Sauls läger , findet alles darinn , auch den Saul selbst, schlafend.
Abisai will den Saul an die erde spissen: David aber wehret es ihm , und

vergnüget
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vergnüget sich den spieß und becher Sanis , zum zeichen semer linichnld, da¬
von zutragen , 5- 12. III. David verweiset dem Abner seine miachttamkcil
tn Verwahrung des königs: beweiset von neuem dem Saut seine Unschuld, und
bittet um die Versöhnung, i ; - r<-. IV. Gaul erkennet sein an David began¬
genes unrecht, bietet ihm gnade an , und ftgnet ihn , 21- 2; .

)Ber die von Siph kamen zu Saul gen Gibea,
und sprachen: Ist nicht David verborgen auf
dem Hügel Hachila , f welcher) vor der wüste

füget ? )
Weil die Siphiter den David schon zuvor verrathen hatten , cap. 2z: 19.

so glaubten sie, daß sie nimmermehr Verzeihung bey ihm erhallen wurden.
Desivegen halfen sie dem Saul um so viel eifriger, den Davkd aufzusuchen,
damit er vertilget werden möchte. . .

2. Da machete sich Saul auf , und zog zur wüste
Siph herab , und mit ihm dreytaufend junger Mann¬
schaft aus Israel , daß er den David in der wüste
Siph suchte. . ^ ^ .

Man kan die Unbeständigkeit, die falschhcit, und die unversöhnliche wut
dieses königs gar nicht begreifen. Nur vor kurzem halte er dem David sein
leben zu verdanken gehabt; allein dessen ungeachtet erkläret er sich schon wie¬
der öffentlich für einen feind Davids , und suchte ihn zu todten. .

z. Und Saul lägerte sich auf Dem Hügel Hachtla,
der vor der wüste am wege ( liget. ) David aber ver¬
blieb in der wüste , und als er sah , daß Saul ihm nach¬
kam in die wüste: ^ ^

4. Sendete David kundschafte aus , und erfuhr ,
daß Saul gewißlich kommen wäre.

Anfangs g'laubete David nicht, daß die Nachricht, die man ihm bracht,
wahrhaft wäre. Nunmehr aber erfuhr er mit gewißheit, daß der zorn
Sauls wiederum ausgebrochen war.

it . s . Und David machete sich auf , und kam an
den ort , da Saul sein lager hatte , und besah den ort,
da Saul mit seinem feldhauptmann Abner , dem söhne
Ner lag : dann Saul lag in der Wagenburg , und das
Volk um ihn her gelagert.

David begab sich ganz nahe an das lager Sauls , welches er von einem
nahen Hügel leicht entdeken konnte, ohne sich bloß zu stellen.

6. Da antwortete David , und sprach zu Ahimelech,
dem Hethiter , und zu Abisai , dem söhne Zeru -Ia , dem
bruder Ioabs , also : Wer will mit mir zu Saul in
das lager hinab ? Abisai sprach: Ich 'will mit dir hinab.

Ahimelech war ein sehr tapferer mann unter den Hethitern , der den
Jüdischen gotlesdienst angenommenhatte , und sich beständig! um den Da.
vld befand.

Abisai und Ioab waren söhne der schwester Davids , 1Chrom 2: , 6.
Ihr vater wird aber nirgends genennet, weil er entweder bereits gestorben
war , oder vielmehr, weil er nur eine geringe Person gewesen ist.

Zu dieser kühnen that ward David von oben angetrieben, damit dem
Saul , ja dem ganzen Volke Israel , die Unschuld Davids desto näher in die
äugen leuchten möchte; wie er sich nemlich im geringsten nicht zur königli¬
chen würde eingedrunaen, sondern die Vorsehung GOttes ihm solche einig
und allein zugedacht hätte.

7. Also kam David und Abisiü zum Volke, bey nacht:
und siehe, Saul lag , ( und ) schlief in der Wagenburg,
und sein spieß stekete in der erde zu seilten Häupten.
Abner aber und das Volk lag um ihn her.

Ausser dem glauben wäre dieses eine Verwegenheit gewesen: im glauben
aber war es eine wolgeordncte wunderlhat in der kraft GOttes.

8. Da sprach Abisai zu David : GOtt hat deinen
feind heut in deine Hand beschlossen. Lieber , so will
ich ihn nun mit dem spieße einmal in die erde stechen,
daß ich es zum andern mal nicht dürfe.

Obfchvn David den Saul bereits zuvor, bey einer gleichen gelegenhcit
nicht hatte tödtcn wollen, cav. 24: so  meinte doch Abisai, daß David ihm
erlauben konnte, solches zu thun , und er »rollte es über sich nehmen, ben könig
mit einem einzigen stiche, dergestalt an den gründ zu nageln, daß er nicht ru¬
fen, oder ein gerausch machen könnte.

9. David aber sprach zu Abisai : Verderbe ihn nicht:
dann wer hat jemal seine Hand an den gesalbeten des
HERRN geleget, und ist ungestraft geblieben?

. Was für ein schönes exempcl giebt uns hier David , »vie wir unsere ge-
muths-bewegungen bändige»» und in ordnung halten , nicht aber uns von
zorn und rachgicr überwältigen lassen sollen: ingleichem allen Untertha¬
nen , die auch ein Volk GOttes seyn»vollen, »vie sie gegen ihre obrigkeit alle
ehrerbietung und Hochachtung tragen , und wenn sich schon dieselbige mit
Ungerechtigkeit an ihnen versündigen würde, sich dennoch nicht zu richtn»
auswerfen und selbst helfen, sondern vielmehr die fache GOtt befehlen, und
für ihre obern beten sollen!

10. Weiter sprach David : So wahr der HERR
lebet , es sey dann , daß ihn der HERR todte , oder
seine zeit komme, daß er sterbe, oder , daß er meinen
streit ziehe , und umkomme:

David schwur, daß er dein rathe des Abisai nicht gehör geben, den
Sani auch»veder selbst todten , noch von anderen tödten lassen, sondern die
ganze fach GOttes weiser Vorsehung und regierung überlassen»volle.

it . - So laß der HERR fern von nur seyn, daß
ich meine Hand sollte an den gesalbeten des HERRN
legen. Lieber , so nimm nun den spieß zu seinen Häup¬
ten , und den wasserkrug, und lasset uns gehen.

* »Sam. , 4: 7.

i L. Also nahm David den spieß , und den wasser¬
krug , zu den Häupten Sauls , und sie giengen htn:
und es war niemand , der es sah , noch merkte, noch
erwachete, sondern sie schliefen alle : dann ein tiefer
schlaf war auf sie gefallen von Dem HERRN.

in . i z. Als null David auf jene feite hinüber kom¬
men , trat er auf die spizen des bergs von fehrnuß,
daß ein weiter plaz zwischen ihnen war:

14. und David schrye das Volk an , und den Abner,
Den söhn Ner , und sprach: Hörest du nicht , Abner?
Und Abner antwortete , und sprach: Wer bist du , daß
du ( also) gegen dem könig schreyest?

i s. Und David sprach zu Abner : Bist du nicht ein
mann ? Und wer ist deines gleichen in Israel ? Warum
hast du dann deinen Herrn , den könig , nicht behütet?
Dann es ist einer von dem Volke hinein kommen, dei¬
nen Herrn , den könig , zu verderben.

16. Es ist nicht fein , was du gethan hast. So
wahr der HERR lebet : Ihr seyt kinder des todes, daß
ihr euern Herrn , den gesalbeten des HERRN , nicht
bewachet habet. Und nun , stehe, wo ist der spieß des
königs , und der wasserkrug , die zu seinen Häupten
waren?

17. Da erkennete Saul die stimme Davids , und
sprach : Ist das nicht deine stimme , mein söhn David?
David sprach: Es lft meine stimme , mein Herr könig.

18. Und sprach ( weiter : ) Warum verfolget mein
Herr also seinen kriecht? Dann was habe ich gethan?
Und was Übels ist in meiner Hand?

19. So höre doch nun mein Herr, der könig, die
Worte feines knechts : Reizet dich der HERN wider
mich , so lasse man ihn ein speisopfer riechen: thun es
aber Menschenkinder, so seyen sie verflucht vor dem
HERRN , daß sie mich heilt verflossen, daß ich nicht
in des HERRN erbtheil wohne , und sprechen: Geh
hin , ( und ) diene andern göttern.

David sagts hier dem Saul ganz heraus, »vie es ihm ums herz ist, und
wie es auch in der Wahrheit war. Mein HErr , es ist eine doppelte Ursache,
die mich dir so verhaßt und unerträglich inaclst; Ein böser geist reizet dich
wieer m»ch, den» nun könntest du widerstehen, wenn du den HERRN herz«
l-ch erstehen würdest, daß er dich doch von dem bösen sinn und geist beftcye.
Ich weiß denn aber auch, daß der gottlose Doeg nicht, allein ist, der mich
immer als einen todeswürdigen rebelten bey dir aiischwärzet, er bat noch viele
seines gleichen an deinem Hofe; der HERN aber wird ihnen diese bvsheit
nicht schenken.

20. So falle nun mein blut nicht auf die erde vor
dem angeflehte des HERRN : dann der könig Israels
ist ausgezogen , * eine floh zu suchen, wie man ein
rebhun jagt auf den bergen. ' -S-m. 1,-.

IV. 21. Und Saul sprach: Ich habe gesündigt:
komm wiederum mein söhn David , ich will dir furter
kein leid thun , weil heutiges rags meine fiele in deinen
äugen theuer gewesen ist. Siehe , ich habe thorecht
und sehr unweislich aethan.

22. David nun antwortete und sprach: Siehe , ( hier
ist ) der spieß des königs , es gehe einer der jünglmge
herüber , und hole ihn.

2z. Der HERR aber wird einem jeden vergelten
(nach ) feiner gerechtigkeit und feinem glauben : dann
der HERR hat dich heut in meine Hand gegeben: ich
aber wollte meine Hand nicht an den gesalbeten des
HERRN legen.

24. Und siehe, wie heut deine fiele in meinen äugen
groß geachtet gewesen: also wird meine fiele groß geach¬
tet werden vor den äugen des HERRN , und er wird
mich aus aller trübfal erretten.

Dabey ließ es das edle gemüth des gesalbeten Davids bewenden, blieb
ohne begierde zur eigenen räche, und wartete der hülfe GOttes aus der hohe,
die endlich alles zurecht leget.

25. Saul sprach zu David : Gesegnet seyest du mem
söhn David : du wirst es gewißlich thun und hinaus

fuhren.
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führen. David aber gieng seine straffe, und Sau ! keh-
rete wiederum an seinen ort.

David gieng also seines Wegs,,und beobachtete die lehre, die darnach
sein söhn Salomon gegeben, Spruch . 26: 25. und hatte den Saul hier
zum leiten mal gesehen.

Das xxvn . Capitel.
1. David, der Hand Sauls zuentgehen, begiebt sich in der Philister land.

Komi zu Achis, dem könige zu Gath , begiebt sich, samt seinem Heere, in dessen
schirm, und erhaltet von ihm die stadt Ziklag, zu seiner und der seinigen Woh¬
nung, 1-7- N- David streifet aus Ziklag aus die benachbarten Heiden, uud
lasset Acbis auf dem wahn , er hole den raub in Juda , 8 - 12.

^A !Avid aber gedachte in seinem herzen : Ich werde
jezt an einem ( der ) tage dem Saul in die Hände

oD fallen. Es ist mir nichts bessers, als daß ich
suche in der Philister land zu entrinnen , daß Saul
von mir ablaffe, mich fürhtn in allen landmarken Is¬
raels zu suchen, so wird ich seiner Hand entrinnen.

Die grossen heiligen auf erden sind nicht immer gleich stark in geistlichen
dingen; der, der Ps. 7.  sagt : Ich fürchte mich nicht vor vielen taufenden,
der sagt nun : IH werde an einem der tage dem Saul in die Hände
fallen. Er hatte sonst die gcwohnheit sich mit GOtt zu berathen, null aber
geht er einig seinem sinne nach.

2. Also Machete steh David auf , und gieng hinüber,
samt den sechshundert Männern , die bey ihm waren,
zu Achis, dem söhne Maoch , dem könige zu Gath.

z. Und David verblieb bey Achis zu Gath , samt
seinen Männern , ein jeder mit seinem Hause: s auch)
David mit seinen zweyen Werbern, Ahinoam , der Ies
reelttin: und Abigail , des Nabals weibe , der Car-
melitin.

4. Und als dem Saul gesagt ward , daß David gen
Gath geflohen wäre , suchte er ihn nicht mehr.

s . Und David sprach zu Achis : Lieber , habe ich
gnade vor deinen äugen gefunden , so laß mir einen
plaz in einer der städre auf dem lande geben , daß ich
barmn wohne : dann , was soll dein knccht bey dir in
der königlichen stadt wohnen?

Es wäre unmöglich gewesen, daß David , nach so vieler vergiessung des
Wlistisctien blutes, ohne gefährliche Nachstellung seines lebcns, lange in der
gessllschaft solcher leute hätte bleiben können, derer söhne oder brüder , oder
väter, oder verwandten cr geschlachtet hatte ; deswegen er um entiassung aus
der rcsidenz des Achis anhaltet.

6. Da gab ihm Achis an demstlbigen tage Ziklag.
Daher ist Ziklag der könige Juda bis auf diesen tag.

Die Vorsehung GOttes ordnete dieses also an , damit David jczo nicht
nur eine Wohnung für sich, und für seine leute, haben, sondern auch hier
eine ansehnliche macht zusammen bringen könnte. Denn nunmehr fanden
alle, die ihm günstig waren , und seine erhebung auf den königlichen thron
wünschcten, gelegenhcit, sich zu ihm zu schlagen, i Chron. 12: 1, 22.

Der GOtt , dessen die erde ist, machet den seinigen einen räum zu woh¬
nen, wo sie auch immer seyn mögen, und versorget sie oftermals in der fremde
mit einer bessern wohnstatte, als die gemessn, worinnen sie geboren worden.

7. Die zeit aber , welche David in der Philister
lande wohnete , ist ein jähr und vier nwnat.

u . 8. David aber samt seinen männern zog hinauf,
und sie fielen in das land der Gesuriter , und Girsitev,
und Amalekiter : dann diese waren die Anwohner dieses
landes von altem her , als man kommt gen Sur , bis
an Egyptenland.

9. Als aber David das land schlug, ließ er weder
Männer noch weiber leben , und nahm schafe, rtnder,
estl, kameele, und kleider, und kehrete wieder , und
kam zu Achis.

Die Gesuriter waren eine überbliebene samilie von den Cananitern, Jos.
12: 5. i ; -. 2. so auch die Girsiler oder Gisiter , welche von der stadt Gaser
den namcn hatten, Jos . 10: 16: 10.  die Amalekiter waren erbfeinde
der Juden , und von GOtt verbannet; sehet cap. 1?: 2. rc.

Dieser Cananitische saainen hatte viel jähre, seit der zeit, als GOtt be¬
fohlen hatte denselben auszurotten, sicher in seinem lande gelebet; nun aber
war die gnadenzeit ausgelaufen, und der HERR ließ sie durch das schwer!
Davids ausreulen, daß auch nicht einer überblieb, der es nachsagen könnte.

10. Wann dann Achis sprach: Wo seyt ihr heut
eingefallen? so sprach David : Gegen mittag Juda,
und gegen mittag der Ierahmeeliter , und gegen mit¬
tag der Keniter.

David hintergieng allerdings den Achis mit zweydeutigen Worten. Den
alle die Völker, die er bcraubele, wohneten gegen mittag Juda ; aber Achis
mcinete, daß er selbst in die grenzen Juda die einfalle thäte.

So entsteht eine fünde aus der andern, aus dem mißtrauen gegen GOtt
menschenfurcht, Verstellung und lügen. Wie weit sich aber David hierum
versündiget habe, läßt man GOtt über.

11. David aber ließ weder männer noch weiber le¬

§ap . 26 . 27. 28.
bendig gen Gath kommen , und gedachte, fie möchten
wider uns reden und schwäzen. Also that David , und
das war seine weise, so lang er-in der Philister lande
wohnete.

Gath lag weit von Ziklag, und von denen einssmien gegenden, die Da¬
vid angegriffen hatte; daher konnte ihre beraubung und Verwüstung umso
viel leichter verborge« bleiben. Man muß aber eben diesen umstand der be¬
sondern rcgierung GOttes zuschreiben, welcher seine Hand über den David hielt.

12. Darum glaubte Achis dem David , und ge¬
dachte : Er hat sich vor seinem Volke Israel sehr stin¬
kend gemachet, darum soll er immer mein knecht seytt.

Das xxvm . Capitel.
I. Die Philister ziehen zusammen, Israel zu bekriegen, zu denen sich auch,

auf des königs Achis begehren, der David begeben müssen, i, 2. 11. Saul
versammelt seine Volker, und will sich ssines Verhaltens halben, bey dem HErrn
raths erholen: Der aber antwortet ihm nichts, worauf cr sich zu emer Wahr¬
sagerin gewendet, und bey derselbigen rath gesucht, ; - 14. III . Dem Saul
wird von der zigeunerin sein und seiner kinder lod , neben der Niederlage ssines
ganzen Heers, vorgesagt, 1? - 19. IV. Saulist ab dieser zeitung so erschraken,
daß er nicht mehr essen mag : auf zusprechen aber der Wahrsagerin, und seines
knechte, nimt er speise zu sich, und kehret also wider in sein läger, 20 - 3; .

es begab sich zu derselbigen zeit , daß die
Philister ihr Heer versammelten , in den krieg
zu ziehen , wider Israel zu streiten. Und Achis

sprach zu David : Du sollst gewißlich wissen, " daß du,
und deine männer , mit mir in das Heer ausziehen sollst.

* Ich befehle dir ernstlich und bey deinen pflichten.
2. David sprach zu Achis : Wvlan , du sollst erfah¬

ren , was dein knecht thun wird . Achis sprach zu Da¬
vid : Darum will ich dich zum Hüter meines Hauptes
sezen mein lebenlang.

Die tage seines lebens mag wol David niemal in solche enge getrieben
worden seyn, als nun ; denn was sollte cr thun ? Er war verbunden es mit
Achis zu halten, laut seiner Verheißung, und mich wegen der von diesem
könige empfangenen wolthaten. Zugleich aber war cr auch verbünde» , nicht
wider Israel zu fechten, in betrachtung seines beruft. Nicht für den Achis
zu streiten, wäre undankbar gewesen; wider Israel zu streiten, wäre unnatür¬
lich gewesen. Was für einen innerlichen kämpf muß nicht David nothwen¬
dig in seinem herzen empfunden haben, wenn er an diese» kämpf Israels
und der Philister gedachte! Er sollte auf einer feite fechten, und auf welcher
er es that , so nmßte er ein verräther werden. Wir zweifeln nicht, David
werde steh in diesem höchstbedenklichen umstände zu den; HERRN gewendet,
und ihn um einen guten ausgang der fach erflehet haben; wie ihm denn der liebe
GOtt auch wirklich geholfen.

n . z. * Samuel aber war gestorben , und das ganze
Israel hatte leid um ihn getragen , und ihn in seiner
stadt Rama begraben. So hatte Saul die Wahrsager
und zeichendeuter aus dem lande vertrieben. ' -Sam.-;r

Dass Samuel gestorben , ist schon cap. 25: i . gemeldet worden, es
wird aber hier wieder zur erlauternng der folgenden geschichte, eingerükt.

Daß Saul die Wahrsager und zeichenveurer aus dem lande ver¬
trieben , daran handelte er recht, und nach dem befehle des HERRN, ; Mos.
Iy: ; i . 20: 6,27 . 5Mos. 18: 10, I I. darüber aber ist sich zu verwundern,
daß er keine sorg trug , den satan aus seinem eigenen herzen zu treiben.

4. Als sich nun die Philister versammelten , und ka¬
men , und sich zu Summ lästerten, versammelte Saul
auch das ganze Israel , und lagerten sich zu Gilboa.

s . Als aber Saul der Philister Heer sah , fürchtete
er sich, und sein herz verzagte sehr.

Warum fürchtet sich der grosse Saul ? Das böse gewissen überzeugte ihn
vieler üdelthaten, sonderlich in ansehung Davids , den er jezt eben gar nöthig
gehabt hatte , und aber vermissen mußte, da hergegen die feinde durch ihn
verstärket waren , aus Sauls eigener schuld.

6. Und Saul fragte den HERRN raths : aber der
HERR antwortete ihm nichts , weder durch träume,
noch durch die *Urim , noch durch die Propheten.

* - R. Mos 2»: ;o.
Man lese über diesen vers, was Svrüch . n 24. rc. steht,

7. Da sprach Saul zu seinen knechten: Suchet mir
ein weib , die einen wahrsager-geist habe , daß lch zu ihr
gehe , und sie frage. Seine knechte sprachen zu ihm r
Siehe , zu Endvr ist ein weib , die hat einen wahrsa¬
ger-geist.

Da GOtt nicht gleich auf ist, und antworten will , so soll der teuft! hel¬
fen. Wie wol hätte Saul gethan, wenn er sich in wahrer reue vor GOtt
gedemüthiget, sich zur bekehrung angeschikt, und erwartet hätte, ob nicht
der HERR etwa künftig antworten wollte; allein der abtrünnige und da¬
bey verzagte mammeluk will in seinem verzweifelten und verzweifelnden eigen-
sinnc antwort haben, sie komme auch woher sie wolle; cr wendet sich daher
nicht nur gegen GOttes gessz, sondern auch gegen sein eigenes scharfes verbot,
zu unerlaubten Mitteln; er sagt zu seinen Hofbedientenr

Suchet mir ein weib , die einen wahrsager -geist habe , daß ich zu
ihr gehe , und ße frage . An statt nun daß diess leute dein könige sein gott¬
loses vorhaben hätten abrathen sollen, so befördern sie vielmehr die absicht

Kk Sauls,
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Sauls , und sagen: Zu Endor ist ein weib , die hat einen wahrsager-
geist, die steht in dem rufe , daß sie die Zauberkunst verstehe.

An den Höfen findet man immer schmeichler, welche dem surften nie¬
mals widersprechen; sondern Merzest bereitet sind, ihm , auch m den schnö¬
desten Unternehmungen, zu dienste zu stehen. , , ^

8. Und Saul wechselte seine kleidet , und legte an¬
dere an , und gieng hin , und zween warmer mtt rym,
und kamen bey nacht zum weibe : und er sprach: lie¬
ber , weissage mir durch den Wahrsager-gerst , und
bringe mir den herauf , welchen ich dir sage.

Wer muß nicht erstaunen über die thorheit Sauls , Laß ver arme mann
glauben kan, dieses weib habe denen geistern, die schonm die ewigkest über¬
gegangen, zu befehlen, und könne nach belieben, wen sie immer wolle, aus
jener welk in diese hciffen zurükkommen! _ . . . —

9. Das weib sprach zu ihm : Siehe , du weißest wol ,
was Saul gethan hat , wie er die Wahrsager und zer-
chendeuter aus dem lande ausgereutet hat : warum
willst du dann meine siele in das nez fuhren , daß tch
aetödtet werde?

Wenn ich diesen vers mit nachdenken liefe, so will mich allemal dünken,
dieses schlaue weib, die sich mit ihren erlogenen kunsten brest machte, habe den
Saul gar wol gekeimt. Sie wohnte ja im lande, zu Endor , un stamme Ma-
nasse, bissest des Jordans , Jos . 17: mithin ist nicht wol zu fassen, warum
sie ihren könig nicht auch einmal sollte gesehen haben. Zu dem, wenn dieses
weid einen wahrsäger-ocist hatte, wärmn weißt sie denn nicht, mit wem sie redet?

10. Saul aber schwur ihr bey dem HERRN , und
sprach : So wahr der HERR lebt , es soll dir dieses
nicht zur Missethat gerathen.

Saul begieng hier die gröste Unbesonnenheitund gottlosigkest. Gottlosig¬
keit, durch den mißbrauch des göttlichen namens, da er GOtt zum zeugen
anruft , daß er das werk dieser gottlosen zigeunerin nicht verrathen wolle. Un¬
besonnenheit, weiter sich selber, wenn ihn je dieses listige weib nicht gekeimt
hätte , deutlich genug zu erkennen gab, daß er der könig selbst sey.

11. Da sprach das weib : Wen soll ich dir dann Her¬
aufbringen ? Er sprach: Bring mir den Samuel herauf.

Saul bat, nach vers 8. das berüchtigte mensch von Endor : Bring mir
den herauf , welchen tch dir sage. Da gab sich der mann schon bloß, daß
er übel im gchirne verwahret sey. Das schlaue weib weißt sich sogleich der
schwachheit dieses von GOtt verlassenen manns zu bedienen, und thut nicht
änderst, als ob sie über das ganze reich der geister zu befehlen habe: tven
soll ich dir herauf bringen ? Sag mir nur , wen du gern haben wollest;
gute und böse geister stehen zu meinem befehle. Wenn ich ihnen rufe , stehen
sie da , und so sie nicht kommen wollten, so weiß ich mittet sie zu zwingen;
was dunkt dich, mein leser, von dieser spräche?

Saul ist so einfältig, oder, besser zusagen, sotumm , daß er der pra-
lerey dieser elenden schwäzerin ganzen glauben zustellt, und sie bittet: Bring
mir den Samuel herauf . Warum nicht: Bring mir ihn herunter ? Es
wäre aber beydes gleich viel gewesen.

12. Als nun das weib den Samuel sah , schrye sie
laut , und sprach zu Saul : Warum hast du mich be¬
trogen ? dann du bist Saul.

Das listige weib wollte das ansehen haben, als ob sie, ( nachdem sie ei¬
nige possereyen, womit sie den lenken weis machte, als ob sie die geister bannen
könnte, vorgenommen hatte, ) den Samuel wirklich sehe, und daß dieser ihr
entdeket habe, wen sie bey sich habe. Man muß kurze äugen haben, wen man
nicht sehen kan, daß der geist, welcher der vermeinten Wahrsagerin den Saul ent-
dekt, niemand als Saul selbst gewesen sey. Laßt uns sezen, dieses mensch ha¬
be den könig niemal gesehen, so mußte sie doch aus dem, daß sie den Samuel
Heraufbringensollte, Mliessen, daß das nothwendig der Saul seyn müsse.

i z. Und der konig sprach zu ihr : Fürchte dich nicht:
was siehest du ? Das weib sprach zu Saul : Ich siehe
gotter * aus der erden heraufsteigen.

* einen anfthenlichen ehrwürdigen mann , der eine oberkeitliche person vor¬
stellet.

14. Er sprach zu ihr : Wie ist er gestaltet ? Sie
sprach: Es kommt ein alter mann herauf , und ist mit
einem weiten roke bekleidet. Da merkte Saul , daß es
Samuel war , und neigete sich mit seinem angesichre
zur erden , und bukete sich.

. Der text sagt kein Wort davon, daß Saul den Samuel gesehen habe.
Isis dann schwer zu schliessen, daß dieß weib ihm nur einen blauen dunst ge¬
macht , und durch ihr lügenhaftes geschwäz betrogen habe?

Hl. i s. Samuel aber sprach zu Saul : Warum hast
du mich unruhig gemachet , daß du mich herauf brin¬
gen lassest? Saul sprach : Ich bin sehr geangstiget:
dann die Philister streiten wider mich , und * GOtt ist
von mir gewichen , und antwortet mir nicht mehr,
weder durch die Propheten, noch durch träume : darum
habe ich dir lassen rufen , daß du mir zeigest, was ich
thun solle. * ISam. ,6:14.
^ . Ich stze ganz glaubwürdig zum voraus, daß die betriegeriu gar gute an-
stalten m ihrem Hause gehabt habe, einfältige leute zu bekriegen. Wie viele
rxempel konnten wir von dergleichen betriegereyen, erscheimiiigen, geister-ge-
sprachen, u. s. w. anfuhren ! und da die schrift hier redet, als ob sich die
fach wirklich so zugetragen habe; so geschieht es, um uns den ganzen Her¬
gang der fach in derjenigen läge vorzulegen, wie sie ist behandelt worden.
Reden wir nicht auch so?

Samuel sprach : Warum willst du mich dann

fragen , weil der HERR von dir gewichen, und dem
feind worden ist?

17. Der HERN aber wird ihm thun , wie er durch
mich geredet hat : * und der HERR wird das reich
von deiner Hand reißen , und dem David , deinem näch¬
sten geben. ' i Sam.1,:,«.

18. Weil du der stimme des HERRN nicht gehor¬
chet, und den grimm seines zorns wider Amalek nicht
ausgerichtet hast : darum hat dir der HERR solches
jezt gethan.

Das weib sah gar wol , daß sie nicht nur mit einem muthlosen,sondern
halb verrukten, armen manne zu thun hatte. Mithin faßte sie muth, ihr müth,
lein, da er vorher sie und ihres gleichen um ihr sink brot gebracht halle, an
ihm zu kühlen, und ihm soviel unangenehmesins gesicht zusagen, als sie nur
konre. Da denn zu gewahren ist, daß alles, was sie ihm sagte, eine in Israel
ganz bekannte fach war.

19. Dazu wird der HERR auch Israel mit dir
in die Hände der Philister geben : * und morgen ŵirstl
du und deine söhne bey mir s seyn. H Auch wird der
HERR das Heer Israels in die Hände der Philister geben.

* 1Sam. ; i: r.
So listig der teufe! ist, so weißt er doch nicht, was morgen seyn wird-

denn alle Veränderungen stehen in der Hand des allerhöchsten. Das weid aber
hat es gewaget, wie es bey dergleichen lenken das Handwerk mitbringt, dem
verzagten Saul den alterschlechtesten ausgang deS gegenwärtigen kriegeszupro-
pheceyen; dabey denkende: fie wolle das sagen, was am wahrscheinlichsten^
treffe es denn ein, so habe sie ihr ansehen als eine Wahrsagerin bcvestnel, treffe
es nicht ein, so werde sich wol eine ausrede ausfinden lasse». Sehet , das sind
die künste derer, die den leuten weis machen, ihnen ihr zukünftiges schiksal vor
hersagen zu können.

iv . 2o. Da fiel Saul plözlich zu boden , so lang
und groß er war , dann er erschrak sehr ab den Worten
Samuels , daß keine kraft mehr in ihm war : dann er
hatte den ganzen tag und die ganze nacht kein brot geessen.

Kein wunder, daß Saul in ohnmacht siel. Denn sein leib war, weil
er den ganzen tag und die ganze nacht nichts geessen, kraftlos, und
das gemulh, durch die traurige botschaft, m ungemeine bestürzung gesezt wor¬
den, die ihm Samuel , wie der einfältige mann glaubte, von GOrres wegen
gebracht hatte.

Wir lesen oben vers 6. Saul fragte den HERRN : aber der HERA
antwortete ihm nichts , weder durch träume , noch durch das llrim,
noch auch durch die Propheten . Wie groß ist nicht die tummheil Sauls,
daß er stch bereden läßt, das liederliche mensch da von Endor habe endlich
GOtt und Samuel zwingen können! Was für Ungereimtheiten, was für
abgeschmakteszeug müssen die glauben, die stch bey zigeunern, bey krystallseherii
und dergleichen verabscheuens- würdigem lumvengesmd raths erholen!

21. Und das weib gieng zu Saul hinein , und sich,
daß ersehe erichroken war , und sprach zu ihm : Siehe,
deine magd hat deiner stimme gehorchet, und ich habe
meine seele in meine Hand gesezt, daß ich deinen Wor¬
ten gehorchet habe , die du zu mir sagtest.

Dieser vers giebt zu erkennen, daß Saul m einem gewissen zimmer al¬
lein gewesen ist, wo er nur die Worte höcete, aber keinen Samuel sah. Und
ists wol schwer zu errathen , wer ihm diese Worte durch ein wol angebrachlcs
röhr , oder eme andere taschenspielerssche erfinduiig zugerufen habe? So bald
Saul in ohnmacht ligt und die Wahrsagerin wieder»m zimmer ist, so ist kein
Samuel mehr da.

22. Lieber , so folge nun auch du der stimme deiner
magd. Ich will dir einen bissen brot vorlegen, daß du
essest, damit du zu kraften kommest , und deine straffe
gehest.

2z . Er aber weigerte stch, und sprach: Ich will nicht
essen. Da nöthigten ihn seine knechte, und auch das
weib , daß er ihrer stimme gehorchete. Und er stuhnd
auf von der erden , und sezte sich auf das bette.

Ist das nicht ein Held! aber also köiiits mit den pochern. Wenn ihnen
einmal der muth entfallt, so sind sie allemal die schlechtesten keels.

24.  Das werb aber hatte daheim ein gemästetes kalb:
da eilete sie , und schlachtete es / und nahm mäl , und
knettete es , und bakete daraus ungefäurte kuchen:

25. Die brachte sie herzu vor Saul und vor seine
knechte. Und als sie geessen hatten , stuhnden sie auf,
und giengen hin snoch ^ dieselbige nacht.

O armer Saul ! wie viel besser wäre es gewesen, mit dem verlernen
söhne in der umkehre von dem gemästeten kalbe deines guten GOttes und barm¬
herzigen Vaters zr, essen, als in der finsterniß des verstatten sinnes immer
fortzutappen, unv kein anders ziel zu habeiy als aus der zeitlichen in die ewige
und äusserste finsterniß zu gerathen.

Das xxlx . Capitel.
Die fursten der Philister mustern ihr Heer, und finden David, samt

, bey des konigs Achis Haufen: sie schaffen ihn ab, und wol-
. "Mt mit sich ziehen lassen, 1- ; . II. Achis wird den ftrstcn der Phi-
^ ? beruft den David vor sich, und nachdem er ihm, seiner auf-

r chtigiett halben, herrliche zeugmiß gegeben, beurlaubet er ihn, 610 . III. Da-
vw nlnrt die deurläubung an , und ziehet wieder in der Philister land, n.

Die
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Je Philister aber versammelten ihr ganzes Heer
zu Aphek, aber Israel lagerte sich zum brun-
neu in Iesreel.

n dem lande Canacm waren verschiedene städte, welche den namen
! führeten. Eine davon lag in dem stamme Juda , Ios 15: 51. In

der gegend derselben wurden die Israeliten gejchlagen, und die söhne Eli ge¬
lobtet, cap. 4: i . Eben daselbst wurde Bcnhädad geschlagen, i Kön. 20: 26. rc.
Ein anders Aphek lag in dem stamme Äser, Ios . 19: ;o. Richt. 1: ; i . Das
gegenwärtige Aphek endlich lag in dein stamme Isaschar , nicht weit von Gil-
doa auf der grossen ebne von Megiddo, Ios . 19: 18.

Iesreel war em thal an dem gebirge Gilboa , von welchem die Jsrae-
liten herabkamen, um steh in dem thal in schlachtordnung zu stellen. Ein
anders Iesreel lag in dem stamme Juda , Ios . 15: 56.

2. Und die fürsten der Philister gierigen daher mit
Hunderten,.und mit taufenden : David aber und seine
Wnner gierigen hinten nach mit Achis.

Die surften der Philister scheinen nicht bediente oder geueralen des
Miß , sondern regierende fürsten über ihr eigen land , hiemit verbündete des
Mis , gewesen zu seyn.

?. Da sprachen die fürsten der Philister : Was s sol¬
len^ diese Hebreer ? Achis sprach zu ihnen : Ist nicht
dieser der David , der knecht L̂auls , des königs Is¬
raels, der nun *jähre und tage bey mir gewesen, und
ich habe bisher nichts an ihm gefunden , seit der zeit
er abgefallen ist. * i «am.»7-7.

4. * Aber die fürsten der Philister wurden zornig
auf ihn , und sprachen zu ihm : Laß den mann um¬
kehren, daß er wiederum an seinen ort komme, dahin
du ihr: bestellet hast , daß er nicht mit uns zürn streit
hinab ziehe , und uns zum wiedersacher im streit wer¬
de: dann woran könnte er feinern Herrn einer: grossem
gefallen thun , als an den köpfen dieser männer ?

* 1Chro». i - : >s.
f . Ist er nicht der David , von dem sie am reigen

sangen, und sprachen: * Saul hat seine tausend er¬
schlagen, David aber seine zehentausend?

* i Gam. >k:7.
Die fürsten redeten verständig und behutsam, und gründeten sich auf das

gewöhnliche verhalten der menschen, denn durch ein solches verfahren, dessen
sie den David im verdacht hatten, sind oftmals die grösten feinde mit einan¬
der ausgesöhnet worden.

n . 6. Da rüste Achis dem David , und sprach zu
ihm : So wahr der HERR lebet , ich halte dich für
aufrichtig , und den: ausgang und eingang mit mir
im Heer gefallet mir .wol : dann ich habe bisher nichts
arges an dir gefunden , seit der zeit dir zu mir kom¬
men bist. Aber du gefallest den fürsten nicht.

7. So kehre nun um , und geh hin mit frieden:
daß du nicht übel thüest vor den äugen der fürsten der
Philister.

8. David aber sprach zu Achis : Was habe ich dann
gethan , und was hast du bisher an deinem knechte
gefunden , seit der zeit ich vor dir gewesen bin bis auf
diesen tag , daß ich nicht kommen , und wider die feinde
meines Herrn , des königs , streitet: sollte?

9. Achis antwortete und sprach zu David : Ich weiß
wol , daß du meinen äugen gefallest, * als ein engel
GOltes : aber der Philister fürsten haben gesagt : Laß
ihn nicht mit uns in den streit hinaufziehen.

' - Sam. 14: 17.
Niemals mag dem David eine neue zeitung so angenehm gewesen seyn,

als diese hier von seiner erlassung, und doch mußte er sich stellen, als ob ihm
ftlbige im höchsten grade zuwider wäre , und zwar mit einer öffentliche» be-
zcugung seiner bereitwilligkcit zu dem werke, davor er doch in seiner stete
das gröste abscheuen trug. So ziehet eine falsche beschönung immer die an¬
dere nach sich, die, die sich schon einmal auf einen sundlichen weg begeben
haben, können nicht leichtlich auf demselben aufgehalten oder auch zurüke ge¬
zogen werden, sondern werden einiger Massen gezwungen, ihrem falschen am
fan̂ c nachzugehen, ja gar darin» allezeit zum ärgern fortzufahren.

io . So mache dich nun am morgen frühe auf , und
die knechte deines Herrn , die mit dir kommen sind. Und
wann ihr euch am morgen frühe aufgemachet habet , so
bald es noch hell ist , so gehet hin.

in . 11. Also macheten sich David und seine männer
frühe auf , daß sie am morgen hingiengen , f und )
wieder in der Philister land kamen. Die Philister
aber zogen hinauf gen Iesreel.

Die göttliche Vorsehung führte also den David aus der gefahr, in wel¬
che ihn leine Unvorsichtigkeit gestürzt hatte , dergestalt heraus, daß er weder
gegen den Achis die schuldige treu verlezen, noch auch gegen Israel fechtenmußte.

Das xxx . Capitel.
I. David , nachdem er wiederum naher Ziklag kommen, und die ftadt

von den Amalekitern verbrennt und ausgeplündert angetroffen, hat er , nach
gesuchtem rath bey dem HErrn , dem feinde nachgesezt, densekbiges geschla¬
gen, und neben dem scinigen sonst noch einen grossen raub davon gebrach' ,
i - 2». II. David theilet den raub unter sein Heer zu gleichen theilen aus , und
schiker auch davon hin und her seinen freunden in das land Juda , 21 - zi.

A ^ Ls nun David am dritten tage , samt feinen man-
AM nern , gen Ziklag kam , waren die Amalekitcr

gegen mittag und über Ziklag herein gefallen,
und hatten Ziklag geschlagen , und sie mit ftuer ver¬
brennet :

2. Und hatten die weiber daraus hinweg geführt,
beyde klein und groß. Sie hatten ( aber ^ memand ge-
tödtet , sondern hinweg getrieben : und sie giengen ihren
weg.

Man muß sich eben nicht verwundern über den anfall , welchen die Ama-
lekiter wider Davids leute auf Ziklag thaten. Aber darüber hat man sich zu
verwundern, daß sie niemand getödtel hatten . Denn da David unlängst
wider die Amalckiler ausgieng, so ließ er weder mann noch Weib leben, cap.
27: 9. Sollen wir sagen, daß die barmherzigkeit von den Israeliten gewichen,
lind unter den Heiden ihren siz genommen habe, oder sollen wir dieses nicht
lieber der gnädigen hinterhallung GOttes zuschreiben?

z. Als nun David , samt seinen Männern , zur stadt
kam , und sah , daß sie mit ftuer verbrennet , und ihre
weiber , ihre föhne , und ihre töchter gefangen waren:

4. Hebte David , und das Volk, das bey ihm war,
ihre stimme auf , und weineten , bis sie nicht mehr
weinen konnten:

s . Dann die zwey weiber Davids , Ahinoam , die
Iefreelitin : und Abigail , das weib Nabals , des Car-
meliten , waren auch gefangen.

6. Und David war sehr betrübt : dann das Volk wollte
ihn versteinigen. Dann die stete des ganzen Volks war
betrübt , eines jeden über feine söhne , und über feine
töchter. David aber startete sich in dem HERRN,
feinem GOtt.

Das war wol ein elendes spektakcl für David und seine männer , daß sie
bey ihrer Wiederkunft ihre Häuser in der asche ligend antreffen, und dabey ver¬
nehmen müssen, daß ihre weiber und kinder in die dienstbarkeit weggeführet
worden! Sie huben denn alle ihre stimmen auf und weineten, bis sie nicht
mehr weinen konten. Da war eines jeden herz vön bekümmerniß bis oben an¬
gefüllet, Davids aber liefdavon über; denn zu dem, daß ja David nicht we¬
niger verloren hatte als die übrigen, kam es noch dahin , daß diese auf Da¬
vid als die Ursache alles ihres unglüks sahen, und einhellig dahin mit einander
übereinstimmclen, ihn zu versteinigen.

Was sollte nun der bekümmerte söhn Jscki thun ? auf welche feite sollte
er sich mm drehen? zurük zu Israel gehen dorfte er nicht; zu Achis war es eben
so wenig rathfam ; unter diesem rebellischen Hansen zu verharren , war eben
so viel als augenbliklich sein leben auf die spize stellen. Aber David stärkere
sich in dem HERRN , fernem GOtt . Die vielfältige erfahrung hatte ihn
von der treue seines beschuzers im Himmel versichert,, und deswegen tröstete
er sich in dem HERRN , seinem GOtt . O der glükscligcn und sichern zu.
flucht einer gläubigen fiele!

7. Und David sprach zu Ab - Iathar , dem Priester,
dem söhne Ahimelechs : * Lieber , bring nur den leib-
rok her. Und als Ab - Iathar den leibrok zu David
gebracht hatte : * r«am. -.

David war fast ganz aus der gewohuheit gekommen, den HERRN zu
fragen, und sieng vieles an nach seinem eigenen gntdunken. Zum wenigsten
liest man nicht, daß er gefragt , als er das land Juda verließ, und zu den
Philistern sich wendete, auch nicht als er mit Achis zu selbe gehen wollte ge¬
gen die Israeliten . Nun brachte ihn denn seine noth wiederum zur beobach.
ttmg schier Pflicht; und darauf hatte er einen glükliche» erfolg.

8. Fragte David den HERRN , und sprach: Soli
ich diesen krieasleuten nachjagen , fund ) wird ich sie
ergreifen ? Er sprach zu ihm : Jage s ihnen ^ mach:
Dann du wirft ( sie) gewißlich ergreifen , und wirst
gewißlich rettung thun.

9. Da zog David hin , und die sechshundert Män¬
ner , die bey ihm waren . Und als sie an den bach
Besor kanten , blieben etliche stehen.

10. David aber , und vierhundert männer jagte::
nach : zweyhundert männer aber , die stehen bliebe:: ,
waren müde , über den bach Besor zu gehen.

II . Und sie fanden einen Egyptischen mann aufdem
felde , den führten sie zu David , und gaben ihm broc,
daß er asse , und tränkten ihn mit Wasser:

12. Und gaben ihm ein ftük feigen , und zwey sinke
dürre rosein. Und als er geessen hatte , kam fein gcist
wiederum zu ihm ; dann er hatte in dreyen tagen und

Kk L in dreyen
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in dreyen nachten kein brot qeessen, und kein waffer
gewunken.

i z. David sprach zu ihm : Wessen bist du ? Und
woher bist du ? Er sprach : Ich bin ein Egypttscher
knabe , eines Amalekiters knecht, und mein Herr hat
mich verlassen: dann ich war krank vor dreyen tagen.

14. Wir sind herein gefallen gegen mittag Chrett,
und auf Iuda , und gegen mittag Kaleb , und haben
Ziklag mit feuer verbrennet . ^ ^

Gegen mittag Lhreti eines besondern geschlechts der Phrllster, und
auf Iuda , in das was Iuda angehöret, und insonderheit gegen mittag
Raleb , auf der mittagsseite Kalebs, um Hebron, da Kalebs nachkommen
wohneten. Jos . 14: i ; . und ii : 1; . ^ ^ .

i s . David sprach zu ihm : Willst du mrch zu diesen
kriegsleuten hinab führen ? Er sprach : Schweere mir
bey' GOtt , daß du mich nicht tödtest , noch m memes
Herrn Hand überantwortest , so will ich dich zu diesen
kriegsleuten hinab führen . - ^

Wunderbare Vorsehung GOttes ! drey tage und drey nachte lag dieser
arme Egyptische sklav krank und ganz verhungert auf dem selbe, und sehet,
der HERR sendet ihm eben diejenige» Jsraeliten zur hülfe, die er zuvor
hatte plündern helfen. Er hingegen muß diesen den weg zeigen, wie sie wie¬
der zu dem ihrigen gelangen mögen. , . . M . ,

16. Und er führte ihn hinab : und siehe , sie lagen
aufder ganzen erde zerstreuet , assen und tranken , und
hielten fest ob allem dem grossen raube , den sie aus
dem lande der Philister und aus dem lande Iuda ge¬
nommen hatten.

17. Und David schlüge sie von dem morgen an , bis
an den abend am andern tage ihres ( auszugs wider sie,)
daß ihrer keiner entrann , ausser vierhundert jünglinge,
welche auf kameelen ritten , und flohen.

18. Also errettete David alles , was die Amalekiter
genommen hatten : und seine zwey weiber errettete Da¬
vid sauch . ^

19. Und es mangelte an keinem, weder kleines , noch
grosses , noch söhne, noch töchter , noch raub , noch
alles , was sie ihnen genommen hatten . David brachte
es alles wieder.

Mit was für traurigen äugen und herzen werden die gefangnen weiber
und Ander dem triumphs-feste der Amalekiter zugesehen haben? Was für eine
Veränderung aber wird in ihrem gemüthe vorgegangen seyn, da sie wahrnah¬
men, wie ihre tapfere erretter die unverschämten Amalekiter angefallen, und
selbige zum lösegeld ihrer dienstbarkeit gemachet. Wie geschwind kau die Hand
des höchsten alles ändern! Wer darum nur den lieben GOtt läßt walten, und
auf ihn hoffet allezeit, rc.

20. Und David nahm alle schafe und Linder , fund ^
sie trieben diefelbigen vor ihm her : und sie sprachen:
Das ist der raub Davids.

So bald kan der wolstand die herzen der sinnlichen menschen lenken und
ändern. Eben die leute, die den David zuvor steinigen wollten, wissen ihm
jezt nicht genug zu flattieren, ihn zu erheben, ihm den ganzen sieg zuzuschreiben.

II. 21. Und als David zu den zweyhundert Männern
kam , die so matt waren , daß sie dem David nicht
nachfolgen konnten , und am dache Befor verblieben,
giengen sie heraus , dem David , und dem Volke, das
mit ihm war , entgegen. Und David trat zum Volke,
und grüßte sie freundlich.

David redete freundlich mit diesen leuten. Er rükte ihnen nicht vor , daß
sie nicht weiter mit ihm gezogen wären ; sondern erzeigte sich erfreut, da er
sie sah, denn er hatte sie sehr schwach zurük gelassen.

22. Da antworteten alle die , welche böse und Be-
lials - manner waren , unter denen , die mit David ge¬
zogen waren , und sprachen : Weil sie nicht mit uns
gezogen sind , so soll man ihnen nichts geben von dem
* raube , den wir errettet haben : allein führe ein jeder
sein weib , und seine Ander mit , und gehe hin.

* 5 R . Mos. 20: 14. Ios . «: -7. 2-! 8.
Es m wahrscheinlich, daß David , da er die zweyhundert mann ftagte,

wie sie sich befanden, auch zu ihnen gesagt habe, daß sie sich ihres zurükblei-
bens nicht entgelten müssen, weil sie nicht im stände gewesen waren , weiter
mit ihm zuziehen. Dieses bewog einige männer Belials , das ist, einige gei¬
zige, ungerechte und unbescheidene leute, die weder GOtt fürchteten, noch
sich vor den menschen scheueten, dem Davidürs angefleht zusagen: Man
muß ihnen nichts creben von dem vaube, den wir errettet haben. Das
war in der that unbillig und unvernünftig an diesen leuten gehandelt, daß sie
ihre bruder wegen einer fache strafen wollten, worinn sie nichts verbrochen
hatten.

2z . Da sprach David : Ihr sollet nicht also thun,
meine brüder , mit dem , das uns der HERR gege¬
ben hat , und uns behütet , und diese kriegsleuce, die
wider uns kommen waren , in unsere Hände gegeben hat.

Obgleich David mit seinen leuten sein äusserstes gethan hatte, schrM
er doch den sieg lediglich dem HERRN zu.'

24. Und wer sollte euch darinn willfahren ? Dann
wie der theil ist derer , die in den streit hinab gezogen
sind : alfo soll auch seyn der theil derer , die beydem
zeuge geblieben sind : und soll gleich getheilet werden.

2s . Das ist seit der zeit , und fürhin , in Israel ein
gebrauch und recht worden , bis auf diesen tag.

David folget hierinn der ordnung GOttes , 4B . Mvs. ; i : 27. und der
natürlichen billigkeit.

26. Und als David gen Ziklag kam , sendete er von
dem raube den ältesten in Iuda , seinen nächsten, und
sprach : Siehe , da habet ihr ein geschenk aus dem raube
der feinde des HERRN.

27. fNemlich Î denen zu Beth - El , und denen zu >
Ramoth gegen mittag , und denen zu Iattir : ^

28. Und denen zu Aroer , und denen zu Siphmoth , i
und denen zu Estemoa : s

29. Und denen zu Nachal , und denen in den stadten
der Ierahmeeliter : und denen in den städten der Keniter: ,

zo. Und denen zu Horma , und denen zu Chor-Wn , ^
und denen zu Mach:

z i . Und denen zu Hebron , und allen örtern , da
David , mit seinen Männern gewandelt hatte.

David war also gegen seine wolthäter, die ihm zur zeit der verfolgn««
Sanls ihre liebe bescheint hatten , nicht undankbar. Und er handelte hieran
sehr klüglich, weil nun die zeit seiner ekhöhung nahe war , und er vielleicht
selbst wöl muthmassete, daß dieses der lezte zug Sanls seyn würde.

Das xxxl . Capitel.
I . Die Philister schlagen das Heer Israels : darunter drey söhne Sanls

umkommen, i - z.  II . Saul , einem schmächlichcn tobe zu entgehen, Met
sich selbst. Worauf die Philister die todten geplündert, und Sanls famt sei¬
ner johne körper, zu Bethsan auf die mauer gehenkt, 4 - 1«. UI. Die eia-
wohner zu Iabes nehmen die aufgehcnkten leichname von der mauer zu Bcth-
san , und begraben derselbigen gebeine ehrlich, n - iz.

* Philister aber stritten wider Israel , und die
männer Israels flohen vor den Philistern , und
fielen erschlagen auf dem gebirge Gilboa.

' 1Cbron. >c>: 1.
2. Und die Philister drungen auf den Saul und seine

söhne , und schlugen Ionathan , und Abinadab , und
Malchisua , die lohne Sanls.

z. Und der streit war hart wider Saul : also daß
die schuzen mit bogen auf ihn krassen: daher er von
den schüzen fchr verwundet war.

n . 4. Da sprach Saul zu seinem Waffenträger:
* Ziehe dein schwert aus , und erstich mich damit, daß
nicht diese unbeschnittenen kommen , und mich erstechen,
und treiben ein gespött mit mir . Aber sein Waffenträ¬
ger wollte nicht : dann er fürchtete sich sehr. Da nahm
Saul das schwert , und siel darein.

* Richt, s: ;4-
s . Als nun fein Waffenträger sah , daß Saul todt

war , siel er auch in sein schwert, und starb mit ihm.
Von ansang an war Saul immer selbst sein ärgster feind, und keine Hand

schadete ihm mehr als seine eigne; nun ist sein tod , wie sein leben gewesen, seine
eigene Hand giebt ihm den lohn aller seiner bosheik. Nun wird das blut der

Priester GOttes , welches Saul vergossen, und Davids , welches er gerne ver¬
messen wollte,  gefordert und bezahlt.

Armer , unglükstliger Saul , so verzweifelst du denn in deiner noth! du
hast als ein Mörder gelebt, und stirbst nun auch als ein mördkr!

6. Also starb Saul , und seine drey söhne, und sein
Waffenträger , und alle seine männer , mit einander an
demselbigen tage.

7. Als aber die manner Israels , die diesseits des
thals , und die diesseits des Jordans fwaren , ^ sahen, daß
die männer Israels geflohen waren , und daß Sau ! und
seine söhne todt waren , verließen sie die städte, und
flohen s auch. ^ Da kamen die Philister , und woh-
neten darinn.

8. Am andern tage kamen die Philister , die erschla-
aenen auszuziehen , und fanden den Saul , und seme
drey söhne , auf dem gebirge Gilboa ligen.

9. Und hieben ihm lein Haupt ab , und zogen chm
seine waffen ab , und findeten sie in das land der Phi¬
lister umher , s dieses botschaft im Hause ihrer gozen,
und unter dem Volke zu verkündigen:

10. und
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10. Und legten seine Waffen in das Haus Waroth:

überfeinen Leichnam henkten sie auf die mauer zu
Bethfan.

m . ii . Als aber die einwohner zu Iabes in Gilead
solches höreten : was die Philister dem Saul gethan
hatten:

i2. Macheten sie sich auf , was streitbare manner
waren, und aiengen die ganze nacht , und nahmen
den leichnam Sauls , und die leichname seiner söhne,
von der mauer zu Bethfan , und da sie gen Iabes ka¬
men, oerbrenneten sie dieselben daselbst:

i b. Und nahmen ihre gebeine , und begruben sie un¬
ter einen bäum zu Iabes , und fasteten siben tage lang.

Die einwohner zu Iabes waren diejenigen, welche Saul im anfange
seiner regierung aus der grossen noth und einer harten belagerung und schwe¬
ren schwach befreyel hatte , da ihnen der Ammonitcr könig die äugen misste-
chen wollte, cap. n . die wollen nun zur dankbarkeit für solche wolthat lieber
ihre eigene gebeine unter den Philistern lassen, als die leichname dieses ihres
erretters und seiner söhne. Daß sie aber diese leichname in der eil verbrennt,
geschah um dessentwillen, damit die feinde ihrer nicht mehr habhaft werden,
und ihr müthlein noch einmal mit beschimpfung an denselben kühlen möchten.

Und also hatte dieser zeitlauf ein ende, da David als ein gejagtes rehe
vor Saul hin und her fliehen mußte. Es ist einem jeden dinge sein ziel aefttt.
Wer nur geduld haben kan, wie David.

Ende des ersten Buchs Smnuels.

Inhalt des Andern Buchs Samuels.

(»tfIAß dieses andere buch Samuels von Nathan und Gad , beyden heiligen Propheten , sey geschrieben worden , erscheintsich, neben vielen umständen , auch sonderlich aus dem , so zu lesen , i Chrom 29. v. 29. Dieses buch wird aber dem
heiligen Propheten Samuel zugeschrieben, weil Samuel , wie bey dem Inhalte des ersten buchs gemeldet worden , den

beschichten der körrtge Israels den ansang gemachet , und die beyde könige , Saul und David , derer thaten hierinn beschrie¬
ben werden , aus göttlichem beseht , von ihm zu königen über Israel gesalbet und einaesezt worden.

Dieses andere buch begreift in sich eine Historie von vierzig jähren : und hat zween Haupttheile,
i . Wird erzehlet , wie David nach dem tode Sauls zum königreich komme» , auch wie er durch herrliche siege wider seine

feinde, durch löbliche beftellung des gottesdiensts , des regimeuts , und seines eigenen Hauses, den ansang zu einer wol bestell¬
ten , und von GOtt gesegneten regierung des königreichs gemachet habe. Cap . 1- x.

n . Wie sich David durch schwere fünden , ehebruch , und todtschlag , ehrgeiz , und Hochmuth , an dem HERRN , sei¬
nem GOtt versündiget , und dadurch auch dessen schwere strafen über sein Haus und das ganze königreich gezogen habe : je¬
doch auf demüthige bekanmnuß seiner begangener fünden , und erzeigten herzlichen reuen , bey GOtt wiederum zu gnaden kom¬
men : der sich seiner väterlich erbarmet , ihm die angedräuten , und auch erfolgten strafen theils gemiltert , theils aber gänzlich
wiederum abgenommen . Cap. xl - xxlv.

Das I. Capitel.
I. Ein Amalekirer bringt dem David botschafl, daß Israel geschlagen,

und Sank , samt dem Ionathan , umkommen sey, mit vermelden, er selber
habe den Saul , auf eigenes begehren gelobtet, i - io . U. David wird auf
solche botschaft betrübt: laßt den Amalekiter, auf seine eigene bekanntnuß, um¬
bringen, und machet über Sauls und Ionathans tod ein klaglied, n - 27.

Ach dem tode Sauls , als David von * der
fchlacht der Amalekiter wiederkommen , und
zween tage lang zu Ziklag verblieben war:

* i Sam , ;v: rs.
2. Siehe , da kam am dritten tage einer aus dem

lager von Saul , * mit zerrissenen kleidern , und erde
auf feinem Haupt. Und als er zu David kam , fiel er
zur erden , und that ihm ehre an . ' - S«m.

z. David aber sprach zu ihm : Wo kommst du her?
Er sprach zu ihm : Ich bin aus dem lager Israels ent¬
minen.

4. David sprach zu ihm : Lieber , sag mir , wie ist
es zugegangen? Er sprach: Das Volk ist vom streit ge¬
flohen, und ist auch viel Volk gefallen , und gestorben:
dazu ist auch Saul todt , und sein söhn Ionathan.

s. David sprach zu dem jünglinge , der ihm solches
sagte: Woher Missest du , daß Saul , und fein söhn
Ionathan , todt sind.

6. Der jüngling , der ihm solches sagte , sprach : Ich
kam ganz ungefehr auf das gebirg Gilboa , und siehe,
Saul lehuete sich auf feinen spieß : und siehe, die wa¬
gen und reuter jagten hinter ihm her:

7. Und er wendete sich um , und sah mich , und
rufte mir . Und ich sprach: Hier bin ich.

8. Und er sprach zu mir : Wer bist du ? Ich sprach
zu ihm : Ich bin ein Amalekirer.

9. Und er sprach zu mir : Lieber , steh über mich,
und tödte mich : dann angst hat mich begriffen : weil
mein leben noch ganz in mir ist.

10. Da stuhnd ich über ihn , und tödtete ihn : dann
ich wußte wol ', daß er nach seinem falle nicht leben
konnte. Und ich nahm die kröne von seinem Haupte,
und die armzierden von seinem arme , und habe sie her¬
gebracht s zu dir,I meinem Herrn.

Ein Amalekitischer junger mensch eilet, so viel er immer mag , Ziklag ziy-
um dem David , den das allgemeine gerücht längst für den gesafteten erben
des königreichs Israels ausgerufen hatte , die erste botschaft von dem tode
Sauls zu bringen; und damit er mit dieser zeitung desto mehr verdiene»
möchte, so unterstehet er sich selbst vor David als den mörder Sauls anzu¬
geben: ich stuhnd über ihn , und todtere ihn ; da doch die Hand dieses Ama-
lekiters am Untergang Sauls die geringste schuld nicht hatte ; sehet i Sam.

4,5.
Wenn dieser unbesonnene mensck) das edle, das großmüthige und gott¬

selige, her; Davids bester gekennt hätte, so hätte er sich wol niemals unter¬
standen sich durch diesen lug groß zu machen; nun aber gedenket er : die zej,
tung von dem erledigten weitläuftigen königreiche Israels muß dem David noth¬
wendig gefallen: niemand als Saul stuhnd ihm im wege, es kan nicht änderst
seyn, er muß denjenigen reich und königlich belohnen, welcher den aus dem wege
geräumet, der ihn bisdahin so unmenschlich verfolget. Er gedachte: wenn ich
die that allein erzehle, wie sie geschehen ist, so werde ich nur mit dem lohne
einer guten zeitung davon gehen müssen; da im gegentheil, wenn ich die that
selber auf mich nehme, von David jederzeit als der Urheber seiner erlösungund glükseligkeit wird angesehen werden.

n . ii . Da fassete David seine kleider, und zerriß
sie , und auch alle männer , die bey ihm waren:

i2 . Und trugen leid , und weineten , und fasteten bis
an den abend , über Saul , und über seinen söhn Iona¬
than , und über das volkdes HERRN , und über das
Haus Israels , daß sie durch das schwert gefallen waren.

1z. Und David sprach zu dem jünglinge , der ihm sol¬
ches sagte : Wo bist du her ? Er sprach: Ich bin ein söhn
eines ftemdlings , eines Amalekiters.

Kk z 14. David
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